
Amandus Peters

Aus Hamelmanns Histor1a Ecclesiastica
renatı Evangelii‘

r An De Ecclesia in Oopp1do Bileveldia
comitatus Ravensburgici

Die ler vorgelegte Übersetzung ist nicht ach jahrelanger Beschäf-
tigung mıt Hamelmann und der mittelalterlichen Kirchengeschichte
Bielefelds entstanden, sondern weil 111a1l mich als Philologen 1mM Vel-

Te darauf angesprochen hatte
1ine vollständige Übersetzung Hamelmanns 1568 abgefailstem

Bericht ber Seın kurzes iırken als Pastor Bielefeld VOT 450) ahren
salo]ı bisher nicht Die MIr bekanntgewordenen Teilübersetzungen
VO  z Goebel! un:! Rotschei habe ich Z.UT Kenntnis g  IMNE  /
ohne mich 1ler damit einzelnen auseinanderzusetzen.

Grundlage meıl1ıner Übersetzung sind die Jexte, die Löffler iın seiner
Ausgabe VO bietet. Ich beschränke mich el nicht auf den
ort abgedruckten aupttex der Handschriften VO un! B, SOI1-

ern beziehe auch die VO ihm unter dem Strich mitgeteilten lateinı-
schen Texte der Drucke VO und mıt eın.* Eıne opıe der and-
chrift habe ich eingesehen un in meınen Fuisnoten angegeben,
Löffler davon nicht LU orthographisch abweicht. Meıne Übersetzung
hält sich diesen Fällen tast immer den lext VO  - Be1 der
Durchsicht VO und sind MMr aber eiıne erheblichen esefehler
der Konjekturen Löfflers aufgefallen. Seinen /Ziıtaten habe ich ort
jeweils die Seitenzahl VO  a vorangestellt.

Goebel, Die Einführung der Reformation Bielefeld, 1 1878, 49-
Goebel bietet auf Gegenüberstellung ZU) lateinischen ext die deut-

sche Fassung des Einstellungsvertrages VO  - 15354 (S. unten 61 f. und auf
60-63 uch den Brief Melanchthons (S. unten ü} ebentalls lateinisch und
deutsch.

Rotscheidt-Lehe, Hermann Hamelmanns Religionsgespräch Düsseldortf
Au st 1555,; Monatshefte für rheinische Kirchengeschichte, Jg

(1909) 193-216
Klemens Löffler (Hg.), Hermann Hamelmanns geschichtliche Werke, Kritische
Neuausgabe, 1L, Reformationsgeschichte Westfalens, Münster 1913; Bie-
lefeld: 2979-7291
FTA den Quellen un:! ZUTL Textgestaltung vgl Löffler (wie Anm 9} LA
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Löffler teıilt nicht ohne TUnN! unterm Strich auch Auszüge aus
welılteren lateinischen Quellen mıt, deren Berücksichtigung I1T bel
dieser Übersetzung nützlich erschien.

Ich verstehe ILLE Arbeit ı erster in1ı1e als e1ille zusätzliche
beli der unverzichtbaren Beschäftigung mıiıt den lateinischen Original-
texten VO Hamelmann Um den Textvergleich bequemer gestalten,
habe ich versucht nicht sehr VO Stil Hamelmanns abzuweichen,
und er Perioden un! stellenweise verschachtelten Sätze nicht

modernem parataktischem Zeitungsdeutsch hın vereinfacht
Hamelmann zıii1ert der paraphrasiert me1lstens ohne sCHAUEC AT-

gabe der Quelle Meine Angaben den Bibelstellen Sind als e1ltere
Erleichterung für den Leser bei der Verifikation der Hamelmannschen
Argumentation gedacht Ich habe S1C SOWEeIT ich S1E ermitteln konnte,

eckigen Klammern den ext eingefügt und Einfügung
zusätzlich Urc Kursivdruck gekennzeichnet.

DIie ordnung des Übersetzungstextes sollte nicht 8EERE eINe kur-
sorische Lektüre DA Gewinnung e11es raschen Überblicks ermögli-
chen, sondern auch den vollständigen der stichprobenartigen Ver-
gleich mi1t den lateinischen Texten ohne zeitraubendes Suchen Dazu
ist die Beibehaltung der Löfflerschen Seitenzahlen eckigen lam-
HACTIH, aus Platzgründen jeweıils unmittelbar den ang des Textes
SCZOSCH, sSinnvoll

Wer bei der Lektüre Übersetzung un: der Kommentare der
Löfflerausgabe, teils gekürzt, teils erganzt, ach welılterer Literatur
Hamelmann sucht Se1 auf den Aufsatz VO Andreas Bıermann die-
SETIN Jahrbuch

Im übrigen bittet der Übersetzer Nachsicht für WENMNLSC
Fragezeichen bZw für stehengebliebene Versehen Hamelmann hätte
vielleicht geschrieben

Ceterum candıdissime lector S61 forte imprudenti-
vel inscıenter transtulisse 1U atque alterum nOostram

linguam, id Onı consulas YJUOMLAITL humanum est CIIaIC, hu-
mManıtatıs autem Velainn interdum are apsuum al1quo modo
remanenUuum

ben 29- Herrn Bıermann bın ich für unermüdliche Hilfe bel
der Literatursuche, bei der Aktualisierung und drucktechnischen Anpassung
des doppelten Löfflerschen Apparats und bel der Klärung theologischer Fragen

großem ank verpflichtet.
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Über f  6 die Kirche in der Bielefeld, Grafschaft Ravens-
berg
ES gab eınen Pastor In der Kırche der sial mıit Namen nion MOÖöl-
ler und seınen Sacellan Kaplan) Hermann Barlage Diese en
tüchtig Uund tatkraftig die re des E vangeliums verbreitet, die Sak-
amentie rein verwalte und einige® FPsalme auf deutsch vorgelesen
Gas Jahr des errn 542 und 543 nerum FS dort dem van-
gelium DesonNders zugelan die Ratsherren Wılhelm und JOa-
chım SoNnn) Grest‘”, Adrian Densing"® und sehr viele andere Und
obwohnl Barlage vViele re lang die papstiıchen Mißbräuche getade
hatte., nat er sıch en später Im Iter rImMUu darauf einge-
assen, und er Ssiar'! Im re 1553 Im apsttum, und das geschanh n
der Zeıt des Interims'“ (von Ihnm’?).

Als ber nion öller aUS Heriord sah, da ß die eligion geändert
werden sollte, star'! ST WweIıl FHrömmigkeit, ıer und üte In Ihm
ren, VOrT Irauer, und ıhm folgte Odokus Hanebom., enanntWicht, ** der KUrZ nach der Bekanntmachung des Interıms das Jahr

Löffler (wie bietet den ext nach den Handschriften und Die
wesentlichen Abweichungen der Drucke und sind VO]  > ihm unter dem
Strich verzeichnet. uch oben Anm.
Vgl Löffler (wie ın Anm. 3} 230, Anm.

aliquot. Bel Löffler ausgelassen.
Vgl Löffler wı1e Anm. 3 230, Anm.
Ebd. Anm.

11 1553 Be1l Löffler 1533
12 Zum Augsburger nterım vgl Joachim Mehlhausen, terim, Theolo ische

Kealenzyklopädie AVI, (Zit. TRE), Berlin, New ork 1987, 23(00)-237 Löffler
(wie Anm. 3 / 230, Anm. 5I bringt ınen ausführlichen Quellenauszug AQus
dem Staatsarchiv ünster, aus dem die Stellung des ates der Stadt Bielefeld
Z nteriım hervor eht

13 un! 833 Als aber nion Moller, Pastor der sia| In der eit des Inte-
ms nach dem lege arls und der Unterwerfung der Fürsten eiıne Verände-
[1UNdg der eligion bevorstehen sah, wurde GT, we!ll In Ihm wahnhre Hrömmigkeit
Uund eiliger ”Yerg Von großer Trauer erfüllt, als den Iuc des Inte-
iimserlasses sah und die Weilsung des Uulıcher Fürsten E da el ald darauf
In den etzten Zuüugen ag Um jene Z/elt, nämlıch n den Jahren des errn 1540—

und den Tolgenden, E Maglister onannes Mensius (Misthede) sorgfältig die
Schriften Luthers, Melanchthons und anderer, Pastor n ornberg (vgl Löffler
wıe Anm. 3i 232 4.), en gebildeter Mann, der auch das Evangeliumrein predigte und die Sakramente unverfälscht verwaltete und Diswellen einıgeIromme euische Lieder in seIıner Kırche Sarg und, SOWeIt ST mıt Rücksicht

14
aufTf die Zeitumstände Konnte, papstliche Mißbräuche led und beseiltigte.
Löffler (wie 3 / 251 Anm 1I welst darauf hın, da{fs VO  > ihm der Kaı
nonikus Jodokus Hanebaum unterscheiden ist. Von dem Pfarrer sagt Ha-
melmann dagegen 525 „Und I1la darf nicht übersehen, da{fs mıiıt dem ehr-
würdigen Herrn Jodokus Hanebom, genannt Wicht, Pastor der sta  y mıiıt
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des Herrn 551 und 552 erum begann, wieder die rüuühere
orm der Zeremonien, Gesänge und Exerzitien, die zur Zeit seIınes
Vorgängers Öller ublıch aufzunehmen. und lıe dann, ODb-
onl er den eDrauc des Abendmahls In Heiderle!l Gestalt nıemals
unterbrach, hartnäckig e]| DIS dieser Zelt, und el lepDt noch Jjetz
Im re 1568°

Als In der eustla! agister Ihomas E Itz Aaus Osnabrück, Pastor
Im Kollegiatkapitel, sah, daß dies ihnen den Geistlichen n der Alt-©) 1as VOoT/ Altenbochumstadt) gelang, WODEe| uch noch der Drost'

und einIge Ratsherren empfahlen, die aC versuchen und
die Sakramente beilderle!l Gestalt darzureichen, versuchte er
das eIne oder andere LIied auf deutschn siıngen und redigte rein
über dıe re des Evangeliums, wiıe ST denn gebildeter und egabter
als die anderen War Aber dieser Unglückliche, auch wWwenn ST gebilde
War, SIch roizdem In der Interimszeit dem illen der apıtula-
(e6l] d die ihm mit dem Hınwels auTf die Weisungen des Fürsten VOornN

seinem glänzendem TauUenN Haar, damals (1554 / 1555) eine einzigartıge /Zunei-

15
SUNg und Freundschaft bestand."

und 833 enn als Pastor In der sia| gab der Nachfolger von
Möller, nämlıich Jodokus IC (genannt Hanebom), offenbar der Zeit
nach, dal3 er näamlıich den papstlichen Gottesdienst en wenIg ausübte, obwohl
er den Kommunikanten das Abendmahl iImmer In Delderle! Gestalt gereic hat[232] des Herrn 1551 und 1552 herum begann, wieder die frühere  Form der Zeremonien, Gesänge und Exerzitien, die zur Zeit seines  Vorgängers Möller üblich waren, aufzunehmen, und blieb dann, ob-  wohl er den Gebrauch des Abendmahls in beiderlei Gestalt niemals  unterbrach, hartnäckig dabei bis zu dieser Zeit, und er lebt noch jetzt  im Jahre 1568.'®  Als in der Neustadt Magister Thomas Eltz aus Osnabrück, Pastor  im Kollegiatkapitel, sah, daß dies ihnen  den Geistlichen in der Alt-  (  Matthias von Altenbochum  stadt) gelang, wobei auch noch der Drost'  [233] und einige Ratsherren empfahlen, die Sache zu versuchen und  die Sakramente unter beiderlei Gestalt darzureichen, versuchte er es,  das eine oder andere Lied auf deutsch zu singen und predigte rein  über die Lehre des Evangeliums, wie er denn gebildeter und begabter  als die anderen war. Aber dieser Unglückliche, auch wenn er gebildet  war, paßte sich trotzdem in der Interimszeit dem Willen der Kapitula-  ren an, die ihm mit dem Hinweis auf die Weisungen des Fürsten von  seinem glänzendem grauen Haar, damals (1554/1555) eine einzigartige Zunei-  15  gung und Freundschaft bestand."  H und W 833: Denn als neuer Pastor in der Altstadt gab der Nachfolger von  Möller, nämlich Jodokus Wicht (genannt Hanebom), offenbar etwas der Zeit  nach, daß er nämlich den päpstlichen Gottesdienst ein wenig ausübte, obwohl  er den Kommunikanten das Abendmahl immer in beiderlei Gestalt gereicht hat  ... Inzwischen begann der Pastor in der Altstadt Jodokus Wicht, so wie vorher  sein Vorgänger Anton Möller den Gottesdienst ausgeübt hatte, um das Jahr des  Herrn 1551 und 1552 herum freier zu predigen und wieder deutsche Lieder zu  singen, die Worte des Abendmahls vor der Gemeinde vorzutragen, und er hatte  aus der Schule als Kollegen Hermann Gangelius, der den Pastor tatkräftig un-  terstützte, zusammen mit dem Kollegen des Pastors, Heinrich Schröder, einem  16  gewandten Redner bei den Predigten.  Zu ihm vgl. Löffler (wie in Anm. 3), S. 232, Anm. 3. Von Löffler wird er dort  „Amtmann” genannt. Reinhard Vogelsang bezeichnet ihn als „herzoglichen  Statthalter“ (Geschichte der Stadt Bielefeld, Bd. I, Von den Anfängen bis zur  Mitte des 19. Jahrhunderts, 2. verbesserte Aufl., Bielefeld 1989, S. 115) bzw. als  „Hauptverwaltungsbeamter der Grafschaft“ (Die Reformation, in: Johannes Al-  tenberend, Reinhard Vogelsang, Joachim Wibbing (Hg.), St. Marien in Bielefeld  1293-1993, Bielefeld 1993, S. 133-164, hier S. 145). Ders. ebd. S. 137: „An der  S  tze der Verwaltung in Ravensberg stand der Statthalter in Gestalt des Grafen  P  f  lipp von Waldeck, dann nach dessen Tod 1524 ein Drost. Er berichtete nach  Düsseldorf und holte von dort Weisungen. In der Stadt Bielefeld und in der  Grafschaft Ravensberg vertrat der Drost den Landesherrn.“  60Inzwischen begann der Pastor In der Ss{Ial Jodokus IC wiıe vorher
senm Vorgänger nion Möller den ottesdiens ausgeübt hatte, das Jahr des
errn 551 und 1552 erum lreler predigen und wieder euische Lieder
singen, die Worte des Abendmahls VOT der emenmnde V  n, und er hatte
AUuUs der Schule als ollegen Hermann Gangelius, der den Pastor tatkräaftig
terstuützte, mıit dem ollegen des Pastors, einric chröder, einem

16
gewandten Redner DEe! den Predigten.
/u ihm vgl Löffler (wie 3 / 232 Von Löffler wird dort
„Amtmann“” genannt. Reinhard Vogelsang bezeichnet ihn als „herzoglichenStatthalter“” (Geschichte der Stadt Bielefeld, II Von den Anfän bis ZUT!T

des Jahrhunderts, verbesserte Aufl., Bielefeld 1989, 115) bzw als
„Hauptverwaltungsbeamter der Grafschaft“ (Die Reformation, Johannes Al
tenberend, Keinhard Vogelsang, Joachim Wibbing (Hg.), St. Marıen Bieleteld
j  ' Bielefeld 1993, 133-164, hier 145) Ders. eb  Q, 137; „An der

tZze der Verwaltung Kavensberg stand der Statthalter Gestalt des GrafenSlipp VO: Waldeck, dann nach dessen Tod 1524 eın TOS Er berichtete nach
Düsseldorf und holte VO  m} dort Weisungen. In der Stadt Bielefeld und der
Grafschaft Kavensberg vertrat der TOS den Landesherrn  44
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Jülich alles Ööglıche vorschrieben.!” SO geriet e | IMUu und verfliel
| rubsınn und Iıst endlıch ı| re 554 gestorben. ”®
er Ist geschehen, da ß die Stifttsherren Uurc Vermittliung VOT1

eıiınrıc orsimar dem Pastor der Johannıter | der eusta VOT)]
Osnabrück ich den Osnabrücker Hermann amelmann aus eIner
Heimatsta eriıeien Ich kam | on August des Jahres 554 nach
Bielefeld Sie iıch predigen und amen danach mMI MMIr

solchen SC WIe ET OIlg denn den Hauptinhalt des Ver-
trages füge ich an)

Erstens: ® Hermann Hamelmann, Zzu  3 Dienst der Neustädter
Stiftskirche nämlıch der seligen ungfrau Marıa | der Bielefeld
Herufen gibt dem an und dem Kapite! das Verspreche da ß ET
das Wort Gottes remln predigen werde gemä der Ordnung des
Fürsten (es Sie ämlıch | der Ordnung | ersien SC da ß
renmn und unverfälscht das Wort Gottes üuberall gepredigt werden solle)
und el hat SICH dazu Hekannt die Sakramente nach der Einsetzung
Christi und nach der Weilse der Aposte! ireu und gewissenhaft VeT-
walten und NM aTlu orge tragen da ß er keine Zwietracht Vel-
ursache sondern da alles | der Kıirche ordnungsgemäß geschehe
und da ß er NIC alsC Her (KAKOCNAICV WiIrr | die Kırche hıneln-

Was uch MM er ber predigt oder eireıi | der Kırche oder
Urc Se1INel Dienst ausübt alur sagti er S6| ST Dereıt MM
Rechenschaft abzulegen VOT jedem und el wolle das ewelısen mMI
der Autorität der kanonischen eiligen Schrift und der eiligen aler
und der Kirchengeschichte FS wollten die Herren Kapitularen uch
da erselbe Hermann rel S6]! VonN allen Chorgesängen Zeremonien
Belastungen Uund sonstigen Pflichten und VOT) allem Was augenscheın-

1 un! S33 und allem hat er die Krätze des Interiıms aurfTf sich [T1-
[Ten wenigsiens mıl dem Fnde da elr NIC des Fastorats Heraubt wurde So
IST er IMUu geraten Uurc Hunger und rubsınn gestorben em Iter

Jahr des errn 1552 Alleın er War iMn feinsinNNIg gebildeter annn
Nach Löffler (wie 1 Anm. 233 Anm. 1/ ist die hronologie Hamelmanns
durch nachträgliche Anderungen fälschlich Jahr vordatiert worden. S1-
her ist, dass Hamelmann 1554, nicht 1553 Bielefeld angestellt wurde (vgl
eb 210, Anm. 2) E1IN Vorgänger Eltz wird Iso nicht schon 1952 sondern
TST 1554 oder 1553 gestorben SE
In und 834 LLUT kurze Inhaltsangabe: da ß amelmann alles, Was er Ööffent-
lıch Aaus den eiligen Cnrıiten verteidigen und ewelsen onne, treı der KIr-
che verbreite und nach den göttlichen Weisungen die Sakramente verwalte und
alles durchiuhre da elr gegenüber Jjedem Rechenschaft Uber seımen lau-
ben ablegen Onne
Zur Kirchenordnung unten und
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lıch NIC eigentlich FAr Predigtamt eInes Pastors gehö Ende des
Vertrages.“

S0 bın Iich von innen selbst mıit dieser Vereinbarung, als sSIe merıne
Predigt gehö die Stiftsherren selbst und die Pifarrer und
ich als Pastor en wollten, Im re 554 aufgenommen worden

Tag nach Vincula elr Z August], und diesen On(tira| nat der
an eigenhändItg mit seınem amen und mıf dem Finverständnis
aller Mitglieder des apıtels als gultig und bekräftigt angesehen, wıe
ICN Aaus dem schriftlichen rigina selbst Hewelsen kannn

Dort en iıch alle mıit wunderbarem Beifall und ubel gehört, als
ich die re des Evangeliums üuber esus ristus, UubDer die wahre
nrufung VOT] Olvailer Uurc NMSIUS und uber den Nutzen rommer
erke und Uber den wahren ebrauc der Sakramente voritrug. Ge-
maßıgter habe cn auch Anfang die Miıßbräuche der Päpstlichen
getade 00 ich das ber uberlegt und ruhilg tal, tatl ich das mıit
Zeugnissen Aus den Schriften und den Kırchenvätern S0 habe ich
jedenfalls Immer die Sakramente nach der Einsetzung Christi und mıit
deutschen en verwalie und Schritt für Schritt egonnen, iImmer
mehr euische Lieder sıngen. Allmählich nabe ICNn uch das ra-
gen des Katechismus spaten Morgen nach dem zweıten runs-
tück)““ n der Kırche angeseizl, und dann Sangen Wır mehr deut-
sche | 1eder als irühmorgens, ich Urc das Gebrüll der Stiftsherren
gestört wurde; denn die egannen inren Gottesdienst acht

FS War ber uch ainst n der Kırche der Ss{Ial en tüchtiger FÖT-
erer der FrömmıiIgkeı und der wahren Gesänge Hermann Gangelius,
e1n Mitarbeiter In den Schulen EFbenso Orderte bewunderswert uch
Im Kollegiatsstift“”, mit mıir, die Beschäftigung mıit der Rell-
gion, mIt dem Katechismus Uund mıit deutschen Liedern der Rektor der
Schule, eorg Schnekamp““ AaUus Osnabrück, en lauterer und rommer
Mann, und ferner der Stadtsekretär onNnannes Olscher Aaus (Osna-
ruCcC Deshalb Siromien die Knaben, erartı Ifromme Fxerzitien
gewöÖhnt und Von\N Mır und ihrem Lehrer Schnekamp ermahnt, In großer
Zanli auch mıit ihren Elitern Z Kırche WelIıl ber die Kanoniker INZWI-
Schen Belie  el verloren und allgemen eın wenIg verachtet

21 und 834 Dieses ommen nat Im amen des Kapitels der ekan nion
enmeler bestätigt, und SsIe en amelmann erlaubt, seIınen Gottesdienst
IMOrgenNS ZwWEeI| Stunden abzuhalten, und ZWar VOT! SeCNs DIS acht und mittags
VOT! zwoOl DIS ZWEeI Zum an Wehmeier vgl Löffler (wie 3 / 234,

Vgl uch ben 2°
Vgl uch ben Anm.

24 Über Löffler (wie Anm 3 / 2395, Anm.
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wurden inrer unfrommen essen, die SIeE selbst durchfü  en
nach Beendigung UuUNseTeT rommen und wahrhaftigen Exerzitien,
glaubten SIE, da ß dies VOoNn/N meınen Predigten omme eswegen VeTr-
olgten sSIe Iich gefährlich mıt ihrem Haß

Aber“° WeIl SIE NIC VIe| Bildung besaßen, da ß SIE mMır
Wiıderstand eısten konnten, obwohl dies eIiner VOornN Ihnen, der Scho-
aster des Stifts Ol Barckhausen der mit dem Katsherrn
Odokus Koch iImmer der papstlichen eligion sehr ergeben und ıhr
schärister Verteidiger und Anwalt JEWESEN Ist) Immer wieder eEIWAS
versuchte und Zur Verteidigung des Papiısmus vorbrachte,“° ber
einmal ıST ET widerlegt worden, da ß ET nıchts mehr WU
und In Zukunft vorzubringen

Als aber Jjene ıch er eImlıc mIit Haß Detrachteten und oft VOo'
Stifts vorilucden und ich er VOTr ihnen, Degleltet VOT eorg
Schnekamp und onNnannes olscher, erschıen und Ich und menıne
re gehörı verteldigte, geschah endlich Ich Lrug Tage des
Sakraments der Im Papsttum dem Donnersta gefelert Wird, der
dem Sonntag Irinitatis nacnsien ISt) als Predigt merıne edanken
Uber den wahren eDrauc des Sakraments und sSeINe Einsetzung und
seınen wWeC Vor und adelte In eınem ExXkurs üuber den Mıßbrauch
en die Prozession nach der Perser, das Aufbewahren und (Jm-

und 834 ES unier den Stiftsherren einige, die aufmerksam und
standıg die Predigten amelmanns gehö aben, besonders esse| Hanebom,
eIn alterer Stiftsherr. (Nähere Angaben über aQus dem Visitationsprotokoll
1533 finden sich bei Löffler |Wie In Anm. 3 230 Anm. 2 iner War Im
Scholaster, ganz und gar mapist, aber roizdem Im en draußen rechtschaf-
ien, ol Barckhausen, der sIıch menrmals milt amelmann n eIn espräc
einlheß, WODE| mit ihm über den Primat des mapstes, Uber das eßopfer,
Der den Moönchsstand und uber die Gelübde disputierte, aber er Ist TEeIllc AUSs
den Schriften Urc amelmann widerlegt worden Am Ende Derlef sıch ol
Barckhausen auf die Kırchenväter Da gINg mMan ZUT Bibliothek der Mönche, der
Observanten, und aselDs wurde AUSs den CNrmiten der alten aler wıder-
legt, daß ol Künftig uhe gab asselbe geschah dem Ratsherrn Jodokus
Koch, eiınem auffallenden Anwalt der päapstlichen Religion, der auch den Ver-
Suchn DEe| Hamelmann machte, seıne pDäpstliche re verteldigen, aber
beschränkt, da er danachn keinen Versuch enhr machte SO blühte Uurc das

Jahr von Au ST 1554 bıs Fronleichnam 1955 die Kırche ruhlg und n
Frieden, und Urc 1e Predigten amelmanns sSeINe /uhorer einge-
stellt, da/3 SIE nıemals den Däpstlichen Gottesdienst besuchten, Im Kloster E-
enso wenIg WIe Im Kolleglatstift.

26 Hıier führt Hamelmann den Satz nicht folgerichtig weiıter. Vgl Heinrich Laus-
berg, Handbuch der lıterarıschen Rhetorik, Auflfl., München 1973, 438,

27
Ö8Ö, reticentia der Apos10 CSl  D

und 835 endlich Im re des errn 1554 Fronlieichnamstage (in die
COrporI1s Christi) (13:6.1555) Zur Chronologie vgl uch 61, Anm.
Vgl 835 Cu Hamelmannus haberet conciıonNeEemM de Eucharistia.
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ertragen des Brotes, das diesem Tage gewöhnlich geschah, und
ZWalr die Einsetzung Christ! und die Forderung des Pau-
Ius und den Brauch der altesie Kirche, die Gold® und solche Prozes-
siıonen In old NIC ekannt Schlie Bßlic wandte ich ıch die
Stiftsherren und hat sIie DE NS{IU sich ihres eigenen eils willen

entschließen, eınen derartigen Götzendienst aufzugeben und NIC
eIne schreckliche Gottlosigkeit üben Im Gegensatz ZUT Schrift
Darauf wandte ich Iıch wieder der Gemeinde und ermannitie uch
alle, DE ihrem eigenen He!ıl und He dem Verdienst und Blut Christi,
der, ICH, DEe| eiıner derartigen Gottlosigkeit gleichsam mıit FUÜ-
Ben werde, NIC dieser Entweihung des Abendmahls eil-
zunehmen und, alls eIiwa die Stifttsherren mıit den Vikaren DEe| dem
schlechten Brauch blieben mit dem Umhertragen des Brotes Gott
Mausiım [ 2]) ihnen NIC Tolgen Nach Beendigung der Predigt
knirschtien die Stifttsherren mıit den Zähnen und sorgien eandlıch Uurc
ihren ekan nion enmeıler alur, daß Jjenes illud) über den Iırch-
noT wurde Nachdem aber lle Zuhörer Urc menıne reı
verschreckt nahm keiner dieser Zeremonie el Deshalb
gab uch keinen VOT) den Burgern und Lalenbrüdern, der die kleine
Decke“ (mit der einst gewÖOhnnlıch die Opfernden, die den geba-
ckenen ott lrugen, Hhedeckt wurden) über den Irchno rug

Deshalb klagten sSIe mich, mıit den Zähnen knirschend, Sowon!
beim Drosten als uch beim Rat gewissermaßen als Sakramentierer
und Wiedertäutfer und racnien fälschlich VOT, Ich geleugnet,
da der wanhre LeID Christi Im Abendmahl! sSel eswegen wollten SIE,

UTU: et, nicht L1IU:  — et
und 835 und mochte auch Brauch seln, da eIn glänzendes Gerüst,

dem n Purpur der efßmacher (missifeX) und JTrager des Götzenbrotes
einherschritt, VornNn Katsherren wurde, fand Narn roizdem diesem
Tage von den einlachsien Bürgern, Ja von den Dienern nıemand,
der Jjenes Geruüst eruhren wollte, auch ennn dazu mit eld aufgefordert
wurde

31 amı ist wohl der Anm. beschriebene Baldachin gemeint.
In inem Briefe die Frankfurter Prediger Matthias er und Hartmann
Beyer Schre1i Hamelmann Junı 1555 egen des Evangeliums Christi
erdulde ich vieles, 'e1| ich, neulıch angeklagt beim rursten, das Bekenntnis
meınner re dargeboten habe, das übereinstimmt und abhängt VOT! der
Augsburgischen Konfession iıch der Uurs dulden kann, e1ß ich NIC
aber jetz ıra eiıne Meue Anklage VOorTl menen Gegnern vorgebracht. Neulich
nämlıch, DE Jjenem ruchlosen Fresi, dem sie den amen Corpus Christi | Fron-
leichnam| gegeben aben, hnabe ich VvVon dem wahren Vollzug des Abendmahls
gesprochen, habe den Mißbrauch getade mıit den Zeugnissen der ater und
der eiligen Schrift und jenes Umhertragen SOZUSagEN als gottlos verwünscht
er werden alle UNSeTeEe Winkelpriester (es Ist nämlich eıne Stiftskirche)
SsSamımen mit den Mönchen ıch aufgehetzt, und SIeE schreien eswegen
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da ß Man ich nınauswertfe enn wenIig vorher MeUue Befifehnhle
Vo  3 Hof des Füursten gekommen, In enen Im rns eionNlien wurde,
Sakramentierer und Wiedertäutfer entweder hinauszuwerfen oder est-
zunehmen.“ Aber““ ich habe iıch auf menıne Zuhörer Derufen, unier
enen Gerhard Koch eicht der angesehenste War und Patrizler da-
ZU,  35 der Im Verein mit anderen und glaubenstreuen Burgem
freimütig gestand, daß mMır VOoTN/N den Stiftsherren und dem an Un-
reCc geschehe. enn er habe menıne Worte gehört, daß beiım end-
anl des Herrn, WeTnn nach dem Auftrag Christi Desorgt worden
sel, LEeID und Blut Christi WIrKIIc da selien und dargereic würden,
da ß ber ohne den Vollzug keıin Sakrament SEeI enn vorausgehe:
g  e und eßt, dies ISst meırn el 26,26; Kor.
arum Onne ohne das Essen* und hne das Empfangen dort keıin
LEeID Christi seln, der NIC mıit eıner Gauklergebärde angebunden
oder eingeschlossen werden kannn und Will, weIıl el en reı handelndes
esen Iıst

laut, daß ich eın Sakramentierer sel, wıe eInNns die en NSIUS einen U-
zaer genannt en (Johann eorg Leuckfeld, Historia Hamelmanni der his-
torische Nachricht VO! dem eben, edienungen und Schrifften Hermann Ha-
melmanns, Quedlinburg und Aschersleben LZZU: Vgl. Löffler |wie
Anm. 51 Zr Anm. 1
Vgl Löffler (wie 1n 3), 2537;

und 835 ach Beendigung des ottesdienstes SOTgEN die Stiftsherren
afür, da der > zusammengeruten wird, und denunzieren milt gröbs-
ten ügen Hamelmann und drängen darauf, ihn selbst kraft der herzoglichen
Weisung, die Urzlıc bekanntgemacht worden sel, Aaus der werien,
nachdem er eben diesem Tage Offentlich In der Predigt die Meinung der
Wiedertäufer und Sakramentierer bekräftigt habe, daß der LEeID Christı NIC Im
Abendmahl sSel Dort Im amen des ganzen Rats der aisnerr Jodo-
KUS VOoN/N Hinteln, nliemand onne verurteilt werden, wenn\n er NIC| vorher gehö
worden sSel FS ırd also amelmann geladen, und werden ihm Jjese Vor:
urfe vorgelegt. Dieser eru sIıch auf seIne Zuhörer und verlangt Ihre Vernen-
IMUNG uber Jjese aC OTO| ırd eiıner Von den Patriızlern und Vornehmen
InsS Rathaus gerufen, en ann von ewanriem Glauben und Ansehen, Gerhard
Koch, mit wenigen anderen hervorragenden Bürgern der eusta! Dort WIEe-
derholt Gerhard Koch Im amen der e]| anwesenden Bürger den nhalt der
Predigt und zeilgt, daß papstliche Miıßbräuche In Ihr Dewertet worden selen, d-
ber nıchts über die Sakramentsfrage Ide sacramentaria | erörtert worden sel,
ohl aber üuber den richtigen Vollzug der Sakramente, daß der wahnre LEeID
Christi Im Abendmahl anwesen! S] und von den ehmenden empfangen WeT-
de S0 gingen der an und seINe Leute milt KOpT avon

patrıclus, nıcht patrıcıs. Vgl dazu uch 835 u1N1LUSs patrıcı1s et
primarils.

xtra CSUM, nicht UuSUu111l.

Vgl 835 Und unten 119, Anm. 155
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SO en die Mitglieder des Magistrats merıne Rechtfertigung
Ur Jala hingenommen. Inzwischen®® hat ich 1as Vorn\n Iten-
bochum eIiImlıc sıch gerufen, UreG seIıne ughel und Urteilskra
NIC weniger angesehen als Urc senn Iter und erühmt Urc seIne
adlıge erkKkun en hervorragender ros n der Grafschaft, und er hat
Mır eImlıc eralen, ich solle eınen rıe aufsetzen den en
Johann Vlatten®?, den gelehrten errn Kanzler Hofe Darın solle
ich ihn selbst demutig bitten. er mOge geruhen, mMır den wahren Sinn
der eIns VO  3 ater des Fürsten erlassenen Ordnung miıtzuUutellen,

und ich solle eIıne zusammengeftaßte Erklärung hinzufügen, wWIe
man SIe meıIner MeiInung nach richtig““ verstehen mMmUSSe, aber auch
noch da/3 IcNn SIE Jetz seınem e1| unterwürfe und VOT)] ıhm
eine gütige Unterweisung erbäte Ich hnabe das, aufs Wort gehorsam,
elan, wıe hier OIlg

un! S36 Inzwischen en die Kanontker NIC aufgehört, ZUT Sparenburg
aufen, den Drosten auTifzusuchen Der ros das War 1as VOT) Al-

tenbochum, e1In urc Tüchtigkeit, Herkunft und Ansenhen bekannter annn
norte siıch die Schweren nklagen S wurde auch amelmann vorgeladen,
der nach Kenntnısnahme der zweiten Anklage sich wiederum auf seIıne Zuhörer
Deriet, VonNn enen erneut die ruheren Zeugen befragt wurden Als Jjese beim
Drosten wurde Ihnen der nhalt der Anklage und der erteldigungi
legt und gefragt, Wäas sSIEe selbst n dieser Angelegenheit ezeugen könnten Da
wurde wiederum, WODE!| Gerhard Koch das Wort ergriff, das gleiche wiederholt
S0 wurde amelmann zu zweılten ale lfreigesprochen, dem SIE dennoch heft-
Ug welter drohten Inzwischen zeigten sIe eIimlıc Urc eIine Anklageschrift,
voll mıit Ränken und ügen, ofe DE den vorzüglichen Jülichschen aien
amelmann Bald darauf wurde Vo ofe Im amen des Fürsten nach-
drücklich Al den Drosten, den alten und umsichtigen 1as von Altenbo-
chum, geschrieben, mOöge siıch sorgfältig umsehen, ob dort Jjemand (Hamel-
annn genannt VO  3 ecnhten Weg abweıche und nachts n kleinen usammen-
kunftten oder In der Kırche Offentlich eIiwas die kırchlichen Frlasse des
Fürsten erreichen SUuche Und das möÖöge ST möglıchst schnell dem Hof
schriftlic Derichten, aber eınen rediger DEe| sich ange gefangen halten,
IS Vo  — ofe eine Antwort bekomme

1es teilte der ros1|l. en rommer ann und Kenner des Evangeliums,
amelmann Im ertitrauen mıt und riet Ihm., er solle, wıe er die Ordnungen des
Fürsten auiffasse und auslege, schriftlich zusammentfassen und zu Jülich-
Schen Kanzler Johann Vlatten SCNICKEN und eınen re eifugen, In dem er
demüutig das (1 und die Einschätzung des errn anzlers Hıtte als eINes
gelehrten und Von Frasmus VOT) otlerdam empfohlenen Mannes.

1es lal amelmann mit einem sorgfältig verTfalsten rief, aber er erhielt
eıne

30 7u Vlatten vgl Löffler (wie Anm. 9 238, Anm. 1/ nton Gaıil, Johann
VO Vlatten und der Einflu{s des Erasmus VO Rotterdam auf die Kirchenpolitik
der vereinigten erzogtümer, Düsseldorter Jahrbuch, Band, 1951, 1-
109

recte. Von Löffler ausgelassen.
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Uber das richtige und Ifromme Verständnis der Kirchenordnung
des Fürsten VOon Julich

re des Hermann amelmann Johann Vlatten,
den Kanzler und Propst Aachen, Im re 1555“ Im Juli

Aaus der Bielefeld, Grafschaft Mavensberg.
Ich würde Ich ZWar schämen, ure Hochwürden eınen rıe
sSchreiben als nOchst ungeübter Uund der Unbildung oreisgegebener
Mensch, da ß ich weder IChtIg noch gewählt (was ICN en gestehe“*“)
Uber iırgendeine aC schreiben oOder recden kann, ehrwürdiger err
Uund sehr Herühmter Mann., wenn NIC die aCcC selbst drangen und
die gegenwärtige Notwendligkeit ordern würde, und schließlich,
WeTlMN NIC eben menıne pastorale Fürsorgepflicht ich zZu Schreiben
auffordern würde Daß Ihr allerdings die Ochste Zierde der ered-
amkeiıt seld, ISst mMır NIC unbekannt, der Ihr, mit vielen Auszelichnun-
gen und NIC gewöhnlichen opreden VOT)] dem hervorragendsten
Rhetor Frasmus VOT] Rotterdam und auch von anderen gepriesen und
anerkannt werdet Meırne armlıche Ausstattung dagegen und menıne
dürftige egabung zu Schreiben verwunsche und verTiuche ich er
IC ohne Seufzen, ber das habe ICN IS rosli, da ß Man n der Zahl
derer, mıit deren Buchern Ich ıch Deschäftigen muß, Kaum ZWEe| oder
drei iIndet, die Yarız orrekt Uuber eınen theologischen Gegenstand
geschrieben en oder als Giceronianer gelten Onnten Aber Wır
en n der Geschichte das sehr eruhnmte Zeugnis Uuber die Aposte!l
des errn selbst, da ß SIEe NIC nach Redeschmuck oder nach stilisti-
scher Eleganz gestre en er werden Mır ure ren ZUQU-
ie nalten, WT Ich eIiwa NIC mıit dieser eınnel und dieser run-
dung und Ausschmückung die einzelnen er zusammenseize DZW
die alize zusammenstelle, ure sehr verwöhnten ren De-
Tlriedigen. amı Ihr ber den run versie der mır die Yanız nOT-
wendige Gelegenhei zZzu Schreiben geliefe hat, ird uer Hoch-
wurden NIC entgehen, nOöchst erfahrener Kanzler, da ß ich, ıerher
rechtmäßig Aaus meınner Vaterstadt berufen, neulich, wenIlg VOT eınem
nalben Jahr, menınen Kırchendiens angetreien und ubernommen ha-
DE, da ß ich aber der Bedingung indessen mıit den Kapitularen
eIn ommen getroffen nabe, daß mMır rel erlauDbt sel, nach der
Vorschrift der UOrdnung des Fürsten das Evangelium und (das Wort
Gottes rein und unverfälscht predigen und die Sakramente gemä
der Einsetzung Christi verwalien. Eine Abschrift nämlıch des Ver-

4A1
472

Vgl Löffler (wie Anm. 3 / 239, Anm Und uch oben 61, Anm.
fateor, nicht: fatuor.



habe Icn diesem rıe DeIgefügt.) Mag ich auch DIS Jetz diesem
Vertrag eifrig entsprochen und ihm sorgfältig echnung na-
ben, nach dem Text der erwanniten nerzoglichen Ordnung meıne Pre-
digten Zzur rbauung der emenmnde auszurichten und die einzelnen
kırchlichen ufgaben durchzuführen, roizaem hat welche egeben,
und gibt SIE noch, die NIC MUr merıne Amtsführung, sondern uch
ich selbst verleumderISC verdächtigen und iImmer eifrig daraurtf IaUl-
GITI, eEeIWAS DE meınner Arbeit erhaschen, Was SIE mit neldischem
Uund DOswillıgem und entstellen können Andere schreien laut, ich

die Grenzen der Ordnung überschritten, diese wiederumy
ich kein Ma ß gehalten beim en oder DE mennen kırchlichen
ufgaben, einige scheuen sich uchn NIC Ich der eizerel und ott-
losigkeit Deschuldigen, die SICH VOT allem uhe geben, ich VOorn
menmnen Schafen, eren rürsorge, NIC eren Helil, Mır
anveriraut Ist. mit ügen und Verdächtigungen wegzureißen. Ich habe
miıch entschlossen, Ihren höchst unbegründeten ublen Nachreden
NIC meInnetwillen (Tür ich näamlıch Ira eicht der err  43 sorgen),
Sondern der einigen willen entgegenzutreien, und Icn nabe VOT
einigen ochen begonnen, Ich eınen tüchtigen und ausgezeich-
neien Mann wenden, den errn Drosten 1as Von Altenbo-
chum, der dann und Wann el menınen Predigten ZUYEJHEN JEWESEN
War (es War namlıch Im Stiftkapite!l beschlossen worden, da/3 NIC
die Kapitularen selbst das Verfügungsrecht über melIınen Dienst en
sollten, sondern da 3 dieses [1UT dem Fürsten Uüberlassen werden SOl-
e) und ich nabe ihn dieser inge Rat efragt, WODEeI Ich
ausführlic erzählte, Was menıne Gegner Ins Werk eizien, Ich
oflfenDar menınen Schäfchen entreißen. für die ich iIch doch JYarız
einsetzen muß.“* Dieser nat mır als sorgfältiger erwalter sSeINnesS Am-
ies VOT allem geraten, die einzelnen Worte der fürstlichen Ordnung
durchzugehen und abzuwägen Uund SIE mır VOT ugen füh-
rel, nach diesen wWwIe auf eıInem Probiersteirn und nach eınem POo-
larstern, WIEe Man Sagıl, alles auszurichten. Hıerauftf nabe Ich meıIner-
SeIts Degonnen, Ich Uuber einige beschweren, die mit weltaus
anderem Sinn die Worte der OÖrdnung auslegten als ich, Uund achdem
Vvon UnNns nıchts Icheres gefunden wurde, diesem UÜbe!l abzuhelifen,
kam mMır sogleic NIC ZuTällig Jjenes espräc n den Sinn, das ZWI-
Schen Philipp Melanc  on, UNseren Lenrer, und mır einst stattfand,

n seınem aus In Wittenberg, Ihr ehrenvoll erwähnt wurdet
VOT) eben dem der uch en ekannte, da ure Hohneaelit Sowohl

Dominus, nıicht: Deus.
OT, nicht
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hbesser als uch richtiger (das Iiwa die Worte des edeuitien-
den Mannes) uUuNnsere ache, die der eligion versiene als andere
vorzügliche und erstklassıge anner Furem Hofe Ich freute iıch
und begann SOTO nachzudenken und chämte ıch NIC den Ent-
schluß lassen, Fuch üUuber die einzelnen Inge schreiben und
ure Gnaden bitten, da ß ure Hochwürden geruhen, Ich endlich
von den welılnleln efreien, die menınen e1Ils5 hesonders e der
Ordnung Im Ungewissen assen, weıl mMır das Zeugnis jenes annes
NIC wenIig Mut eingeflö ßt hat, der mit FUg und eCc Von allen, wel-
che die Sonne SI fur der gelehrteste gehalten werden kannn Ich

er ure Hoheilt DE| rIstus, vortrefflichster Herr, daß Ihr
als Belästigung empfindet, ich anzuhören, WweIıl ich Jetz der

el nach lolgen asse, wıe VOT mır die einzelnen Worte und Artıkel
der Ordnung aufgeta ß werden

Im ersien Artıkel der zwelten Verbesserung und Ordnung”” (Re-
formatio vel46 rdinatio SIN ungefähr Tolgende Worte enthalten „DIie
re des euen und Iten Testaments Ist rein und unverfälscht Zur
Erkenntnis Jesu Christi und ferner Zur roauung des acnsien

14 /redigen. Wenn rein, Iso ohne irgendeinen Zusatz Und die
Eerkenntnis Christi wahr ISt, da uch notwendiIgerweise die rDau-
UNg des acnsien enn ich habe NIC diesen Artıkel gehan-
delt, chätze ich, weIıl ICN welß, daß nıchts VvVon mMır Jjemals gesagt WOT-
den ISst, Was n der Tat dieser re Im Widerspruch Sie Ja, wır
en deswegen mit vielen Streit, weIıl wır eıne andere als
lese re aufnehmen und ewanren

Aber olg Im zweıten Artikel der Ordnung des Fürsten ”  es
WOTT YS CYN eynıge laer IZO der Salicheit.'"48 Und richtig”” Ist nach der
re des Paulus das Wort Gottes die einzIge re 7U  3 Helil, e1l die
Meilige Schrift UurNs zu  3 Hail erzieht und alles enthält Glaube, Hoff-
HUNg und Furcht Und Ist das Evangelium die C (Gottes für
jeden, der glaubt, seınem Heıl er schließen wır hier mıit eC
alle menschlichen Lehren und porunkvollen Bräuche dUS, die NIC In
dieser re SINd Ich menmne auch, da ß alles, Was ich In
eben diesem Wort Gottes ausgedrückt gefunden habe und Was für die

45 Gemeint ist die April 1533 erlassene Erklärung ZU!T Kirchenordnung des
Herzogs Johann (vom W Januar 1932 Vgl (Otto RKedlich Hg.) Jülich-
Bergische Kirchenpolitik Aus des Mittelalters und der Reformati-
onszeıt, II Bonn 1907 (PGRGK 28,1), |zit Redlich], Nr. 249, 259-279

vel, nicht: et
Der zıtierte Satz befindet ich zweıten Artikel. Vgl Redlich, (wlie Anm. 45),
Nr 249, 264

49
Ebd. 265

recte, nicht: cCerte.
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Kırche Gottes NUTZIIC senn kKOnnte, da ß ich und lle Frommen das
ehren en Dagegen werde ich NIC annenmen oder ıllıgen,
wofür ich keine Beglaubigung n der eiligen Schrift gefunden habe,
gemä demselben Grundsatz der OÖrdnung DIies ıSst auch, worauftf
ugustin sehr n seınen verschiedenen kleinen Schriften die
Donatisten und andere Ketzer beharrt, daß ET nämlıch diese eIne Len-

des Evangeliums den Schriften aller ISCNOTeE, den Onzılen und der
Tradıition VOrzIıe und NIC einmal zuläßt, SIChH VOT den Beschlüssen
des höchst ehrenwerten Konziıls VOrT) Nizaäa Dinden assen,
wenn NnıIC Urc die Autorität der kanonischen Schrift gebilligt SEl
Fr selbst kommentiert uch WIe Kyrillus Jjene Stelle el Johannes
Mehr ber hat eSUuSs elan, Was NIC In diesem Buch aufgeschrieben
Iıst DIes ber ıST aufgeschrieben, amı Inr glaubt, da esSus der
NMSIUS Ist und ınr ur Glauben das ewige en habt" (Jon

und el sagti dazu, da alles In der eiligen Schriftn_
gefa ß Ist, Was H Ha!l genugen den run legt Zeremonien jeden-
alls, die NIC Im Wiıderspruch zu Worte Gottes stehen, sondern

der OÖrdnung und der Ausschmückung veranstaltet werden, wıe
uch Paulus einige für die Korinther eingerichtet nat. verwertfen wır
NIC Wenn SIeE 1Ur NIC dem Glauben hinderlıch und die
Sıtten SINd, wWwıe Augustin Ssagti und Hieronymus. Aber diese jeden-
alls eacnien wır Jetz und In Zukunft MUr der Ordnung, WODEe|
Wır SIE jedoch als Setzungen der Menschen W die NIC die glel-
che Autorität WIe die Schrift en oder mıit ıhr verglichen werden
kOönnen, WweIl Paulus sSeInNne Vorschrift MUur Kat und SIE Von den
Vorschriften des errn unterscheide Aber darüber ausführlicher n
meınner kleinen Schrift „De traditionibus u o  apostolicis“.

Drittens ırd uch ebendort angefüdgt, da ß die Schrift siıch selbst5
auslegt, ” Was uch Augustinus selbst lenrt In seınen Büchern „De

De tradıtionibus apostolicis ver1s falsis deque patrıbus eccles1iasticis et OTU:

scr1ptis atque erroribus absoluta tractatıo ad Ep1iscopum UOsnaburgensem. Auc-
tore Hermanno Hamelmanno apud Bileveldenses, Frankfurt 195955 vgl Löffler
(wie Anm. XAXVII, Nr. 4; Verzeichnis der 1mM deutschen Sprachbereich 1 -
schienenen Drucke des XN Jahrhunderst, hg Bayerische Staatsbibliothek
München d., Abteilung, 8I Stuttgart 1987 (Zit. 16), 451 Die Schrift
wird erstmalig VO: Hamelmann ınem Brief VO März 1555 Hart-
INa Be un: Matthias Kıtter erwähnt Er teılt mıt, da{fs gerade wel
Schriftften fertiggestellt habe, die ihnen schicken will, damıit S1E 1n Frankfurt
gedruckt werden. Eine davon ist die Schrift „De traditionibus”. (vgl Leuckfeld
wıe 32]1, 29 Aus ınem welıteren Brief VO Dez 1555 geht hervor,
da{fs die Schrift 1m ruck erschienen ist (ebd 61)

51 Löffler (wie In Anm. 21bt WAar für und „se1psa” ber 1ın steht
„se1psam”.
Redlich (wie Anm. 45), 263
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doctrina Christiana“”. FS ist also eıne andere Auslegung nÖötIg enn
jene, dıe NIC nach der nalogıe des auDens eıne Schrift Uurc
eIıne andere deutlichere ausgelegt aben, die en das Ist sicher
gedankenlos getfaselt. Z eıner lestgeknoteten chlinge en die
Scholastiker die Heilige Schrift gemacht, als SIE viele Bedeutungen
der Schrift chufen die moralische (tropologicum), die IC ite-
ralem), die eschatologische (anagogicum) und die allegorische alle-
Soricum). FS ıSt auch sicher, da 3 die Iten SICH er und Schmäh-
lıch geir en und der eine VOon dem anderen n der uslie-
gUuNd der Schriften abgewichen ST Ich schweilge Von ugustin, Hiero-
mM und anderen, die sıch selbst Hıswellen n Ider-
spruch stehen, WOTIUr ich als Zeugen nabe, sehr erlauchter Herr, FEUu-
[61]1 Frasmus VOor' Rotterdam In seınen „Annotatıones OVI1 estamen-
H er schließen WIr mit OcnNnsienm eC und verdientermaßen
das, Was des Zeugnisses der Schrift entbehrt. Aaus UuUNSSTITeET Kırche AuUus
und verwertfen © wWwIıe Zu eispie uch In demselben Artıkel VOT-

geschrieben wird, mMan uber dıe allgemeIne MIBßDilligung der SUun-
den Helehrt wird.* Wenn [ar} dieser Vorschrift eIne entsprechen-
de Deutung heranzileht, ST SIE menıner MeiInung nach eicht versie-
nen enn mıit Rucksicht auf die Person eInes Jjeden darf nıemand
verunglimpft werden, aber Nınsıchtlich des Beruts der enscnhnen dartf
Na} WI Miıßbrauch und Nach!ässigkeit, enen Man n jedem
Amt und DEe| jeder Tätigkeit kommen lassen kann, NIC ubergehen.
SO SINd uch der Mıßbrauch der re und der kiırchlichen Amter,
jerner alsche Lehren anzuzeigen” und tadeln, ohne Ansehen der
Person, amı das Volk den Unterschie zwischen wahrer und Tal-
Scher re enn und jeden Mißbrauch meıldet

Ferner Ira n demselben zweıten Artiıkel angeordnet, ” dal3 die
ruCkgewlesen werden, die Erscheinungen VOT] eIisiern Uund Seelen
lauben, aufgrun des E vangeliums, das uber Lazarus und den Re]l-
chen ILK 16,20-31J n der Kırche alljährlic gelesen wird, aufgrun
dessen Chrysostomus Dewelst, da Seelen NIC hierher>‘ zurückken-
en können, und Augustinus sagti eIıner anderen Stelle, NIC VOT]
anderswoher als AUS Erscheinungen werde das —egefeuer Dewlesen,
und NIC anderswoher Dbewelsen Gregor oder Beda das Fegefeuer In
Deuteron. Mose Q-7 1] ırd verboten, da ß WIr die oien nach der
anrneı iragen Also Ist nıer nınreichen klar, da ß Man NIC die Leh-

53 Vgl Lausberg, (wie Anm. 26), 444 fI 8 900
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dulden darft, die Uuber das Fegefeuer In den Herrschaftsgebieten Uund
Fürstentümern UNsSeres nöchst gnädigen Herzogsawird.°

Im drıtten Artiıkel ird Uüber den Dekalog verhandelt, den man SOT(-
faltig und gemä der Ordnung In INDIIC auf die Frkenntnis der
S  de erklaren wird: mit eC amı er auftf lese eIse rziener
NSIUS nın Ist, WeIl das Gesetz., wıe In der Ordnung derselben
Stelle gesag!i Wird, nach dem Zeugnis des Paulus orn Dewirkt [Röm
4,15] und WeI| ferner Lohn und Strafe für die un der Tod ıSt
[Röm G2T und deshalb ird das Gesetz mehr gepredigt WeTl-
den, amı WIr Urc rkennen der Sünden das Verdienst Christi lHeb-
gewinnen und verstehen, da ß NMNSIUS für UNsere Sünden, Ja vielmehr
iur die Suüunden der ganzen Welt dem alter Genugtuung geleistet hat,
und verstehen, daß die Versöhnung erfolgt 8 amı er Uuns UFr
seiınen Tod VOoO  3 Teutfel lIoskauftte und für Uuns die ewige rlösung urc
senın reines pfer erworben nat BETS EFnde des Gesetzes und der Vor-
chrıft ISt nach dem Aposte! also NMSIUS [Röm 10,4]. Und dies Ist der
vornehmliche eDrauc des Gesetzes., den WIr mıit OCNsier orgfalt
und ziemlich OTt einschärien, WODEeI WIr die beschuldigen, die ungele
ehren, wır Öönnten Uurc eınen Sirıkien Gehorsam dem Gesetz genUuU-
gen Andere ber verbergen SCHlauer ihre Torheit mıit den orien,
selien UunNns ZWar die Sünden Urc das Blut Christi erlassen worden,
ber spater, nach Empfang des eiligen Gelilstes IN© die Beachtung
des Gesetzes, Öönnten wır Uuns das ewige en verdienen und Urc
UuUNnsere emühung eiwas beitragen zu Heil, das el uUuNserelTr
Hechtiertigung. Was die re des Paulus ISt, der Sagtl, da 3 WIr
umsons!{T, NI Uurc UunNs oder durch” Uunsere erke gerechtfertigt
werden Und wiederum sagt er AC1H bın mMır kKeIiner Schuld Dewußt, und
el bın ICn roizcdem NIC gerechtiertigt” 41 Kor 4,4] Und anderer
Stelle onannes „‚Wenn wır wurden, Wır natten eıne unde,
SIN Wır Lügner /1 Joh 1, ff.] und ne des Teutels T7 Jon S, TON
WENN WIr ber da ß WIr un n, werden WIr gestehen,
Übertreter des (jesetzes seın und tfolglıch iImmer der üublen Nachre-
de ausgeseizi sen  A [*??].

Im vierten Artıkel ira die Auslegung des apostolischen auDens-
Dbekenntnisses vorgeschrieben, ” stie daß wır Von alur ne

Zur rage des Fegefeuers stellt Löffler (wie 3 / 243, fest: Über das Feg-
feuer sa die Erklärun der Kirchenordnung absichtlich nichts. „Ebenso das
Fegefeuer, daß weder verteildigt noch bekämpft wird," heißt ıner Autf-
zeichnung über die Gesichtspunkte, die bei der Abfassung der Verordnung
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des Oorns SIN Richtig, und n anrneı ıST die menscC  IC alur
selbst n Uuns verdorben, daß WIr iun, Was wır NIC wollen, und da ß
iImmer das Fleisch sıch dem eIs widersetzt und wır eher g -
nelg zu Bösen SINd er SIN Wır Ure die na ne es
und, weIıl unNs NSIUS aNgeNOoMmMen nat, mit ott dem alter VeT-
söhnnt, und deshalb mu ß das laubensbekenntnis gelehrt werden,
mMı WIr all Vertrauen auf MNSIUS seizen, achdem Im IaUl-
Dbensbekenntniıs sem Verdienst und senm Leiden ausführlic erklärt
ırd Später ırd uch n demselben Artıkel der Ordnung einiges üUuber
den Glauben nınzugefügt, da näamlıch der Glaube der rıstien NIC
wertlos SE Richtig, weIıl der zuversichtliche Glaube den Heiland
Ist und diese /uversicht Vvon selbst WIT| Uurc die ıe Glaube Ist
nämlıch /uversicht und Vertrauen, ıra auch jenes Wort ITIOTEUGU
Hıswellen In den eiligen Schriften verwendel, und NIC anders kann
[an 1ese Stellen verstehen „Wer ich glaubt, ırd den Tod NIC
senen n wigkeit” /Joh 6,47/, 3, 167 und wiederum „Denn Glaube hnat
dich geheilt” ILK LT Dieser Glaube MaCcC nämlıch en unIl-
JeS Gewissen, und er Ist NIC SOlc en Glaube, Von dem JakD:-
DUS Ssagtl, wıe er Im Teufel ISst, WIe ST geschichtlich Ist, wWeIıl sSIe eIS-
ter glauben und VOT ihnen ıttern /[Jak 2! 19J. Was ber akobus Sagıl,
daß auch aufgrun seIıner erke Abraham gerechtfertigt S@] [Jak
Z das bezieht sıch NI auf das Gericht Olles, als Welmn er dort
Uurc die erke gerechtiertigt gJeEeWESEN SE@eI Wenn ber wahr g —

ware, er sich HMI gefreut, ais ETr den Tag des errn sah.,
und der salm [143,2] Sagt „Geh NIC INnS Gericht mıit deinem Knecht,
e1l VOT deinem Angesicht keiner gerechtiertigt werden wird, der ebt"
Also Was DE| akobus üuber Abraham gesagt iırd y3'  r ISt gerechtiertigt
worden”, er Ir anerkannt worden autfgrun seIıner erKe, kann
man verstehen nach Jjenem Satz n as ‚Und die Zöllner ha-
Den Jesus gerechtiertigt.” Waeil aber der Heilige eIls In den Glauben-
den Ist und Immer wır muß dem Glauben der Haß auf die un
und der Treiwillige Gehorsam gegenüber es Wort Tolgen er
unterscheide Paulus die erke des Geistes von den erken des
Fleisches (Gal 5,79 ff.J. SO Wır nämlıch der Glaube Uurc die ı1eDe,
IC we!ll die J1e alleın und garız IWI  y SOWEeIT die Rechtierti-
Yung angeht, sondern WeI|l SIE en Zeugnis ıST für die Rechtfertigung
UnG den Empfang des eiligen Gelstes Mag auch jeder Glaube nach
den en des Paulus nıchts sennn ohne die ı1e Kor 13,2J.
Olg dennoch NIC daß er Gerechtigkeit Dewirkt oder nerstellt, WweIıl
der Glaube ZWar Wır UTE die l1eDe, ber dennoch NIC rechtiertigt

61 lustificationem, N1C iustitiam.
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HUre die 1eDe, sondern [1UT NMSIUS ergrei Der Glaube Ist eIne
eitende Ursache, S! aine zuwendende, S] eIıne zufassende,
ber die wirksame Ursache uUunserer Gerechtigkeilt Ist alleın MNSIUS
Was ferner UNselTfe erke angeht, erhält sıch Wiıe der
Glaube NMSIUS die ı1e UNS erproDt, zeIg siıch dieser uch
e die 1e anderen Wenn aber der Glaube Uurc die aCns-
enleDe wır dann Hetrachtet ristus, welcher das aup seInes
KOrpers, der Kirche, Ist, Eph F öl, das 5 als WeTl1lNn Tür ihn
worden Ist, amı wır verstehen, da die erke NIC en Verdienst,
sondern NMUur eın Zeugnis für die Dankbarkeı SINd, atth Wer
kannn nämlıch NMNSIUS eınen entsprechenden Dank abstatten? Auch
die HrommMen werden SICH In der Mühsal üben, amı SIE n der Furcht
es leiıben und als ne Gottes gelten Ur den eiligen
Geist”, amı die reinel NıIC feischlic ist Alle nämlıch SINO WIr
KÖNIgeE Im Geiste, Der solche, diıe WIr Urb NMSIUS herrschen WeTlr-
den uüuber dıe Sünden, den T0d, das Fleisch und die Welt, amı diese
Icht ın UuNs herrschen

Im üuntften Artıkel ırd eioNlen, das Vaterunser auszulegen, Unier
dem, wıe ebendort gesag! Wird, alles zusammengeftaßt wird, Was
Tur Uuns notwendIg ıst Gut, und Wır werden alles erreichen, WEeTlIN wWIr
Im amen Christı zZu ater eien Danach®“ ırd ebendort als die
wahre Verehrung der eiligen ıhre Nachahmung testgelegt, da Wır
namlıch ernen. den Glauben und die Geduld der eiligen erkennen
und ihre Gebete, die mit /Zuversicht n wahrer emu gesprochen WOT-
den SIN Und desnhalb SIN mıit eCc die tadeln, welche die
eiligen anrufen und SIE @] eher eiruben ais enren, wıe zZzu  Z Be!l-
spiel Augustinus Sagtl, Uund das Verdienst Christı herabsetzen, der

einziger Mittler und Anwalt beim aler ıst Diesen Aberglauben
kannte diıe rkırcne NIC die ZWal Meillige erehrte, aber NIC anrlef
Uund anbetete, WOTUr Hieronymus und Epiphanıus Zeugen SIN

Im sSecnsien Artıke| ıra geschrieben, ° da 3 Teufelsaustreibungen,
Gelöbnisse und Verpflichtungen und auch Gebete In der gewonnten
Sprache V  n Uund da/3 innen elıle des Katechismus ninzuge-
1Uugt werden sollen Und IChtIg werden SIE ZUT roauung der Gemein-
de auftf deutsch durchgefü und ihnen eIıne Ermahnung nınzugeTügt,

62 spirıtus, ber nicht miıt Schlu{fs-s geschrieben! Daher spirıtu (sancto). Diese
Abkürzung für „sanctus” begegnet nicht durchgängig, ber häufiger AI uch
WE Löffler seinem lext die Abkürzung nıicht übernommen hat, auf
den Seiten ]/1
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mıt der WIr das Volk elenre über den Vollzug, Nutzen und WeC der
auie und Was die auite Ist Nıichts ird n der Ordnung üUber die Sal-
DUNG gesadgtl, denn SIE ISt eıne Einrichtung VOorn NSIUS oder Von den
Aposteln. Also assen wWIr diese Zeremonie unbeachtet Frasmus lenrt
In seınem Buch „De tabernaculo”, daß J1ese Salbung NIC VvVon den
Aposteln, sondern Von Kırchenväatern erfunden worden SEe| er
ırd SIE VOoOT) vielen abıanus zugeschrieben.

Im lebten Artıkel stehen die folgenden Worte „Das INEeN mMYt ho-
gesten 1e lere ‚° da ß Im Altarsakrament der wahre LEeID und das
wahre Blut Christi S@| und empfangen werde, daß terner die Pfarrer
den Nutzen dieses Empfangens erklaren sollen und da ß SIE auch die
n diesem Sakrament bezeichnete Einnelt einschärien, WeI|l Uuns
n  y wıe Marl ebendort llest, der ater die Sünden arla G und
UNs aglıch auinımm des Sohnes Richtig, deshalb SOIl| uch
DEe| der Feier selbst das Leiden Christi, die Danksagung und der Nut-
7e61] des Leidens hehandelt werden, und ZWar c 1Ur dann, WeTlNn
alle Abendmahl! teilnehmen, sondern auch, wenn\n Sons einige
iun )as sSie ast wortlıch In diesem Artikel Das Heachte ich alles
gewissenhaftt, glaube ch, der ich dies dem Volk mıt vielen rmannun-
gen zeige, weil, wWwıe err Phililbppus |Melanchthon| n seınem rıe
Uuns schreibt,“ der err NnIC WIll, daß MUur als au Berlicher ILUS fur
die ugen ezelgt werde, und NIC Will, da 3 MUTr stumme® eDar-
den selen, sondern da ß als Erinnerung seIıne Wohltaten geschehe
SOowohnl diıe nrufung als auch die Danksagung. Und iun wır alles
nach der Einsetzung Christi, n dem WIr ehren, daß wır wahrhaftig
teiılhaben LeIb Christi! und seınem Blut wWwIe Brot und Wein,
weIl er WIFrKIIC anwesend ıST Heım anl und wirksam Ist In dem der
empfäng enn WIe dieses leibliche en ExXIsSle ure. dıe Versor-
YgUuNdg mıt ssen und Irinken, ırd uch der iInnere Mensch”” ur!
den LEID und das Blut Christı versor' und DeleDbt, WEeI| dort, \r
gebung der Sünden Ist, uch Gerechtigkeit ıst Uund ewlges eDen, und
SIE SInd verbunden, da ß das eIine VOoT/ dem anderen NIC
wird, weIıl Er Uurc seınen Tod das ewlge en für UunNs erworben nat,

66 Löffler (wie 1ın 246, Anm. b zıtiert Adus FErasmus VO:  - Rotterdam, e
purıtate tabernaculi S1Ve ecclesiae christianae, Basel 1956; Gesalbt Dıst
du In der aute, gesalbt Dıst dUu Im Sakrament der FIırmung, dort zu riesiter-
amı, hier Z amp Ins wurden SIE mıit einftachem asser benetzt, das
Salböl ügte der Hat der Kırchenväter InZU.67/ Redlich (wie 45), 270
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Uurc das Vergießen ber S61INes Blutes die Vergebung der Sünden
Uund deshalb IST nach der Einsetzung Christi und nach der sehr deutli-
chen Erklärung des Paulus DE den Korinthern 7 7J das Sak-
rament des LeIDes und Blutes auszutellen amı WIT NIC
nNneInen daß WIT Urc UuUNselTrTe erke oder Urc außerlichen
IIUS oder Von anderswoher die Vergebung der Sünden en Uund
Gerechtigkeit erlangten sondern 11UT Urc das Blut Christi Wernr WIT
glauben da ß WIr Uurc ihn sagt Johannes 1 JonNn /] Von aller
un gereinIigt werden Und das noch deutlicher die Ord-
MNUNd VOT, Von demselben Fursten berühmten Angedenkens, VOT)] JO-
hann, dem Herzog‘' von Kleve und Juülich,herausgegeben  TEL RSN NN und ZWar
| achten Artikel, vorgeschrieben wird, / WIE uch | den späteren
Artikeln. da ß [Narl gewissenhaft enhren solle, | Altarsakrament S56]|
und werde empfangen der LEeID und das Blut des errn | wahrem
Glauben Und ıra Deiden Stellen ausdrücklic angemerkt da
| Sakrament Delides vorhanden IST und empfangen Ird der
LEeID und das Blut Also ıST auch notwendlg, da ß Jedes

einzelne ja vielmenr jedes VOorn Deiden nach der Einsetzung
Christi Von den Nsien empfangen ırd Man dartf namlıch IC auf
Sophisten oren die mMI naturverhalteten Denkweise üuber die
Konkomitanz sSschwatzen als wenn mehr die ernun und die FIN-
SIC diıe [Nan}n He diesen Dingen gefangennehmen muß Derück-
sichtigen als die Einsetzung Christi und die re des Paulus
der alle Menschen Teilhabern des Kelches aCcC Kor FA.-
22] Im Gegenteil Wenn eben nach inrer Denkweise eINne Konkomi-
lanz des Blutes | LEeID Ware kann roizdem infolge Konkomıt-
lanz NIC das Blut getrunken werden nach dem Wort Christi [Mt

26] der sagıi Empfangt!" und nach Darreichung des Kelches sagti
„Trinkt daraus alle!" ESs WIll! nämlıch NMNSIUS daß SEeININ Blut getrunken
und Aaus dem elc mIl dem undegeschöpft ira NIC |
Konkomitanz mIT dem Brot MNUur empfangen ıra Chrysostomus
Schreı He der Ausführung dieses ahls gebe keinen nier-
sSchied zwıischen Priestern und anderen ulberdem en WIr das
übereinstimmende Zeugnis der Kırche WEeI| dieser Brauch AUus Schrif-
ien aller orthodoxen Kiırchenväter reichlich Dbewilesen und verteldigt
werden kann die SEeI1 der Zeit der Aposte! DIS Thomas Von\N quin
gelebt en wenn dieser Thomas IC selbst lese Veränderung
eingeführt hat hat er SIE aber gew!l geDbilligt WIEe Sl zZu  3 eispie!
auch viele andere abergläubische Bräuche und Unklarheiten | die

71 und ducis Löffler verbessert duce
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Kırche Christi eingeführt nat, wodurch er verdientermaßen hnerabge-
wird Ich willi NIC uch noch üuber die Konzile, die römiıschen

Päapste und die Geschichtswerke sprechen, Von denen allen eine
große enge gibt mıt der Empfehlung des Gebrauches des Kel-

ches fur dıe einzelnen, Iur Lalen wWIıe tur riester, da 3 man namlıch
Aaus sieben Konzıilen und vier Geschichtswerken und acht ekreien
römIischer mapste diesen In den iruhen Kırchen uDliıchen Brauch E[-
kennen kannn Was SOIl ich üUuber die vielen Kırchenlieder5 Was
üUber Jullus, den römischen apst, der ME den Empfang eıner einge-
aucnien Hostie für das Volk der Ergänzung Uurc den elc

wollte, sondern da ß mMan heides der Einsetzung Christi
ewähre Gelasıus lag diejenigen, die das eIne VOorT Heiden In die-
Se  3 Sakrament vernachlässigen, des Religionsfrevels obwohl SIe
das Öricht auf die riesier ScCHIeDeN Aber Was werden die da antiwor-
ien, wenn SIE hören, daß LEO lle Frrevels verurteilt UunGd SIeE
mit den Manichäern vergleicht, die Lalen wWIe die Presbyter, die SICH
des Kelches mit dem eiligen Blut enthalten DIe Maniıchäer nämlıch,
die AIC alle Presbyter und rıesier oder Helifer n den Kırchen JEWE-
sen SINd, Deschuldigt STr Im Vierundvierzigsten espräch, da ß SIE mMIt
unwuüurdigem un den LEID Christi! empfangen nätten, das Blut ber
UuUNnserer rlösunNg rinken sıch gescheu hnäatten er WeTl-
den auch die eicht widerlegt, die das Gegente!ll anführen Ferner ıST
Aaus diesem Uund vielem anderen hinreichen klar, daß die Worte der
Ordnung des Fürsten NIC anders verstanden werden können., als Wır
SIE verstehen

Was Uuber diıe Beichte dort gesagt wird,”® eacnien wır gewissen-
haft, wWIıe uch anderes, das NUtTZIc Ist Das bedrückte
Gewissen der einzelnen röstien wır gewissenhaft, und Wernrn Wır die
unden kennen, wenden WIr die Medizın

Im neuniten Artikel, Uuber einIge Zeremonien verhandelt wird,‘
kehren wır eınem runeren zurück, amı dieser Uurc jenen dar-

ırd enn die Zeremonien, die mıit dem Wort Gottes üuber-
einstimmen und der OÖrdnung und der Ausschmückung”” VeTr-
anstaltet werden, welısen wır NIC zurück und verachten oder Vel-
nachlässigen SIe NIC Sie SIN nach Augustinus als Anregungen
eınem Desseren en oder ZUTr Bewahrung der eligıon nützlıch,
Wenn SIe MNUur NIC dem Wort (aottes Wwidersprechen, und diese erkla-
en Wır Urc die Schrift, amı wır r1ichts diesen Zeremonien, alles

/3
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der eiligen Schrift verdanken Die ber NIC mıt der eiligen Schrift
übereinstimmen, können NIC uüubernommen werden. Was ebendort
üuber das Begräbnis und das Hiınscheiden der Bruder geschrieben
steht,”® ira gewissenhaft eachte und Ist der Beachtung werf, da
nämlıch mMIt würdigen Zeremonien der LEeID der eıll hestattet
ırd

er wahnhre eDrauc des rastens, der Im ehnten Artikel gelehrt
wird, ‘” die wahre Fnthaltsamkeiıt amlıch, diesen opredigen Uund ehren
wır aglıch, indem Wır das aus der Schrift und den Vätern ewelısen

lles habe icn nıer Kurz zusammengetaßt, Was n der Ordnung des
Fursten ausführlicher stie und ich habe ferner hinzugefügt, wıe VOT]
mMır das einzelne aufgefaßt wird. Ich meırıne aber, daß ich nach der
re der wahren Kırche In Übereinstimmung mıit der Schrift und den
Vätern dieses verstehe und egreife, obwohl mır NIC unbekannt
Ist, daß Augustinus, der vollkommenste Lehrer der Kirche, Im Ver-
gleich dem kenmmn zweliıter erfahrener Wärl, bereit geWESEN ist und sıch
NIC geschäm hat, sSıch VOT] eınem Knaben elenren assen, Was
ahnlıch n den y  ekreten  “ Uuber lle ISCNOTEe überliefert ırd Im
Absatz Im Kapite! „propter.. Um mehr also mu ß Icn ich urer
Hohneıt NIC Ur der Autorität, die Ihr sehr viel vermöÖgt,
sondern uch der außerordentlichen und NIC gewöÖöhnlichen
Bildung und dem herausragenden e1| He der richtigen Unterschel-
dung der einzelnen inge unterwerien, erkennen, 010 Iich
auch Ichtig en DE der Erläuterun der Worte UuUNseTrTelT Ordnung,
Zu Tell neNnme Ich ucn darum ure Kritik williger auf mich, WeIl Iich
uer Untergebener bın enn ure Vortrefflichkeir SOl NIC melnen,
da ich eshalb einIge Zeugnisse Aaus der Schrift und den Vätern
gefünrt nabe, Wweıl Iich die Ordnung des Fursten ernellen oder ure
außerordentliche Bildung unterweisen wollte, diıe siıch SchHhon sehr
gut unterrichtet ST Uund Hestiens UNsere eligıon versie nach dem
Zeugnis IllppS, sondern welıl ich nach dem Wort des Peitrus [17 Petr
3, 167 VOT Fuch Rechenschaf ablegen wollte Uuber menınen Glauben
und zeigen wollte, da/3 ich HIS jetz noch e welß, da [3 ich die COrd-
NUNd des Fürsten Uberschritien habe enn als Ich nıer zuers{i T-
mäßIig VO  Z Kapıte! Derufen wurde, ıST mMır die Erklärung ZUr Kırchen-
ordnung” des Fursten ezelgt worden, die ich jedenftalls Vvon Antang

NIC anders verstanden nabe., als cn SIE Jetz eute, da ICN Ja NIC
menıne wenn ICNn Ich NIC äusche), mMarn onne SIE richtiger und
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angemMeESSENET erklären nach dem Verhältnis zu Glauben, nach der
Übereinstimmung mıit der Schrift des Evangeliums, mit den Konzilen
und mıit den alten Vätern n der Kirche, als von mMır geschehen 8
obgleic ich tehlgehen kKkönnte und deshalb Unterweisung en
würde

Deshalb haltet mır mern Geschwäilz, das Ich Fuch aufdränge,
Zugutle, hochberühmter err  /9 und mOöge DE diesem rsuchen ure
Menschlichkeit NIC sehr Mır als vielmenr der ganzern Kırche die
Gefälligkeit erweisen, daß Wır endlich die rechte und an  NE
Ausliegung der Ordnung en

Ende des Briefes

Diesen rıe hat Vlatten bekommen, ber NIC darauftf geantwortiel,
WeIl die Stiftsherren nach und nach mıit Iıhren Intrigen versuchten,
Immung iıch machen Deshalb indessen Vlatten
gesadgtl, ich S@| anmaßend, WweIl Ich die Ordnung des Fürsten verbes-
Sern und Derichtigen wolle, diıe VOon dem großen Frasmus Von Rotter-
dam gebilligt worden sSel Auch WeTnnNn Iich jedoch inzwischen a1n An-
stellungsangebot In der oes mıit ılfe VOT)] Frasmus egen-
ors erlangte,” der dort damals alleın das apsttum bekämpfte und
die re des Evangeliums verpreılteie und den wahren
Gebrauch der Sakramente egelte, konnte ich roizcdem merInes
(Gewissens NIC UuUNsere emenmnde hlier n I6 assen, wenrn Ich NIC
Uurc Gewalt vertrieben wurde

Welıl Ich ber oftmals VOorT/ den Kapitularen angegrıffen wurde, als
wWenn ich die Ordnung des Fürsten übertreten alle, und SIE dies
menrmals dem Drosten und dem Rat vortirugen und Iıch anklagten,

domine, nicht dominı.
Andreas Biermann, Erasmus un! die klevische Kirchenpolitik. Der

wlederentdeckte Katechismus der Kirchenordnung VO  5 1532 Jürgen
Kampmann (Hg.), Aus dem Lande der Synoden, estgabe für Wilhelm Heinrich
Neuser, 15-48, hier 32ft.; Heribert Smolinsky, Humanıistische
Kirchenordnungen des Jahrhunderts als kirchenpolitische „vla media”
Jülich-Kleve-Berg, Meinhard Pohl Hg.) Der Niederrhein 1im Zeitalter des
Humanismus, Konrad Heresbach un! SeIN KreIls, Bieleteld 1997/ (Schriften der

81 Heresbach-Stiftung, Kalkar 5 5/-72, hier f
/u den Entwicklungen O€es: vgl UubDertus Chwartz, Geschichte der Refor-
matıon 5Soest, 10135 1932, 316; Christian Peters, Vom Wormser Edikt
bis A Augsburger Keligionsfrieden Der Beıtrag der Prädikanten .35
Soester Stadtreformation, Ellen Widder (Hg.), 5Soest, Geschichte der Stadt,

3/ Zwischen Bürgerstolz und Fürstenstaat, Soest 1n der ühen Neuzeiıt,
S5oest 1995, 17/9-2458, hier 235
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als wenn Ich meıne eigentliche Verpflichtung üuberschritten alle, und
WeIl SIE alur daß MMan\n iıch einfach entlassen MUSSe, siehe,
da dachten sSIe Ssich, als SIE erkannten, da ß die da mıit den
Bürgern mMır der wahren re gEeEWOodgen eınen anderen
Plan Aau  N „Welıl Ihr versprochen nabt sagten sie) Ihr wolltet Rechen-
sSchaft ablegen Uuber ure re und eligion, Was sıch auch ziemt für
die Evangelischen nach Petrus Petr 3, 15]), Vor Jjedermann, ordern
Wır Fuch deswegen auf, mıit UuNs zu Hof des Füursten aufzubrechen
und dort Rechenschaf abzulegen für ure ehre  „ Ich Walrl, amı Von
Mır NIC gesagt wurde, ich Scheue das IC dazu Heret und habe,
obwohl ICN WU  e) daß SIE, NIC ohne Geschenke, einige Hestochen
und ıch mit lügnerischen Schreiben verleumdet atien, dennoch den
Vorschlag NIC abgelehnt SO wurden mMır als merıne beiden Begleiter
Von den Kapitularen der an nion enmeler und der Kanoniker

nen DIe en er! und Iich habeodokus Hanebom“® eige
Fuß IM Namen des err mit dem Bilelefelder ekrelilar onannes
OlscnNner den Weg angetreien, und mMır en eın ehrenwertes Zeug-
NIS Uuber mern en und merıne re die Katsherren und der Rat VOT]
Bielefeld mitgegeben und ijerner eindringlich n diesem re ihren
Fürsten gebeten In den benachbarten Städten Herford Und auchn
emgoOo und n den rafschaften IıppE und letberg predige mMan das
Evangelium rein, singe euische ı ieder und lelere Gottesdienste OT-
ientlich, und das Volk und die Burger VOT) Bielefeld seien Jetz
diese orm ewOhnt, daß sSIe NIC anderen Weisen Uund en
geführt werden Könnten, und besonders meınıner Predigt und SOorg-
alt und rommen ung, Urc die uch dıe Jugend Im Katechismus
unterwiesen werde, fänden lle efallen, und aien lle demütig, er
mOge geruhen, sSIE selbst gnädig erhören und ich als Lehrer In
jener”“ seIner Kırche dulden

Uurc diesen rıe gedeckt, habe ICN den Wegqg angetreien.
Als WIr DE der Ankunft n Düsseldortf teststellten, daß sıch Wılhelm, der
urs von Jüliıch und Kleve, dort NIC au  ı€ gingen mernıne Gegner
eImic Von inrer Unterkunft den Hof zZu  3 Kanzler Vlatten, und als
SIE dort lange gestec und die Art, ıch Uuchtig verraiten, VO  Z
Kanzler selbst richtig erfahren en und Si.; weIıl er zwellellos ihren
nklagen und ügen laubte, teindlicher eingestellt wurde Ich
(wie die apisten gewöÖhnlich chnell den Lutheranern zurnen) und

872
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Vgl Löffler (wie 3) 2531 Anm.
und S36 wWIEe onl richtig Uurc den Psalmisten gesagt ırd Jese

auf agen und Pferden, wır aber Im amen des errn
ıIn SU1ia illa eccles1a.

S()



innen Briefe mitgab, besonders on!| Gerhard VOor Jülich®, amı
SIE selbst entsprechend gnädig angehort würden, Ich dagegen n_
ger Uund aufgenommen würde, kehrten SIE doch endlich Vo
Hofe zurück Uund sagien, SIe hätten erfahren, sSich der Uurs elnm-
de, Uund deshalb mu ßten wWIr dem Fürsten nachreisen, der siıch In
ensberg auTthalte Gleich De| UuUNSeTeT Ankunft In ensberg hatten
mernıne Gegner eınen leichten Zugang zu ekreiar Gerhard von JU-
lıch und verhandelten und sprachen eImMc mıit Ihm einIge Stunden
1ang, während ich inzwischen lange spazleren gINGg, DIS Iich auf den
Jüngeren eorg VOo' Boenen Sfs) (der eutie ros In etter ISst) Der
War Treunalich, das Empfehlungsschreiben des Bielefelder Rats
entgegenzunehmen“” und dem Fürsten überreichen, ber spater
deutete dieser dunkel und mıit verhüllten en { da ß Immung

ich gemacht worden sSel
Endlich®‘ Siurzien ZWEe| FmIsSsSÄre Aaus dem Hof von er! ner-

Vgl Löffler (wie 3} 252.
Vgl dazu 837 (s unten 87) ort hat Hamelmann nicht eorg VO  S
Boenen, sondern Dr ars das Schreiben des ats übergeben.

und 83ihnen Briefe mitgab, besonders wohl an Gerhard von Jülich®, damit  sie selbst entsprechend gnädig angehört würden, ich dagegen stren-  ger und härter aufgenommen würde, kehrten sie doch endlich vom  Hofe zurück und sagten, sie hätten erfahren, wo sich der Fürst befin-  de, und deshalb müßten wir dem Fürsten nachreisen, der sich in  Bensberg aufhalte. Gleich bei unserer Ankunft in Bensberg hatten  meine Gegner einen leichten Zugang zum Sekretär Gerhard von Jü-  lich und verhandelten und sprachen heimlich mit ihm einige Stunden  lang, während ich inzwischen lange spazieren ging, bis ich auf den  jüngeren Georg von Boenen stieß (der heute Drost in Wetter ist). Der  war so freundlich, das Empfehlungsschreiben des Bielefelder Rats  entgegenzunehmen“®® und es dem Fürsten zu überreichen, aber später  deutete dieser dunkel und mit verhüllten Worten an, daß Stimmung  gegen mich gemacht worden sei.  Endlich®” stürzten zwei Emissäre aus dem Hof von Bensberg her-  85  Vgl. Löffler (wie in Anm. 3), S. 252, Anm. 1.  86  Vgl. dazu W 837 (s. unten Anm. 87). Dort hat Hamelmann nicht Georg von  87  Boenen, sondern Dr. Harst das Schreiben des Rats übergeben.  H und W 837: ... es kam aus der Burg zu Hamelmann der Rat des Fürsten von  Jülich, Herr Karl Harst, und fragte, ob er ein Mitglied und Lehrer der Augsburgi-  schen Konfession sei. Er antwortete, das sei er. Sofort erwiderte Harst: „Das  nimmt mein gnädiger Fürst und Herr mit Ungnaden auff, daß ihr ohne Ihrer F.  G. consens solche Lehre haben in I. F. G. Land wollen einführen." Es antwortete  Hamelmann, er sei rechtmäßig vom Kapitel berufen worden und es sei So zwi-  schen ihm und den Kapitularen vertraglich vereinbart, daß er alles, was er aus  dem Wort Gottes deutlich nachweisen könne, offen vortragen dürfe, und so  zeigte er dem Harst eine Kopie des Abkommens. Dieser erwiderte: „Also meinst  du, daß alles, was in der Augsburgischen Konfession zusammengefaßt ist, im  Worte Gottes steht und daraus bewiesen werden kann?" „Ja gewiß", sagte er,  „man kann es beweisen." Darauf erwiderte Harst: „Ist dir etwa unbekannt, daß  vor elf Jahren unser Fürst dem Kaiser mit Hand und Siegel sein Wort gegeben  hat, bei der Religion der römischen Kirche zu bleiben und sich nicht dem  Beschluß der Augsburgischen Konfession zu nähern? Wie also wird er dich  dulden können?" Hamelmann sagte: „Mag man auch dem Kaiser geben müs-  sen, was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist, trotzdem gehört das Land  dem Herrn; ihm vertraue ich mich und meine Tätigkeit an." Harst fordert Ha-  melmann, der ihm das Schreiben des Bielefelder Rats zur Weitergabe an den  Fürsten übergeben hatte, auf zu warten, und nach einer Stunde kehrte Harst  mit dem herzoglichen Sekretär Gerhard von Jülich zurück und sagte: „Obwol  ihr beführen haben unsers G. F. und Herrn Meynunge gehört, dennoch um des  Rahtes Ihrer G. Stadt Bielfelt fleissige für euch geschehene Schreiben will Ihre F.  G. euch mit euren Wiedertheil an I. F. G. heimgelassene Räthe gen Düsseldorf  hingeweiset und remittiret haben, da solt ihr weiters Bescheides zu erwarten  haben, da möget ihr euch hin machen, und darmit habt ihr euren Bescheid."  Hamelmann dazu: „So wie es dem Herrn im Himmel gefallen hat und gefällt, so  ist es geschehen, und so geschieht es bis jetzt; der Name des Herrn sei gelobt!"  81kam Aaus der Burg amelmann der KHat des Füursten VOT!
Jülich, Herr ar| arsıi, und Tragte, ob er e1In Mitglie: und Lehrer der Augsburgıi-
sSschen Konftfession sSel Er, das sSEe| OTO erwiderte ars „Das
nımmt meın gnädiger Uurs un Herr mıiıt Ungnaden auff, da{fs ihr ohne Ihrer

COMSETNS solche Lehre haben Land wollen einführen." CS
amelmann, S] rechtmäßig VO Kapıitel Derufen worden und S@| ZWI-
ScCNHen ihm und den Kapitularen vertraglich vereinbart, daß er alles, Was ET AUS
dem Wort es eullic nachwelsen Oönne, en dürife, und
zeigte er dem ars eine opie des DBkommens Dieser erwiderte „Also meinst
du, daß alles, Was In der Augsburgischen Konfession zusammengefta3t ist, m
Worte es sSie und daraus ewlesen werden ann?” Ja gewiß3”, S,
„Man kann ewelsen  I Darauf erwiderte ars „Ist dır EIW: unbekannt, da ß
VOT alf Jahren Uurs dem Kalser mit Hand und Sliege! sermin Wort gegeben
hat, DE der Religion der römischen Kırche Dleiben und siıch NnIC dem
Beschluß der Augsburgischen Konfession nähern”? Wie also ırd er dich
dulden können”?" amelmann „Mag [MNan\n auch dem Kalser geben MUS-
Sen, Was des Kalsers Ist, und Gott, Was Gottes ist, roizdem gehö das Land
dem errn: ihm vertraue ich ich und meırıne Tätigkeit an  w ars' fordert Ha-
melmann, der Iihm das Schreiben des Bilelefelder ats ZUr Weitergabe den
Fürsten übergeben alte, auf und nach eiıner Stunde ars
mit dem herzoglichen ekreiar Gerhard VOTI Jüliıch zurück und „Obwol

beführen haben 11IseIs und Herrn Meynunge gehört, dennoch des
KRahtes Ihrer Stadt Bielfelt fleissige für uch geschehene Schreiben will a

uch muıt Wiedertheil heimgelassene SCn Düsseldortf
hingeweiset und remuitthiret haben, da solt welters Bescheides erwarten
haben, da möge ihr uch machen, und darmit habt ihr Bescheid."
Hamelmann dazu „DO TS dem errn Im Hımme!l gefallen hat und gefallt,ISst geschehen, und geschieht DIS jetzt; der ame des errn SEe] gelobt!”
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VOT, nämlich Kar/| Harst®® (der siıch Doktor nannte) und der ekre-
tar Gerhard Von Jülich j1ese beiden riefen menıne Gegner und ich

und griffen, als Kar/| ars endlich sprach, ich „Und
darüber, rediger, ' sagten sie), „IST der urs entrusteit, da ß Ihr seIıne
Ordnung überschritten habt und SIE nach urem Sinne anders drehen
wollt, als SIE Vo  Z Fürsten und seınen Leuten nach der katholischen

verstanden worden IıSst Hr sichert roizde E el wolle dem
Bielefelder Hat eTtlalle der für Fuch n seiınem Schreiben eInge-
treien Ist, Fuch Jetz nach Düsseldort zurückschicken „ x die eım C

lassen Rhete“”, amı Ihr Fuch dort eIıner Vernehmung”” „Und
Was Iıch etrifft”, (Sag arst) „daß Ihr als en Mensch der Augsbur-
Ischen Konfession, die ur: NIC zuläßt, hier uUunseren!
Hofe erschemmnt und nıer Stimmen für 1ese ure nNeUue pıttet,
das wundert mich.”

Ich antworteie bescheiden, daß ich NIC die Ordnung des Fursten
überschritten und MC eren Worte verare sondern demütig einmal

eIne gütige Erklärung VOT] ihm ebeten natte Ich uch NIC
eıne solche Antwort VOoTN eınem Klugen enschen erwartel (ich
WU nämlıch NIC dalß el Kar/| ar: nieß, WEeT1 NIC andere gute
anner verrate hätten), der die der Augsburgischen
Konfession schmälere und SIe unklug zerreiße, dochn viele
Gelehrte Uund viele Koryphaen und ausgezeichnete anner SIE
billıgten. Darauf habe ich folgende Worte hinzugefTügt: decn habe alles
n meInem Dienst romm und die r  u der emenınde und
die Ehre Christi gesucht und rufe In diesera lle Burger der
Bielefeld als Zeugen an  A Aber Kar| ars MUT: „Keppet euch
ach Dusseldorff, dar solt ir wol WY bescheit bekomen. ‘

s 090 allten WIr nach Düsseldort zurück. Dort wurde ich zu

Vgl Löffler (wie Anm. 3 / 2553 Anm.
eXa1llell. Ich habe mich für „Vernehmung“ entschieden. Es standen uch noch
„Prüfung”, „Befragung” der „Verhör“” (der gängıge Ausdruck der Literatur)
Z Wahl

und 837 Als SICH amelmann In Düsseldort einfand, wurde er endlich
August MOrgeNS Zr  S Hof geladen und schrecklic empfangen, e1| ST

die Ordnung des Fürsten, die VOr vielen Jahren veröffentlicht und VOorn/
den L andständen eIns aNngeNOMMEN worden sel, gehandelt habe Jener ArwIil-
derte, er nabe nıchts die Ordnung ennn mMan entsprechend
versiene, wıe mMan nach seIiıner MeiInung verstehen musse, Was auch
Urc eınen Al) den erhabenen errn Kanzler Johann Vlatten, eiınen edien und
gebildeten Mann, gerichteten re erklärt habe Die ate schleuderten zurück
„DIe herzogliche Ordnung legt Ihr nach urem rmessen und n urem Inne
dQUS, NIC nach dem ınn des rUursten, seIiıner ate und der katholischen Kırche
Deshalb ist der Uurs darüber ungehalten. amı wır dennoch NIC Jange mıt
Fuch streiten, ist dies die Meinung und der Vorschlag UNsTes erlauchtesten und
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Hof gerufen und tellte ıch eıner Vernehmung, und begann Arnold
Bomgard, Pastor Von Wassenberg, ich n egenwa von Vlatten
und anderen vernehnhmen

Gespräch” Hermann amelmanns Hofe des Fürsten Von Jülıch
mıit dem Pastor von Wassenberg”, dessen ame Arnold Bomgard Ist,

stattgefunden n Düsseldorf, Herzogtum Berg, der Zelt,
als auf Befehl| des Fursten Wilhelm, WIe Herichtet wurde,

Rechenschaf geforde wurde Uber seınen Glauben Von amelmann
in eg  W: des Kanzlers Vlatten

August 555 Vormittag
Der Pastor Von)N Wassenberg PW”

„‚Meın Herr, WIr SINC dem WeC abgeordnet, ich und menıne
Beisitzer, VOorn\N UNSETENIN erlauchtesten und gnädigsten rUürsten,

mıit Fuch Uber die eligion sprechen und heraus-
zufinden, welilcher re und Ansıcht Ihr gehö n diesen
verschiedenen Sektenunruhen er MOg Ihr mır das nach-
senen enn wır werden das NIC Im Geiste eıner Disputation
iun, sondern UunNs WIe Brüder reundschafttlıc unterhalten

gnädigsten Füursten, da ß Ihr Fuch VOT UNs eIiner Vernehmung unterwerft und
daß Ihr eswegen, well Ihr Fuch Dprustelt, Ihr wollet VOT jedem Rechenschaft
Der urem Glauben und Fure re ablegen, auf die Frragen dieses vorzüglı-
chen Theologen und Hofpredigers seIıner Hoheit ußt.” (Das Wäar

Magister Arnold Bomgard, Pastor VOT! Wassenberg und Scholaster In Dussel-
dorf.) amelmann antwortele, er habe den nhalt seImner re dem errn Kanz-
er Vlatten, der damals anwesen Warl, sSchon Jlangst n eınem rie wissen IaS-
SGIl; und ennn eiwas arın vermisse, solle er das erklären, amı ST jenes
entsprechend verteidigen oder ausführlicher arlegen onne amelmann WUT-
de geaniwortel, das Schreiben S] privat und 11UT Tur eiınen verfaßt, Jjetz S]
nötIg, Ööffentlich Was NIC abgelehnt hat Der Pastor Von Was-
enberg, jener Bomgard, War en UrC| runden eicher riesier und an
spitziindiger Papist, der eftig auf den päpstlichen Argumenten An allen Stellen,
die zwischen innen Gegenstand des Streitgesprächs wurden, beharrte und
amelmann viele scharfe Fragen vorlegte, der mıit den OC communes”“ Phi-
IppS und mit der Augsburgischen Konfession und eren Apologie auf all das
der el nach und eUuUMiCc antworteie und das melste auf Hestimmte Argu-

Yl
zuruückfiuhnhrte und regelgerecC heantwortete

9°
Vgl Löffler (wl1e Anm. 99 254 fl

eb 254,
93 Ic  %lhabe den Namen des Gesprächsführers einheitlich mıiıt abgekürzt, Oob-

wohl Hamelmann neben „Pastor Wassenburgicus” uch LIUT „Wassenburgicus”
der L1UT “FPastor‘: notiert.
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amelmann (H)
Auch WeTn ich, hochzuschätzender Herr, das Bekenntnis mel-
nNes aubens und meınner re EeUuUlc dem errn
Kanzler Vlatten n eınem Sendodbrief dargestelillt nabe, werde ich
trotzdem, weIıl der urs lordert und Fuch Ichtig E[ -
ScCANIeEeNenN ist, gern mIt Fuch üUber die eligıon sprechen, wWenr/N
ich auch ohne Vorbereitung hier antreie, ohne irgendein
Buch er uch ich Nachsicht, WeT1NN ich zuTfällig e1-
Was unüberlegt daherreden sollte
Keıin Wort hier üuber Privatbriefe! Wır mussen hler den Auftrag
des Fürsten erledigen /uerst ISO werden WIr UunNs mit dem rel-

ıllen beschäftigen, und ich lIrage Euch, Was Ihr üuber den
freien ıllen en und lehrt
FS gıbt keinen lreien ıllen Tur den Menschen nach dem SUüun-
denfall In INDIIC auf die ichtige Erkenntnis der Ursache des
eıls Im osen allerdings Ist der reie ılle wiırksam In UunNns,
weIl wır alle  94 sehr bereıt SINO Z osen
arum Iso sie Oft n der Schrift He den Propheten „Wenn
ihr Buße iun und euch mMır ekenren wollt, werdet ıhr sellg
sein"?
erartige Stellen muß mMan hinsıchtlich der Zustimmung eInes
enscnen verstehen, der VvVom eiligen eIs5 erweckt wird.”
Wenn wır NIC gelehrig SINd, wıe Melanc Ssagl, und NIC
mıit eınem ljenseltigen (Jenseltigen, einem vorher VO  3 eill-
gen e1Ils5 geweckten) ıllen dem Worte Gottes zustimmen

und Jjenes Angebot YeSTN annehmen, olg Verachtung und
Verhärtung, da ß der err UunNs hart werden 1a BT wıe den FPharao,

da die un mıit un esira ırd nach dem Satz des
Paulus el den Römern [9,17 f Mos ALS! 22 7!.' IT
SO eklagte SICH NMSIUS UuDer die uden, die die angebotene
na des ellands verschmähten „Ihr habt NIC ewollt,
Sons ich euch, wıe die enne die uken, sammeln WOl-
len" ILK 13.34; Mt enn jene verlangten en Zeichen
VO  3 Hiımmel und NIC mit anderen sehr deutlichen Z/el-
chen zufrieden
roizdem Ist ott allmächtig: arum Iso hat er SIEe NIC DO-

Ich gestehe allerdings, da Gott lle Menschen selig machen

INNES Von Löftfler ausgelassen.
„Hoc intellige lector de hominis, quı MOvetur Del spirıtu et YUECMH

He trahit.“ Dieser Satz ist VO:  - Hamelmann nachträglich durch „quı spirıtu
Sancto excıtatur“ ersetzt worden.



will® FT TIm 4,10J, wWiıe Paulus ITımotheus Ssagt „Und ETr Will!
NIC den Tod des Sunders, sondern da ß er umkehrt und
lebt."?/ roizdem ıST er NIC Schuld, da/3 SIe die angebotene
na verachten, er hnen® nämlıch die na!|
NIC anbıeien wollen, sondern ihre Verhärtung und Verachtung
ıST Schuld, dıe er geschehen 1a ßt „Wer NIC glauDbt, ist SCNON
verurteilt”, sagt NSIU [MK Also ISt der nglaube, der
Aaus einem versiockien Sinn ommt, Sschuld, daß wır die
gebotene na NIC mıit dem Glauben aNngeNOMMeEN en
Der Sämann [Mt 1934 . 4‚ H. 87 ff.] Sireut seIiıne Saat
NIC eswegen dU>S, WeIl ET SIE auf den Weg oder unter die
Dornen, sondern auf Land weritfen will, amı el Früchte
erhält Indessen geschieht Uurc die Ungunst des elande
und dQas en der inde, daß seınen Vorsatz EIW.
auf den Weg iegt und zwischen die Dornen Il Und dieses
Gleichnis erklärt hinreichend, Was He der Erkenntnis geistlicher
Iinge der ille es ist FS wüunscht der Sämann, da ß jeder
ame auf fruc  ares Land Ällt; indes e1ß S: daß aut
den Weg tallen ıra UurcC rgendeinen Vorfall und Zufall S0
ırd urc das Werk des Teufels oft In UuNs eIne Predigt aran
gehindert, da SIE n UTIs Gewinn oringt, IMaQ SIE auch gehö
worden seımn Wır mussen ISO zusehen, dalß wır NIC die anye6-
botene na!| verachten noch den e1ıs eiruben, der Im In-
MNern ulstert und das erz Uurc das Wort Dewegtl, sondern
da ß Wır mıit offenen rmen solche Mittel annehnmen n der Er-
enntnis, da ß Glaube erwächnst Aaus dem /uhoören und da wır
dann dem Wort Gottes, WeTNn wWIr gehö aben, zustimmen
und YeSlN annehmen.
Wenn ılle hinzukommt, Iso AaUuUs UunNns nın-

Was SOIl das heißen? Bevor WIr zustimmen können, wird vorher
ljene na Uber das oren des VOon außen und üUber
eIne ewegung des Geistes Von innen angeboten. Deshalb
können wWIır SIE NIC vorher annehmen oder wollen, wWenrn SIE
NIC angeboten worden ıST und der Heilige e1ls UunNSs NIC

Y6 OTINTNES homines velle sSalvos facere. (bei Löffler andere Reihenfolge: velle
INNES homines salvos facere).

ıbt durch Zeichensetzung keinen Hınwels auf dies ılta: Löffler hat offen-
sichtlich bei „Paulus ad Timotheum“ nicht eiıne Beziehung auf das Vorher-

98
gehende gedacht.

illis, nicht e1s
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Im nnern zur Zustimmung Dewegt Deshalb aus dem
Wollen des Fleisches nıchts NINZU
Also ıST VOT] UnNSs keinerlel Verdienst Aber Was en Ihr UDer
das Verdienst?
DIie Verdienste der eiligen SIN en Gottes, wWIEe ugustin
sagt enn gibt n der Schrift keine Belohnun aufgrun
eIınes Verdienstes, sondern aufgrun eIiner Verheißung.
Also verdienen wır nıchts roizcdem sagti der err [Spr 4,47]
„Beachte menıne Gebote, WeTNn du Z en eingehe
er wollen WIr diıe Verheißungen des Evangeliums und die
Zusagen des Gesetzes”” unterscheiden enn die Zusage des
eseizes an aD Von/ eIiner Bedingung Wenn WIr die Gebote
vollkommen eacntien würden, Was keiner LUl, dann ware das
nach dem Gesetz en Verdienst Indes erfüllt niemand das Ge-
SETIZ urc SICH alleın. Ferner SINd die Belohnungen des van-
geliums aus der Verheißung umsons{T, also omm uch NIC
von dort an wahres Verdienst Und der err Ssagt „Wenn WIr al-
Ies aben, werden wWIır dennochywır selien nutzlose
Knechte" ILK Wer aber, besonders VOr Gott, gesteht,
da er nutzlios sel, der euche NIC sondern esteht WIFrKIIC
Aaus dem Herzen, da ß Iıst enn VOrTr Ott ira man nıchts
erheuchelt en
Alleın Iso Urc den Glauben werden die enschen gerecht-
tertigt, WeTlN kein Verdienst gibt
Ja, alleın
Aber mit welcher Beglaubigun werdet Ihr das ehren, doch
Aaus der eiligen Schrift das Wörtleıin „alleın NIC gelehrt WeT-
den kannn
Gleichwertigkeit und Gleichmächtigkeit ST DEe| den Dialektikern
asselbe Wenn also Paulus sagt [Gal 27 Röm S2887 da WIr
keine Rechtfertigung auber Uurc den Glauben esus
NS{IUS, Was WIll! ET amı anderes , als da ß WIr alleın
Urc den Glauben gerechtfertigt werden SO sagti ST uch
anderer Stelle IKom G 5S gibt keine Obrigkeit auber VOT]

Gott”, das el VOT] ott alleın Ist ede Obrigkeit. Ferner sagti
Paulus, da/3 wır umsonst gerechtfertigt werden, und überall sagt
ET von der nade, daß SIE eIine sichere Verheißung S] und

promissiones Evangeli) et legis, nicht promissiones leg1s et evangeli. Zur
Reihenfolge be]i Löffler uch Anm
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deshalb autfgrun des aubens umsonst IRöm 3,24.+268; SE
Gal Z 1 3 Eon „6-1
Doch onNnannes sagt I1 JonNn 3,/7 „Wer Gerechtigkeit ausübt,
der Ist gerecht  ”
|)ort will! onannes NIC, daß Wır UrcC aien gerechtfer-
tigt werden, gewissermaßen aufgrun eIınes erkes, sondern
daß WIr Uurc aten Dezeugen, daß wır erecht SINO nach
jenem Wort Schafft Früchte, diıe der Buße WwürdIg iınd" [Mt
311 ADg und AI aum bringt gute Früchte her-
vor  v [Mt Z OS 6,43].
Das ist ure Auslegung und NIC die der ater
Neın, IM Gegentell: ıST dies die Auslegung der ater
enn Wenn mMan verstehen mu  e! da ß aten und
UunNns gerecht machen und daß avon UNSeETE Rechtfertigung al)-
andgt, dann wurde SOTO folgen, da ß onannes n demselben
kanonischen re Widersprüchliches SCNArIeDEe enn UNnsere

Versöhnung hewirkt NSIUS erselbe onannes Ssagtl, wWIr S@I-
NIC ohne unde; Wer ber ündlgt, ıSt VO  3 Teutfel Jon

HE Wie Iso können wır Sünder und Teuflischen AUus UNSeETEN/]
aien Gerechtigkeit haben? er willi dies onannes, da ß wır
UNSsSeTE/] Glauben Urc das Werk ezeugen und ihn Uurc Ta
ien uüuben 1 Joh S 18; Jon
Aber hier SOIl mMan eachien, da ß NIC ohne un seIin" und
„eiıne un begeh  „ verschiedene Inge SINd, weıl „eıne
un begehen el willentlic und entschlossen und ZWar

das Gewissen andeln y  IC ohne un selIn”,  “ das
ird VOT] den Auserwählten gesadgtl, In enen E1n Kest der Sün-
den bleibt Hıer also Ist Von mır NIC aNngeMeESSEN geaniworitet
worden, indessen dennoch NIC gewissenl0os.)
Wenn also die erke NIC nutzen, pricht die Schrift
oft uber die ächstenliebe und die Barmherzigkeit, wWwıe
elig SINd die Barmherzigen, sellg die rmen, da SIE Barmher-
Igkeit erlangen werden /Mt SE ebenso „  ommt, ıhr eseg-
eien mernınes Vaters, weIıl ınr Ich Nackten gekleidet habt, Iıch
HMungernden genaäahrt habt" [Mt 25,34-37? Dort sagti er „Weıl ıhr
das habt, ırd tfolglich aus den zugerechnet das
ewlge en auf irgendeine Welse  ” M AI Pr
Aus diesen en kann NIC ewlesen werden, daß wır aus
aten, gewissermaßen wıe Aaus einer tallıgen Schuld, das ewlge
en erlangen. /uerst erklärt NSIUS die für sellg, die arı
SInd Im Gelste und NIC StOIlz auf sıch selbst, sondern die eın



100reulges und demütiges erz aben, da er Ja sagt „Ihrer ST
das Hımmelreich" [Mt Sa Jene ämlıch nehmen das vangeli-

d dıe Ihre eigene Chwaäache erkennen und die na Got-
{es erkennen und ergreifen. Auf diese Hezieht sıch das Himmel-
reich Fr Sagti ber NIC „Wegen inrer rIMUu en SIE das
Himmelreich.“ L)as gleiche ird ebenda üUber die, die LEeId ira-
gen, gesagt „DIe ihre Sünden eklagen, die ekommen den
ros des Evangeliums” [Mt 5,4]. Ebenso, die nungern nach der
Gerechtigkeit und inren Hunger spuren, die senen nam-
lıch NMSIUS AaIs Brot des Lebens und werden gesattigt,
Urc SIE ellg SIN [Mt 5,6J. Darauftf olg „Dellg SINd die arm-
nerzigen, da SIE Ja selbst Barmherzigkeit erlangen werden [Mt
577 Das eizliere ISt hier voranzustellen enn SIe SINd Darm-
herzIig, weIıl siIe sıcher SINd, Barmherzigkeit erlangen. Das
wissen SIE AaUus dem Glauben Urc NSIUS Also ıST Jene I
DerzZeUgunNGg vorher YEWESEN), Uund das andere Olg SOZUSageEN
als Frucht ES ware namlıch ungerecht, wenn\n jene, die arm-
herzigkeit egehren, wWwIıe die Menschen dieser Welt und WIEe der
reiche Schlemmer gefühnllos waren Und darauf „Selig SINd, die
reinen Herzens SInd" [Mt 587 Das erz des Menschen ISst Vo  3
Anfang hner DÖSe, ISO kann nıemand jene eiınnel aben,
Ber VOT) NSIUS Uurc den eiligen eist, WIEe mMan In der D
pDostelgeschichte 1es ‘Er hat UNseTe Herzen gereinigt” /Apg
15;97. FS Ig „AIhr werdet reichlichen Lohn en He Gott" [Mt
5TZ 6.23; 6351 Da seht Ihr eIne Belohnung aufgrun
der Verheißung. „Reichlich" sagt STl, NIC „nach Ver-
diens rerner, Was Von demselben atinaus angefü ird
„Ihr habt ich Nackten bekleidet; omm als Gesegnete meınes
Vaters [Mt 25,54 n das kann keineswegs Im Sinne des Ver-
lensies verstancden werden Was WIr namlıch für den acnsien

101iun, das iun Wır für MNSIUS Wenn WIr das fur MSIUS iun,
verdienen Wır UnNs eiwa eEIWas Vvon dem, der für UNS serın en
auf die Waagschale eg KeINESWEIS. Was Wır Iso für den
acnsien iun, geschieht für NMNSIUS selbst Aaus reiner Dankbar:
KeIlt DIies lenrt dort der Text nınreichen euUlc rüge nıINZU,
Was dort gesag! wird, daß SIE das eIc Gottes umsonst erhal-
ien, WeIıl nämlıch für SIE VOIT] Antfang vorpDereıte S! [Mt

IC gesagt! Ira dort, daß sSIe dies vorher verdıen Naf:
tien

humiliatum, nicht: humilitatum.
101 i id Christo facimus: VO  - Löffler seinem ext weggelassen.
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Was Iso lehrt Ihr über die erke?
Ich nabe gesadgtl, daß In den Idurch die aufe] ljeder-
geborenen der Heilige eIls sel, der das Dewirkt, da dort WI-
derwille die un ıST und rreiwilliger Gehorsam, der I18-
doch des noch zurüuckbleibenden Fleisches NIC voll-
kommen serın kannn Jene erke aber, mögen sSIe uch unvoll-
kommen seln, gefallen oizdenm NSIUS und SIN
Zeugnisse TUr UNsere Bekehrung und Früchte des Glaubens,
mıt enen WIr Dezeugen, da ß Wır NSIUS bekleidet aben, und
SIE zeigen handgreiflich, da ß WIr Im wahren IC SInd und die
lebendigen Glieder In eınem KÖrper SINd, dessen aup NS-
S Ist, da ß Wır UuTrs gewissermaßen gegenseltig als Glieder
Feben. Und das sollen Wır aus Hochachtung VOoOrTr dem aup iun
ES SIN also UNsere erke SOWON| Zeugnisse für den
Glauben und Früchte des aubens als aucn Zeichen der
Dankbarkei gegenüber MNSIUS
en WIr welter den Sakramenten! Wie viele Sakramente

Ihr der /an!l nachn an?
Wenn Man Im eigentlichen Sinne üuber die Sakramente spricht
und unbedingt Berücksichtigung der Einsetzung Uurc
NSIUS, dann gibt Ur zwel, näamlıch auTle und Abendmahl,
die eIine ausdrückliche Einsetzung en
Hat die Bu Be oder die Absolution keine Einsetzung?
ES en ZWar die Aposte!l Uund die brigen Diener der Kirche,
der NMNSIUS das anvertraut nat, den Auftrag, Sünden erlas-
sen\n und belassen, ber deshalb Olg IC gleich, daß en
Sakrament sel, WOIUr ich n den Schriften keine Einsetzung
hnen kann Obwohl Ich NIC eugne, daß eın Sakrament sernn
und neißen könnte, ehaupte Ich zdem, da ß eın akra-
ment senmn und neißen onne mehr aufgrun der Gewohnheit
der Kırche und aufgrun des alten Brauchs als aufgrun der
Vorschrift Christi
Was Ihr Sakrament?
Augustinus eime dal3 en Sakrament en Siıchtbares Zeichen
für eIne heilige und UNSIC  are aC sel, aber ich {üge NINZU,
daß eıne ausdrückliche Einsetzung alur In der eiligen
Schrift hat, oder, WIe ugustin anderswo Sagıl, T ntt das Wort
ZUu Element ninZzU, und das Sakramen Deshalb
werden dort Wort Uund Zeichen DZW Flement seln, und Deldes
mu ß aufgrun eıner Einsetzung sen /welerle| wird ämlıich
beim Sakrament verlangt: das Zeichen und das Bezeichnete
Also ıST die Buße durchaus en Sakrament. WeIl dort den
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ausdrücklichen Auftrag ZUur Vergebung gibt, Was HGc den
riesier angekündlgt ırd Uurc das uflegen der ande, Wwomlıt
eINns wWIe Ür en Mittel en dargebrac wurden Von den
Aposteln. Also ıST dort sSowohl 1n Zeichen und als auch e1n Be-
zeichnetes
Deshalb nabe ich gesadgtl, da ß eIn Sakrament nach dem
Brauch der Kırche sel, WeIl das uflegen der an für die U
kırche gebräuchlich Wal, ber NIC en Sakrament aufgrun EI-
MNelr Einsetzung SEl enn NSIUS hat jenes außere Zeichen
DZW das uflegen der an NIC vorgeschrieben, als Rr den
Aposteln und der Kırche die Vollmacht ZUT Vergebung der Sün-
den gab FIN außeres Zeichen ber und en Bezeichnetes nat
ET eingetTügt 912) der auie Uund beiım Abendmahl Also SIN die-

aufgrun der Einsetzung Urc. NMSIUS Im eigentlichen SIN-
Sakramente, DE eren Einsetzung [MNan\n Sowohl! das Flement

als uch das Wort IIndet Deshalb ıST nach Augustinus n
Heiden Fällen eIn vollständiges Sakrament Auch die altesien
aler, WIE rigines, renaus Uund Augustinus, nehmen lese
Heiden als Sakramente, die von NSIUS der Kırche hın-
terlassen worden SIN Später en Gregor Uund Rabanus Cjar-
Aaus dreli emacht und schlie ßlic dıe Scholastiker sıieben
Was edeute „Sakrament“?
Icn nabe Fuch ine Definition des Sakraments egeben, die
on ausreicht
enn Ihr uch die Definition DZW die Bedeutung der
Well Icn In Schulen War VOT vielen ' Jahren, habe ich g -
ern Wenn ber Deliebt, über die Vokabel sprechen, WOIl-
len wır adiskutieren, oder Wernnrn die lateiniısche Vokabe|l AI
efällt, WweIıl Paulus diese NIC kannte, Ia ßt UNSs das griechische
„Mysterium” heranziehen, das Nar} mıit „Geheimnis  „ übersetzt
Also SINO für Fuch MNUur die Fucharıstie Uund die auTe Mysterlien”?
olglıc WEeIS Ihr diıe Priesterweihe, die L etzte lung und die
FIrmung zurück und die Ene, die Paulus en Mysterium nennt?
S SIN Tur Ich [1UT Fucharıistie und aute, Vorn NSIUS einge-

Mysterien, die Deides, sSowohl Zeichen als auchn De-
zeichnetes., aben, Wort und Flement In ıhrer Einsetzung Wel|l
dies die eıne, die lung und die FIrmunNdg NIC In eınem Worte
Gottes ausgedrückt aben, nenme ich SIE NIC als Sak-

103amente Indessen Ira die Ehe, ber [1UT die VOT] NMSIUS

102 In „decem“” gestrichen und „multos” darübergeschrieben.
103 In „sed” später eingefügt, In nicht vorhanden.
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und der Kırche, VvVon Paulus Sakrament DZW Mysterium genannt
/EpN 5,327 en Mysterium oder en Symbol, In dem wır
gleichsam wıe In eınem Spiege!l die üte Christi gegenüber der
Kirche, seiner raut, erkennen können SO seht Ihr, daß Paulus
dort eIıne Unterscheidung trifit, WeI| elr nınzufügt, S] en MyS-
terıum Christi und der Kirche
Also verbann Ihr jene Aaus den Sakramenten Aber Was en
Ihr über die Irmung?
Ich verbanne Jjene Aaus den Sakramenten, wenrn sSIe keine AaUus-
drückliche Einsetzung Urc NSIUS aben, In anderer Hın-
SIC Ira [Mar\ SIE Sakramente nennen können, Z/eiıchen
oOder Symbole für ırgendeine C So gibt uch viele ande-

Sakramente SO ird die rußwaschung DE ernnar: akra-
ment genannt und das Sakrament des rıiedens DE Augustinus
und Jjene Zeremonien DE| der aute, peiche! Uund Salbung,
werden ebenda Sakramente enannt. Sowelt ber die Fir-
IMUNG elr nalten Wır der iest, die für die rKırche ublich
War, da WIr die Kınder und die Jugenalichen den Kate-
chismus ehren und sSIe unterrichten Urc seIıne sorgfältige
Wiederholung und SIE befestigen mıit eınem Vor der Ge-
meIınde
Wır wollen Jjetz zZzur uTe nerabstelgen. Was lehrt Ihr UÜber dıe
Taufe?
Ich enre, da ß die auitfe e1n Zeichen und Zeugnis der nade,
Versöhnung und Gerechtigkeit ISt, In der uns wanrna Destätigt
Ira die Verheißung Uund das Wohlwollen Gotties UNS gegenüber
und In der wWIr Urc den eiligen eIs erneuert werden enn
WIEe das Wasser als Fliement den au eren Schmutz des KOrpers
abspült und wır danach sauber, gereinigt, Ja erneuerTt SINO
und, Wenn wır dies Bad ekommen aben, andere SINd als VOT-
her, solange wWIr noch IM Schmutz steckten, ird UnNSs auch,
WeTlnNn das Wort und der Vollzug dem Flement dazukommt,
auf die leiche Weilse wanrna Destätigt, daß WIr Urc das Blut
Christi VOon allen Unreinheiten des Herzens und der eele reich-
lıch reingewaschen und mit ott versöhnt SING und Jetz Uurc
den eiligen eIs erneuert werden
Also ıST sSIe Dlo ß en eıchen
Die Wiedertäufer behaupten, SIe S@| blo ß en Zeichen „Wer
geglau nat,” sagti die Schrift, „und getauft worden Ist, der Iırd
1g senmn  „ [MK Urc den Glauben sollen Wır Zeichen
und Verheißung ergreifen, sicher sen Wenn namlıch der
Glaube NIC @| War, dann ST SIE wertlos, sagt die Schrift MK

971



16, 16J ‚Wer NIC geglau hat, der ırd verurteilt werden Je-
außeren werden Uunseren Glauben ermutigen Uund die

Verheißung In Uuns bekräftigen, dann werden wır hıer gereinigt
und NEeUu geboren Aaus dem Wasser und dem Gelste
Wır Iso NIC In der auite die Vergebung der Sünden?
Wır en NIC die Vergebung der Sünden SOZUSAaQEN AUuUs
dem Werk selbst. da 3 nämlıch der außere ILUS dazu vernı
wıe siıch die Scholastiker ausdenken, denn dann würde UNs
NSIUS NIC hnelfen FS ist ber die autfe 1n Zeichen, eın hın-
terlegtes an das UurNs die Verheißung Uuber NSIUS verbürgt,
da ß wWIr nämlıch Urc ihn wanrna die Vergebung der Sunden
en und den eiligen e1Ils5 ernalten Ebenso, wıe das Was-
Ser den Schmutz des Körpers abspült und ıhn säubert, werden
wır dort Uurc den e1Is5 erneuert FS ıST jedoch NIC bloß eın
Zeichen n UuNsS, sondern wirksam n Urn  N einmal des
Einsetzungswortes, Zzu andern des auben Ferner
ıST dort der Heilige eIls anwesend., der n UnNs au  N
iırd Die Vergebung der Sünden ıST eIne Wirkung des lau-
Dens, ISO NI dieser rituellen andlung da Aus SIch alleın
heraus die auite nıchts zZzu He!ıl Del, sondern
YEST] der amı verknüpiten Verheißung sSIe für die Gläubi-
gen eIiwas F He!l Hei
Wenn wWIr In der auie hinsıchtlich der Vergebung der Sünden
sıcher SINd, WeI|l WIr den eiligen eIs en und empfangen,
wWwIe du da ß Wır gereinigt und erneuer! SINd, dann ıST Iso
In UurNs eıne un enn der Heilige els Ist, da ist keine
un
ES War In avı der Heilige eIslT, und roizdem hat er gesun-
digt Solange wır Im Fleisch SINd, tecken wWIr In den Sünden,
Was ıne Strafe ıST für das OSe Deshalb errsc eın fortwän-
render amp des Geistes und des Fleisches, worauf UNSs Pau-
IUS sorgfältig In vielen Briefen vorbereiıte „Das Fleisch hat Ver-
langen den eIls und der eIls das Fle  hu [Gal
TE Paulus, uch arfüllt VO  3 eIlsl, sagt roizdem CN
NnIC gewu lt, daß das eischliche Verlangen eIne un Ist,
wenn>n das Gesetz NIC würde  “ /Röm ST Fbenso
„Was ICN NIC WIIlll, iue IC  ” [Kom .19} Dort lag er uber eın
sehr eftiges Verlangen. Und nach dem Zeugnis des Johannes
bleibt die un In un  N „Wenn WIr, eıne un hna-
ben, SINd wır LÜ [1 Jon f 1 Zahlreich SINd die Zweifel|
Uund Schwächen, die In UunNs zurückbleiben ulserdcem bleiben
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m Fleisch noch die Strafen für Sünden zurück, WIe Krankheiıten
und Tod und andere UÜbel, ISO bleibt auch die un zurück
FS gibt uch eınen verschliedenen wecC für das Sakrament
der auite und das Sakrament der Fucharıstie
Die Sakramente en diesen weC da ß SIE UurnNs befestigen
und bewahren Im Glauben und das erz üben für den Glauben

die Verheißungen und Zeugnis ablegen VOorn der na| und
dem ıllen Gottes UNSs gegenüber, die UurNs Gewißheit geben
SO erfordert auch das anı des errn Glauben, amı WIr mıt
der ulle des auben das Wort Gottes ergreifen, das mıit dem
Zeichen verbunden Ist „Das ırd fur euch gegeben, das ırd
für euch VErgOSSEN! Zur Vergebung der Sünden |Mt
Wenn weC und Wirkung asselbe Ist, WOZU SINC da Z7WEI
Sakramente nötig” EINS kKönnte genügen
DIe Schrift spricht MUur Von eıner auite und da wır einmal g -
au werden sollen, wie die Beschnelidun 1Ur einmal VOT-

worden Iıst Aber üuber die Fucharıistie Sie da „SO-
Oft Inr das nabt" F} Kor 1,26]. Also Ist Jenes Sakrament
er wiederholen 1as hat folgenden run Fben noch
wolltet Ihr mit den Scholastikern konstruleren, da ß die un
NIC In Uuns bleibt Aber mıit eC wiederholen WIr oft den
Vollzug des Abendmahls des errn, wıe wır Unglück, -
lend, egierde und UNseTre Sünden spuren, da ß wWIr n wah-
[eTr Eerkenntnis dürsten und nungern nach der Gerechtigkeit
Das Abendmahl nämlich oringt Urs nach dem Wort ebenso LeIb
und Blut Chnrist! WIe die außerlichen emenitie Deshalb ernalten
WIr In den großen en die Vergebung der Sünden Wır
sollen also mıt diesem eschen UunNnNs schützen, und das ira
Offentlich geschehen nach dem Wort OTles, amı die Frinne-
1uNndg daran dauerhatfter ISt, und deshalb werden WIr He der Fel-
ST selbst den Tod des errn verkundıgen enn wır en
wanrha und wesenhaft (substantialiter) Ante!ıl dem LEeID
und dem Blut wiıe Brot und Weırn enn ET hat NIC ohne

104Mysterium In diesen ymbolen wicht! Inge eingesetzl,
weIl Uurc die Nahrung des Brotes und ITrankes der L eID und
das außerliche en des Menschen aufrechterhalten werden
SO ırd irgendwie uch urc die Nahrung des LeIDes und Blu-
(es Christi UNsSseTe eele aufrechterhalten, weIıl wır nämlich da-
mıit genährt werden Deshalb lauben WIr, da WIr das en
en NSIUS Uund n NSIUS dessen LEeID eswegen

his symbolis, nicht hoc symbolo.
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Zr Tode egeben worden Ist, amı wIr eben) und da ß WIr
tatsächlic die Vergebung der Sünden en Urc das Ver-
gießen sSeInNnes Blutes Uund mit dem aler versöhnt werden
Urc den vollkommenen Gehorsam und das Leiden Christi und
auf wundersame Weilse dann ber NMSIUS einverleibt werden
Also empfäng MUrTr die Seele?
ener hat dazu auTtgetorderT, dies und rinken, In-
dem ET e Uund e[t, ne und trinkt, dies ST mern
LeEID, dies ISt meırn Blut." Das chenkt er Urs In seınem etzten
Testament, Jjene Worte verkündligt ST über die Darreichung des
Brotes und des Keilches, Iso werden SIEe WIFrKIIC auch mıit den
Flementen autgenommen, mıit dem außeren und ebenso wıe
mıit dem nneren
Wenn Ist, dann ırd Iso NIC alleın die Seele genährt,
WeI| Ihr Sagtl, Uurc außere Symbole werde das en des L @e1-
bes aufrechterhalten, das der eele ber UrcC den LEeID NS-
tl. der Im Worte Iıst
Das en der Seele ıST der Glaube, und Jener ırd dennoch
ure das außere or des LeIDeES aufrgenommen. Deshalb
ırd uch hier mıt dem und des LeIDes Uund der Seele das da
Leib un Blut ristiyweIıl wır uch Im LEeID das
He!l erwarien
Aber Iich rage anderes. Wiıie aber, glaubt Ihr, Ird der
LeIb Christi DEe| der EFucharıistie auftgenommen, daß näamlıch dort
das Brot blo ß eın Zeichen ıST oder wanrna der LEeIb Christi O_
der daß das Brot selbst siıch verändert oder da Jenes |Leib
un! Blut rist1i angebunden oder zusammengebunden
ırd mıit den Flementen?
Ich glaube, ich empfange NIC bloß en Zeichen, sondern
wanrha den LEID und das Blut er oder mıit dem Brot und
Welin, weIıl NSIUS In anrneı beim ahl ZUUGYET] ISst und
UFC diesen Dienst seınen LEeID und seımn Blut gıbt dem, der ı 31
und triınkt Aber WeTl1lN Ich SaUe, mıit dem roie werde der LEeID
empfangen, versiene ich als eIne wundersame und geheim-
nıSvolle Einhelt, die von UuTrls ebensowenIg verstanden ırd
wWwIıe die Einhelt Deider Naturen In der Person Christi, obwohl wır
nıchts wWiIssen üuber eine metamorphische Transsubstantiation
(die gestaltwechselnde Wesensverwandlung), die den Iten
unbekannt YyEeWESEN ST enn lacherlich ISstT, Was Sophisten VOT-
führen aus Mose für jene naturliche Verwandlung Im Stab Aa-
[ OT1S oder 0Ses (4 Mose SINd NIC die bisherigen
erkmale zurüuckgeblieben, wWwıe asselbe Gefühl (Berührbar-
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keit), arDe, Geschmack, Aussehen und anderes, Was alles IM
Brot Dleibt
Aber werdet Ihr ewelsen können, daß die atiu des Brotes
und Weirnnes zurückbleibt?
Aber Ja, Paulus sagti über Brot und Weın nach der Ausführung
der Welhung, wıe SIE SIE MeNnen, 97 prüfe sıch selbst der
Mensch, und E5S6 er von jenem Brot und trınke Vo  Z elich”
[T Kor Und wenn\n sich MNUur das eIne veränderte, dann
ware keın Sakrament, das zwelerle!l enthält das Z/eichen und
das Bezeichnete ES mussen dort nach Augustinus Wort und
Hliement seln, andernfalls ware kein Sakrament, aulbser Man
würde sich ausdenken, da Jene außeren Merkmale, die n K@I-
111e est haften, Zeichen selen, Was höchst widersinnIg Iıst Ire-
naus, USUNUS und andere der altesien aler auch!®
Augustinus selbst. über beides da, Was n der gewelhten FU-
charıstie zurückbleibt, da ß doch on| das Zeichen, das el
Brot und Weriın, Uund das Bezeichnete, LEeID und Blut, empfangen
werden, und SIE machen glaubhaft, da 3 Heides dort SEl aps
Gelasıus Schreı utyC ausdrücklich, Dleibe diıe
alur des Brotes und des Weirnes DEl der Fucharistie zurück,
Was auch SCNonNn Iheodoretus SCNreı
Also ıra der LEeID und das Blut dort NIC angebetet”?
Wenn kenmn Sakrament Ist, Wer wollte dann das Brot anbeten
wWwıe aın Geschöpf” Icn ber glaube den en des errn, der
NIC etle  y [arl MUSSeEe glauben, da der L ID des Herrn
beim Abendmahl anwesend Ist oder Ssıch auftf geheimnisvolle
eIse mıit dem Brot vereinigt, eVor ich empfange UnNnd die-
Se6S Sakrament vollziehe nach seınem eDOl1, wWeIıl er VOraus-
chıckte und eßt, dies ıST mern LEeID”, und das wiederholt
Paulus Del den Korinthern E Kor und erklärt dort deutli-
cher den wahren Vollzug des Abendmahls Ich aber
anbeien In echter emu eran, als Wenn ich SCNHON Aaus der
Hand des errn beim Abendmahl Jene nellige Fucharistie mIit
den posteln empfangen wurde, und nähere mit dieser rer-
bietung die Lippen dem elch, als wenn\n ich die eıte des
Herrn dort rinken, wWIe Cyprian Ssagıl, Chrysostomu
und Iheophyla Für die also. die empfangen, Ist das
Sakrament, denn diese ernalten den wahren LEeID und das wan-

Blut c Iso vorher oder außerhalb dieses ollzugs ıST
das Sakrament wirksam oOder Nnu1liz Wgnn ott uch all-

105 Löffler hat das „autem“”“ VO)] „etiam“”“ k6rrigiert.
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mächtig ISt, roizcdem ıll NSIUS NIC anders anwesend seln,
als Sl sich Im Worte geoffenbart hat
Also haltet Ihr die gewelhte Hostie außerhalb des OllZzugs für
gewöÖhnliches ro
Die Unseren uien siıch sorgfältig aVvor, daß Del der Austellung
geweihte Hostie zurückbleib der Vermeidung der Ge-
ringschätzung eıner wichtigen aC
Ihr NIC hinsichtlich der Beschaffenheit
Wenn die Weilhung des Brotes NIC dem Vollzug geschieht,

dem MSIUS siIe eingesetzt hat, und NIC öffentlich nach
dem eispie! Christi und der Apostel, dann Ist keine uCNa-
riıstie und NnIC der LEID Christi, uch WeTnrNn [arl tausendmal
Worte aushaucht auf das Brot unter dem Papsttum. Und willi
NMSIUS NIC eingeschlossen werden, sondern er hat erartige
Anbetungen verwenrt
Das ISt ©  5 Was ich wollte! Aber neda, hat iwa as eIWAaAS
empfangen”?
Augustinus sagti IrgendwWO, hat empfangen, und en
dermal:, er habe NIC ber diese alize des Augustinus
zusammenzubringen: ET hat das Sakrament des LEeIDES SMP-
fangen, Ja den LEID selbst, ber NIC wirksam und NIC
neilsam
Also hat as empfangen. Wenn ET empfangen hat, wıe Ist elr
verschwunden?
Wenn ETr eEIWAaS empfangen habe, dann, ch, MUSSEe Marl
die Wirkung berücksichtigen. roizdem hat S, nach dem Zeug-
NnIS des Paulus, empfangen ZUur Verurteillung und z Gericht
7 Kor Fr hat ohne Glauben empfangen und siıch selbst
NnIC geprüft, und ıST der alan In ihn eingedrungen /Joh

UÜber das Verschwinden will ich nıchts WeI| jene
Geheimnisse menmnen erstian überschreiten Ich glaube den

des errn Unad hiıer könnte cn auch annlıche Fragen
vorbringen, auf welche eIse NSIUS VOor' eiıner ungifrau g —
oren wurde, ebenso, wıe ET noch Fische hat nach
der Wiedererweckung Im verherrlichten KÖörper und wıe diese
Speise wieder Von Ihm niedergelegt worden ist
Wenn iuntiter dem Brot und Wein der LEID empfangen wird,
1U  Z empfangt Ihr die Worte des Abendmahls NIC daß
„DIies Ist mern LEeID” gleich „Dieses Brot Hezeichnet meınen
LEeID” Ist Solche Dildlıchen Redewendungen SINd zahlreich SO
hat ET gesagt „ICN Dın der Weinstock, ıhr SEeIC die eben" /Joh
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1557 Fr ISt In anrneı der Weinstock YEWESEN, mu ß
uch NIC gesagt werden, daß das Brot der LeIb Ist
Richtig. Und das Brot Ist NIC In den LEID verwandelt worden,
amı AaUus sıch alleın einfach der LeIib ISt, sondern In Wahr-
nelt Ira der LeIb Christi mıit dem Brot Von den Gläubigen SMP-
fangen der mMarn\n kannn das Brot Ist der LEeID
Christi, wWwIe Jjener Satz In Johannes: „Das Wort Ist Fleisch g -
worden" /Joh 1,14]. Wenn aber MSIUS Sagıl, er S@]! der Weın-
SIOC Ist das en ScCANONeSs Gleichnis, kannn NIC versian-
den werden „Ich bın der Weinstock", ich Hedeute den
Weinstock Richtiger wurde ich „Der Werrnstock edeute
ristus  „ Aber ırd das Gleichnis, das MNSIUS dort anführt,
eUuUlec „Wie die en Weinstock bleiben, bleibt aucn
ıhr mır  m IJoh 15,4] Und dort erklärt sich NSIUS selbst,
WeTllNn er Urc eın Gleichnis spricht. Beim Abendmahl Dber woll-
e Er NIC wWas Urc eın Gleichnis beweilsen, sondern ST hat
UuTls einfach die Felier dieses ahls empfohlen, indem ET ohne
jede Redefigur und Jjedes Gleichnis Uund ohne jeden Doppelsinn
der er das Brot nahm und „Dies ISt meın S
Wenn ber beliebt,. Uuber Hedefiguren disputieren, werde
Ich das mit Fuch können, DIS Ihr davon nabt

Heim Abendmahl der LEeID Uund das Blut des Herrn?
Ist auf die leiche Weise He der auTte der Heilige eIs WIe

Ich habe DeIim Abendmahl die Einsetzung Christi, näamlıch daß
das Brot der Leib Christi ist und der elc das Blut Christi
Nıichts derartiges habe Ich DE der aufe, da ß das Wasser der
Heilige e1Is Ist ES ıST der Heilige eIs ZWar DEe| der aufe,
Der ırd NIC Vo Wasser verkündet
Ist NSIUS uch in enen, welche die Fucharistie NIC
empfangen, WIiIe In enen, welche SIE empfangen?
UÜber as ISt gesprochen worden, OD ST empfangen hat oder
NIC DIie sıch NIC Urc den Glauben prüfen, en die Ver-
urtellung /7 Kor Also Ist in ihnen NSIUS NI auf heil-
Same Welse

Kanzler Vlatten aC Tolgenden Einwurf
Der Pastor VOorn Wassenberg spricht einfach Uber den Empfan-
genden und den Nichtempfangenden (damı Ihr alles IChtig VeTr-
); aber NIC bloß UubDer as
elz versiene IC  > Ich welß, daß NSIUS auf wirksame Weise
In UuTls ist Uurc die 1e: und He die na roizdem Mı-
achten die, die In der ıe Christi Dleiben und seIne
Jünger senmn wollen, SsSeINe Einsetzung Uund serımn NIC



uch wanrna und wesenhaftt (substantialiter) ıhm einverleibt
werden enn wenn SIE große en verachten, wıe ırd

NSIUS dann wanrna In innen Dbleiben können? Fr nat nam-
lıch eifonhlen, da dies Oft geschehen solle seiınem Ge-
acninıs
Was en Ihr üÜber die esse? Ist SIeE uch en Opfer”?
DIe Schrift {U{l keiner esse rwähnung Ich welß, da In der
Kırche en eucharıiıstisches pfer gibt, dessen die alter überall
gedenken. „Opfern” bezeichnet DE den Vätern uch melstens
„Dank sagen  “ Uber en anderes außeres pfer pricht die
Schrift NIC außer üUber das eine, UrcC das wWIr auf vollkom-
mMMeTI1e Welse Vergebung Uund Versöhnung en
Also Ihr den anon und seıne Worte ab”
ESs SIN einige Gebete des Kanons romm und Zulassıig, aber
Jjene Worte, die über das außere pfer In demselben vorhan-
den SINd, stehen völlig Im Gegensatz ZUT eiligen Schrift und
ZUT rKırche Dort 1es mMan nämlıch: „Was wır dır opfem für die
rlösung UNsSeTeT Seelen, mOögest dUu aNgeNOMMeEN aben” und
einiges andere menr Jene Worte werden ausdrücklich Im WI-
derspruch ZUur Schrift gelesen. Der rıe die Hebräer el
[1UTr VOT) eınem pfer enn "EINMaL. sagti dort der Heilige
eisl, „hat er das das Allerheiligste eireien und die ewlge Fr-
ÖSung erworben  “ 9,12]. Wenn ewige rlösung erlangt
worden Ist Urc e1n einmaliges pfer, WOZU also bringen wır
[I6cUE pfer fur die r  ung uUuNnserer Seelen dar? Ahnliches gibt

Im kleinen Kanon, Was wır NIC gutheißen können Und ich
werde NIC voriesen und NI andere veranlassen, I6-
mals vorzulesen .
Also andeln n diesen Landestellen UNsSerTes erlauchtesten
Herzogs die erkehrt, die dies vorlesen
Sie mögen selbst ihre Rıchter senmn Ich bın NIC als ıhr Rıchter
eingesetzt Wenn SIE das NIC übergehen und andere fromme
Gebete die Stelle seizen, dann verwelse ich SIE auf Ihr eIge-
Nes Gewissen, das en tausendiacher euge sen pflegt
Wıra IsSo NIC Jjenes pTer Christi erneuert werden können
ur'! rommes riınnern mıit eınenm Gedächtnisopfer, wıe n
der esse geschlent”
Ich e1ß Von kKeIner Erneuerung, SOWEeIt diıe Schrift Sagt Im
Abendmahl ber selbst Ird das Gedächtnis des eiıdens gefel-

allis autor CTÜ ut UU legant. Be1l Löffler andere Reihenfolge. Vgl uch
ben Anm. und
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und der wahre Vollzug des Abendmahls ISst, dort ırd
nach Paulus der Tod des Herrn und sermn Nutzen dem Volk
euUulc verkündlgt, NIC mıit Gaukeleien 1Ur angedeutet oder

107mıit sStummen ebarden bezeichnet, wWwıe In der papstlichen
esse geschieht Das ezeugen uch unverhullt die Kırchenvä-
ter, die der Offentlichen Feier des Abendmahls die tauU-
send re seIillt den posteln ununterbrochen testgehalten ha-
Dben
SO WEeIS Ihr uch die rürsprache der eiligen zurück, die Im
anon stie da ß die eiligen NIC für UurnNs beten?
Ich estehe Z da ß die eiligen für Uuns eien Deshalb Olg
daraus roizcdem NIC da3 WIr jene Hıtten der anrufen sollen,
von denen WIr WIsSsen, da ß sSIe VOorn/N Uuns eılt entern SINd und
UuNs NIC oren können
Habıt Ihr alur eın Zeugnis der Schrift, da ß SIE Tur UunNns eien
DIie ıe zwingt SIE dazu DIie nge! eien Tur UNS, ISO Ira
mMan zwelfellos uch Vorn den eiligen können, daß sSIe
Tur UuTrIs eien
Heilige und nge! SINd NIC das leiche
DIe nge! SINO eIlslT, und UNnsere Seelen SINd e1Ils nach Jjenem
Wort des Stephanus: „Herr, nımm menınen Geist" /Apg ( 58
Und DE Matthäus 1es Ma  3 S: werden seımn wıe die eiligen
ngel, die Im Himme! I du3
er181 Ihr, da ß die Enge! beten?
Aus vielen Schriften, aus acharja und Aaus der Offenba-
Tung
enn Ihr uch eine andere Schrift, In der sie da ß diıe eili-
gen fur UunNs beten”?
Das Buch der Makkahbäer akk obwohl ICn dies mit
Augustinus und allen altesien Vätern NIC für kanonisch alte,
sSondern MUur für a1n kirchliches Buch
Wenn die eiligen füur UurNs eten, mussen wır SIE folglic Hıtten
und anrufen, Jetz menr denn 18; sIe der Last des LeIDeSsS ent-
edigt SINd, achdem Wır nıer Heilıge uch anrufen, wWwenn sie,
noch mit der L as1 des LeIDes elastel, Uuns erhoren und TUr UuNs
eien
Das cheımnt eine Schlußfolgerung des Hieronymus sen
Aber die eiligen, die Wır nıer ansprechen und die Wır en
wechselseltiges und gemeinsame Gelübde bitten,
können uns oren und verstehen. Das können andere, nämlıch

107 unten 120, Anm. 159
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die Verstorbenen, doch ohl NIC wıe Augustinus mıit Q]-
ne Wort des Propheten bewelst „‚Abraham hat Uuns NIC g —-
an und Isaak hat nıchts Vvon UNs GEWU ßt“ [vgl. Jes 63, IS-
rae Und Athanasıus bekennt In seınen „Quaestiones” das
gleiche ausdrücklich „Und Marl dartf hier NnıIC auf die oren, die
melnen, da die Gebete da den eiligen iInc nge! UDer-
bracht werden.” Aber WeIl wır für beides keıin Zeugnis e
wollen WIr ljese tallenlassen enn Iich nehme nichts oN-

die Schrift
Aber Wenn SG für UnNS tlreien SIE folglıc uch Tur uns elIn,
denn das Ist das gleiche.
FS ISt NIC das gleiche, e1l der, der MUur einfach noch
NIC vermittelnd atıg ird ES vermittelt nämlich der, der ZWI-
Schen Feinden sSIch als Mittelsmann erwelst, jese Vel-

söhnen oder eınen WIS DZW eınen Streit beizulegen. DIe-
STr C und einzIige Vermittier ıST NS{IUS, der sıch In der Mit-

zwischen ott und Uuns ezeigt und die Sünder mıt n Velr-
SO nat Aber man dart NIC aut die oren, die NSIUS MUT

als Vermittier für die riosun hinstellen Von anderen e1ß ICn
NIC mıt welchem amen SIE ihn anrufen Wenn er nämlıch
nun aber NIC mehr der Vermittier der nrufung arm-
herzigkeit Ist, sondern nNur der rlösung, die einmal reuz
geschehen ISst, dann onannes falsch gesprochen: „Wır

beim als einzigen Anwalt esus ristus  ” [1 JoNn
Z
Was ber en Ihr UDer das Fegefeuer? enn Im anon ird
Tur die Verstorbenen gebetet.
Das eDel, das Tur die Verstorbenen das eIne und andere Mal
AaUuUs treier J1e stattfindet, wWwIe das des Augustinus für seıne

kann man als freiwillig und der 1e e  n illı-
gen Aber jenes Im anon, wWennrrnN gelesen wird, amı
ihnen eın der Abkühlung gegeben wird, ıST wıder die Schrift
gesagt und ird mit eC verachtet, weıl das Fegefeuer selbst
In der Oranung Uinseres Fürsten zurückgewlesen iırd
Wieso?
Weaeil dazu aufgefordert wird, da die zurückgewlesen werden,
die Erscheinungen glauben, nach dem Evangelium, das
Marl über L azarus und den Reichen ıe ILK 16,20-31]. Aber
Schon ırd das Fegefeuer verworien, WweIl nach dem
Zeugnis des Augustinus NIC anderswoher bewlesen werden
kannn als Aaus diesen Erscheinungen, und NIC anderswoher
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en Gregor, Beda und Rabanus das Fegefeuer Dbewlesen
Deshalb mu ß von uch zurückgewlesen werden

Was en Ihr Uber die Kirche, Uund Was ISst Kırche”?
Ich welß, da/3 die Kırche die Versammlung der Gläubigen ISt,
die es der reinen des Evangeliums, und ZWarTr NUur
die mıit wahrem Vollzug der Sakramente nach der Einsetzung
Christı
ES ıST Jjene Kırche SIC  ar, rein und unbeileckt Wo ISO ıST sie”?
Sie ıst SIC und Ist auf der ganzen Erde, wWIEe die Schrift sagt
[vagl. EpN S27 Kol F 5-2 und die alter ezeugen, NIC ber

iırgendelInen gebunden, wıe einIge raumen Sie ıST ZWar
rein und mıit dem lIute Christ Desprengt Jedoch SINd n dieser
Versammlung viele eucnler und 0se Aber WeIl die da VOT]
UNSs NIC erkannt werden, sondern Von Gott selbst, der InS erz
schaut, deshalb üuberlassen wWIır sSolche euite seınem Gericht
Wo also Ist eIne Versammlung, die unverfälscht MUur Wort
und wahren Vollzug der Sakramente es  a eiIwa In der
SchweIiz oder In Sachsen? Und WeTnnNn SIe rein und unbefleckt
ISst, wWwIıe kannn Iso dort irgendeinen Fehler geben”?
Ich habe gesadgtl, SIE S@| NIC irgendelnen gebunden, wıe

die Römischen aben, sondern die Kırche ISst auf dem
ganzen FrdenkreIis versireul, wıe un dem Türken und

anderen Iyrannen. Ich nabe eınen Bericht, daß Philipp
Melanchthon ALOCI communes” n der griechischen Uberset-
ZUNG uch SCNON In der Konstantinope!l vorhanden SINd
Also ISt uch dort die Kirche, und WITr Onnten dem Turken
siıcherer n der wahren eligion senmn als gewissen christli-
chen Fürsten hinsıchtlich der eligion. FS ne sIe Paulus eIne
reIine und unbefleckte Kırche AaUuUs dem lute Christi Im rıe
die Epheser, Kapıite| 125 ff.J. Aber wWıe beim KÖörper SCNHIialie
Glieder gibt und Im ause verschliedene Gefäße, gibt
auch In der Kırche verschiedene Glieder und Gefäße
ES genuügt Ich ber arum, da ß Ihr mır Zugulte naltet, daß
ich mit Fuch verhandelt habe, Was ich al atlte,
Wenn NI der urs eioNlen
Um das leiche uch ich, besonders aber, Wenn ICN eiIn!-
YCcS ohne Vorbereitung dahergerede sollte oder Wernnn
EIW. die unge dem e1Ils vorausgeeilt seımn sollte enn Gott
welß, daß ich immer die Ehre (aottes und die roauun der
emenmnde SUCNEe Wenn ich ber SCHIEC geaniworiet habe,
zöge NIC Ich mıilt eiıner deutlicheren Schrift unterrichten,
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arum Ich E uch, men err Menschlich ıST rren, a_
her teuflisch, aut Fehlern enarren

BIS ı1erhin Ist das Streitgespräch"®® DZW diıe Unterredung VOT-
worden, wıe Ich SOTO danach auf Papier festgehalten

hnabe, und Icn Ollfe, WeTNn DEe| eıner derartigen Antwort Aaus dem Steg-
el ennn um senmn sollte, da mır der gütige eser das zugute halten
iırd Ich eriıchtie nämlıch dessen Fragen und merıne niworien aut
eINTaC Welse

Das leiche wıe VO Pastor Von Wassenberg habe ich, Ha-
melmann, daraut uch VOoO  Z Kanzler erbeten, KUrZ VOT dem Verlassen
des Hofes, ”® und DıIN Ich Von Düsseldort schnell WE  en auf
Gehe!ıß des Kanzlers, der gesagt nat, er werde die Angele-
genheit dem Fürsten vorlegen.

SO Vo  Z Hofe entlassen, eilte ich nach ause, ber ich and dort
NIC MUr den kleinen onannes, mennen einzigen Sohn, mıit dem Tode
ingend und Dald stierbDen VOT, sondern bald darauftf Dekamen uch die
Kapıitularen und der Rat Schreiben Vo  3 Höf: ® mıit denen ich VO  Z

108 und 8358 bieten LIUTr eine kurze Inhaltsangabe, Ende heißt Über
‚jese Punkte ist ungefähr drel Stunden eingehend innen gesprochen WOT-
den, und biswellen hat Kanzler Vlatten sich eingeschaltet. Arnold Bomgard hat
SC die papistische Meinung verteildigt, amelmann dagegen nachdrücklic
und ohne jede Chminke die Ansıicht der Evangelischen beschützt

und 830 Endlich ıra amelmann aufgefordert, nach ause ZUrüCKZU-
kehren und auf den Urteilsspruch des Fursten WOZU ersi die en
übergeben werden müßten Dort noch sagt amelmann bescheliden AaUS, auch
ennn ETr zufäallig UrC| Wort oder Sinn ftehlgegangen sel, strebe und rachte er
nach nıchts anderem als nach der Ehre Gottes und der anrneı In der wahren
re und und beschwöre er die anwesenden Heruüuhmten Rate, DEe-
sSonders den Kanzler Vlatten, eiınen vornehmen und gebildeten wIıe auch In
Streitgesprächen ewanderten Mann, DE MsSIUS, aAl) das ewlge e1l den-
ken und die ertelidigung der ahrhnelit, wodurch DE innen das ahr werde,
Was von NMSIUS gesagt ırd „Wer milt mır ist, erntet mıit mır  A ILK‚Wenn
sSIE aber NMNSIUS säten, Was wurde schlie Blic folgen?

110 Dagegen und 830 Als amelmann August nach ause Kam
dort dem amen des Fürsten Schon Schriftstücke verbreitet, die ame|l-
annn verurteilten. als eNn elr ljeichtsinnig seıne Meinung üUber das Altarsa-
krament vortrage und verkehrt antworite hinsiıchtlich des hochhelligen Meß-
opfers. Deshalb MUSSeEe elr entlassen werden erartige Schriftstucke amen
zu Drosten, zu Rat und zu  Z Kapıtel. Als amelmann Von dieser seIner KUnNn-
digung hörte, dankte Gott, und wWwIıe In Bielefeld damals einige Vorübungen
„De traditionibus apostolicis”, gedruc! DEe| raubaCcC! dem Frrankfurter Drucker
veröffentlichte, IS ben 7 / Anm. 50] egte er auch den ganzen Streit Uber
die Fucharistie zwischen den einheimISschen und den papstlichen Theologen
dar ljese Zusammenstellung, gedruc In rankTtTu  ‚9 hat er Im re des
errn 1556 veröffentlicht (Hermann Hamelmann, Cum scrıptura COTMISEIN-
SUS undecim conciliorumdarum bitte ich Euch, mein Herr. Menschlich ist es zu irren, a-  ber teuflisch, auf Fehlern zu beharren.  [272] Bis hierhin ist das Streitgespräch'®® bzw. die Unterredüng vor-  getragen worden, so wie ich es sofort danach auf Papier festgehalten  habe, und ich hoffe, wenn bei einer derartigen Antwort aus dem Steg-  reif ein Irrtum sein sollte, daß mir der gütige Leser das zugute halten  wird. Ich berichte nämlich dessen Fragen und meine Antworten auf  einfache Weise.  Das gleiche wie vom Pastor von Wassenberg habe ich, Ha-  melmann, darauf auch vom Kanzler erbeten, kurz vor dem Verlassen  des Hofes,'°® und so bin ich von Düsseldorf schnell weggegangen auf  Geheiß des Kanzlers, der gesagt hat, er werde die ganze Angele-  genheit dem Fürsten vorlegen.  So vom Hofe entlassen, eilte ich nach Hause, aber ich fand dort  nicht nur den kleinen Johannes, meinen einzigen Sohn, mit dem Tode  ringend und bald sterbend vor, sondern bald darauf bekamen auch die  Kapitularen und der Rat Schreiben vom Hof,''° mit denen ich vom  108 H und W 838 f. bieten nur eine kurze Inhaltsangabe, wo es am Ende heißt: Über  diese Punkte ist ungefähr drei Stunden eingehend unter ihnen gesprochen wor-  den, und bisweilen hat Kanzler Vlatten sich eingeschaltet. Arnold Bomgard hat  scharf die papistische Meinung verteidigt, Hamelmann dagegen nachdrücklich  109  und ohne jede Schminke die Ansicht der Evangelischen beschützt.  H und W 839: Endlich wird Hamelmann aufgefordert, nach Hause zurückzu-  kehren und auf den Urteilsspruch des Fürsten zu warten, wozu erst die Akten  übergeben werden müßten. Dort noch sagt Hamelmann bescheiden aus, auch  wenn er zufällig durch Wort oder Sinn fehlgegangen sei, strebe und trachte er  nach nichts anderem als nach der Ehre Gottes und der Wahrheit in der wahren  Lehre und er bitte und beschwöre daher die anwesenden berühmten Räte, be-  sonders den Kanzler Vlatten, einen vornehmen und gebildeten wie auch in  Streitgesprächen bewanderten Mann, bei Christus, an das ewige Heil zu den-  ken und an die Verteidigung der Wahrheit, wodurch bei ihnen das wahr werde,  was von Christus gesagt wird: „Wer mit mir ist, erntet mit mir" [Lk 11,23J]. Wenn  sie aber gegen Christus säten, was würde schließlich folgen?  110  Dagegen H und W 839: Als Hamelmann am 22. August nach Hause kam, waren  dort unter dem Namen des Fürsten schon Schriftstücke verbreitet, die Hamel-  mann verurteilten, als wenn er zu leichtsinnig seine Meinung über das Altarsa-  krament vortrage und verkehrt antworte hinsichtlich des hochheiligen Meß-  opfers. Deshalb müsse er entlassen werden. Derartige Schriftstücke kamen  zum Drosten, zum Rat und zum Kapitel. Als Hamelmann von dieser seiner Kün-  digung hörte, dankte er Gott, und wie er in Bielefeld damals einige Vorübungen  „De traditionibus apostolicis“, gedruckt bei Braubach, dem Frankfurter Drucker  veröffentlichte, [s. oben S. 70, Anm. 50] so legte er auch den ganzen Streit über  die Eucharistie zwischen den einheimischen und den päpstlichen Theologen  dar  . Diese Zusammenstellung, gedruckt in Frankfurt, hat er im Jahre des  Herrn 1556 veröffentlicht. (Hermann Hamelmann, Cum scriptura sacra consen-  sus undecim conciliorum ... Frankfurt 1557; vgl. Löffler [wie Anm. 3], S. XXVIII,  102Frankfurt 1997 vgl Löffler |wie AXVUIL,
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Dienst Wort In jener ebenso wıe anderswo n dem
Herrschaftsbereich dieses Fursten terngehalten wurde, und als run
wurde angegeben, daß ich leichtfertig üuber die hochhelligen Sak-
amenite denke.!

Nr. 7/ Z Anm. 1/ |wie 50], SS 378, 422, 424, 454.) Und als
anderer Stelle rwähnung tal Von seIner Vernehmung n Düsseldorf, uügte

amelmann Tolgende Worte INZU Weıl dies sich verhält, ird der eser
eicht erkennen, ob Vlatten eın Freund oder eIn ennn der anrhner Ist UuSs'  =
830

Löffler (wie Anm. &x 273 Anm 37 welst darauf hin, da{fß das /Zıtat nicht
TV  u SEe1. Es heife dort (Cum scrıptura J 4D) vielmehr: der ennn
dies well Iich romm einiges mıit Anmerkungen AUSs der Augsburgischen Konfes-
SION versenen nabe, wonach IMan, wıe ich die Ordnung verstehen MUuS-
se) Jjenen Vlatten, dem Iicn das übermittel hatte, getroffen hat, dann ird
Nal daraus eicht folgern, da el eın offensichtlicher eın der anrneı Ist,
Was auch seIıne bisherigen aien eUuMilc gemacht aben; auch enn ET Kanz-
ler ist, glänzt auch er doch, wIie andere, Uurc besondere erkmale eIınes

111
wilden Tieres
In iınem Brief den Hamburger Superintendenten Joachim Westphal VO.
IT 1555 ibt Hamelmann folgenden Bericht: na und Frieden Im vorigen
Jahr nabe Ich Fure (anaden eınen re geschrieben, höchst gebildeter
Mann, und arın angedeutet, da Ich menne Arbeit DE der Abfassung e1-
1167T Kirchengeschichte lyricus gewidme näatte (Vgl hierzu Löffler |wie
Anm. 3 / 209 Hamelmann WarT die Mitarbeit den Magdeburger Centurien
angeboten worden.) Das War gewil wahr, und ich War bereıit gewWesen, das
iun, ennn mır NIC Im Papsttum eine Stellung zute!l geworden wäre, In der ich
das Evangelium gepredigt habe, nämlich n der Grafschaft Ravensberg, die
dem Herzog von Jülich gehört; aber das konnte atlan NIC ange ertragen.
enn Dald bın ich aus Jener Stelle, n die man Ich berufen atte, urc die Pa-
pisten hinausgedrängt worden, die Ich beim Fürsten angeklagt en Und
obwohl ich Hofe gEWESETN] bın und DEe| den atlen desselben melne aC

und Rechenschaft abgelegt habe Uuber menmne re oder menmnen
Glauben und ich menıne NSCHAU bezeugt habe, habe cn roizdem n seIıner
Grafschaft eswegen keinen latz enalten können, 'e1| Iich da ß ich An-
hänger der Augsburgischen Konfession sel, Von der ich nıemals auch [1UTr eiınen
Fingerbreit abwiche, WIEe ich damals auch Schlie Bßlic wurde, nachdem
ich l1ese Heuchele!l der Papisten getade alte, e1| sIe das Brot umhertragen
und n old einschließen und In einer auer eingeschlossen, anbeten,
auch mır VOTI den apısten angelastet, ich SEe]| en Sakramentierer, als OD Ich
eswegen ZU den wahnsIinnIıgen enscnhnen zahlte, die die Worte des end-
mahnls Talsch und grob verstehen, 'e1l ich den Mıßbrauch mißbilligt hätte
ber als ich Erure Schrift, die da In Regensburg gerichtet und DE Brau-
bach gedruckt, VOT! der mır Illyricus Koplen geschickt atle, Ihnen und tÖ-
ichten enschen dieses Chlages zeigte und da ich mit Fuch dersel-
ben Melnung SE@] und Jjese Fure Meinung, die Ihr Aus Augustinus und yrillus
zusammengestellt attei, auch menıne sel, da jedenfalls wurden sIe Von cham-
rote übergossen. Ich ühre, Von meınner Kırche inzwischen vertrieben, die Jjetz
Jaämmerlich Wolfsmönchen anvertraut ist, niıer In em9go eın eDen, HIS Ott für
ich vVorsieDienst am Wort in jener Stadt ebenso wie anderswo in [273] dem  Herrschaftsbereich dieses Fürsten ferngehalten wurde, und als Grund  wurde angegeben, daß ich zu leichtfertig über die hochheiligen Sak-  ramente denke.!'  Nr. 7; S. 272, Anm. 1; VD 16 [wie Anm. 50], H 377, 378, 422, 424, 454.) Und als er  an anderer Stelle Erwähnung tat von seiner Vernehmung in Düsseldorf, fügte  Hamelmann folgende Worte hinzu: Weil dies sich so verhält, wird der Leser  leicht erkennen, ob Vlatten ein Freund oder ein Feind der Wahrheit ist usw. (W  839).  Löffler (wie in Anm. 3), S. 273, Anm. 3, weist darauf hin, daß das Zitat nicht  genau sei. Es heiße dort (Cum scriptura sacra, Bl. H 4b) vielmehr: Oder wenn  dies (weil ich fromm einiges mit Anmerkungen aus der Augsburgischen Konfes-  sion versehen habe, wonach man, wie ich sagte, die Ordnung verstehen müs-  se) jenen Vlatten, dem ich das übermittelt hatte, so getroffen hat, dann wird  man daraus leicht folgern, daß er ein offensichtlicher Feind der Wahrheit ist,  was auch seine bisherigen Taten deutlich gemacht haben; auch wenn er Kanz-  ler ist, so glänzt auch er doch, wie andere, durch besondere Merkmale eines  111  wilden Tieres.  In einem Brief an den Hamburger Superintendenten Joachim Westphal vom 28.  11. 1555 gibt Hamelmann folgenden Bericht: Gnade und Frieden. Im vorigen  Jahr habe ich an Eure Gnaden einen Brief geschrieben, höchst gebildeter  Mann, und hatte darin angedeutet, daß ich meine Arbeit bei der Abfassung ei-  ner Kirchengeschichte Illyricus gewidmet hätte. (Vgl. hierzu Löffler [wie in  Anm. 3], S. 209. Hamelmann war die Mitarbeit an den Magdeburger Centurien  angeboten worden.) Das war gewiß wahr, und ich war bereit gewesen, das zu  tun, wenn mir nicht im Papsttum eine Stellung zuteil geworden wäre, in der ich  das Evangelium gepredigt habe, nämlich in der Grafschaft Ravensberg, die  dem Herzog von Jülich gehört; aber das konnte Satan nicht lange ertragen.  Denn bald bin ich aus jener Stelle, in die man mich berufen hatte, durch die Pa-  pisten hinausgedrängt worden, die mich beim Fürsten angeklagt haben. Und  obwohl ich am Hofe gewesen bin und bei den Räten desselben meine Sache  vertreten und Rechenschaft abgelegt habe über meine Lehre oder meinen  Glauben und ich meine Unschuld bezeugt habe, habe ich trotzdem in seiner  Grafschaft deswegen keinen Platz behalten können, weil ich sagte, daß ich An-  hänger der Augsburgischen Konfession sei, von der ich niemals auch nur einen  Fingerbreit abwiche, wie ich es damals auch sagte. Schließlich wurde, nachdem  ich diese Heuchelei der Papisten getadelt hatte, weil sie das Brot umhertragen  und es in Gold einschließen und es, in einer Mauer eingeschlossen, anbeten,  auch mir von den Papisten angelastet, ich sei ein Sakramentierer, als ob ich  deswegen zu den wahnsinnigen Menschen zählte, die die Worte des Abend-  mahls falsch und zu grob verstehen, weil ich den Mißbrauch mißbilligt hätte.  Aber als ich Eure Schrift, gegen die da in Regensburg gerichtet und bei Brau-  bach gedruckt, von der mir unser Illyricus Kopien geschickt hatte, ihnen und t6-  richten Menschen dieses Schlages zeigte und sagte, daß ich mit Euch dersel-  ben Meinung sei und diese Eure Meinung, die Ihr aus Augustinus und Cyrillus  zusammengestellt hattet, auch meine sei, da jedenfalls wurden sie von Scham-  röte übergossen. Ich führe, von meiner Kirche inzwischen vertrieben, die jetzt  jämmerlich Wolfsmönchen anvertraut ist, hier in Lemgo mein Leben, bis Gott für  mich etwas vorsieht ... (C. H. W. Sillem (Hg.), Briefsammlung des hamburgi-  schen Superintendenten Joachim Westphal aus den Jahren 1530 bis 1575, Bd. 1,  103Sillem (Hg.), Brieftsammlun des hamburgl-
schen Superintendenten OaC Westphal aus den Jahren 1530 bıs 1570 1/

103



Als Iich entTern worden WAar, sian menıne Stelle den Mön-
chen en Am Bartholomäustag 124 August| predigte der IZEeQqQuUar-
dian Öffentlich n meıner Kırche und Degann, ich und menıne re
verhöhnen und die nrufung der eiligen als romm und rechtmäaßig

Dbehaupten. Aber Hald wurde ST den Z/wischenru eıner rau
gestört und dann Uurc Gesänge üngerer und der emeıInde, die
singen anfıngen „Ach odt VOT] ımel siıch arın Und 1a3 dich
erbarmen”,  ” und ebenfalls ‚Wir leuben Alleın odt In der Hogede,”
‚Eyn esie urch” und „Erholte unß here  ”

Die Bürger, Hetrubt und VOor ITrauer edrucC wußten NIC wohrn
sSIe SICH wenden sollten, und als jene zufaäallı uch noch Heschlossen
natten, mıit Gewalt versuchen, da wurde denn doch ıhr Auf-
ruhr Urc das Einschreite der Ratsherren gedämpftt. Aber die unge-
rern und die emenımnde machten welter mit ihren esängen. So SIUrM-

der OnNC endlıch Von der Kanzel und versuchte eImMIc mıit S@!-
Ne  3 Begleiter ulhard entfliehen Aber er wurde VOT! Frauen mit
Steinen, die das rab meınnes Söhnchens ihnen lleferte, empfangen
und n die Flucht geschlagen Daraurt spottiete eIn Student Tolgen-
ermalben uber dies Geschehen

Käachen lal das SchHhon ole Kınd den sSchul  osen ate
Türmen sollte der ONC Steine gab VOo  3 Grab !

SO mıt Steinen empfangen, kenrten sIie NIC zurück Deshalb Uber-
nahm der ekan jenes Amt, bDer gelang uch jenem, Im übrigen
e1n Schwätltzer, die aC NIC nach unsch Als deshalb die Kırche
jJämmerlich entizweı wurde, Jei mMarn eınen onannes Kırchhoff herbel,
eınen gewandaten, Istigen und geistreichen und der Hab-[275lsucht
ergebenen Mann, der eıtdem auf ZzWEe| Stüuhlen sıtzen und SIcCh
allen konnte In der Predigt erschien er als Evangelischer,
Im orraum WaäarTr er Papist. Deshalb erlangte Sl dort zuersi das ano-

Briefe Aaus den Jahren 1530 bis 1558, Hamburg 1903, 177 Nr. 95; vgl Löffler
wı1e Anm. 3I 273 Anm. 1

Löffler führt dieser Stelle uch eın 1Ta Aa4us der Schrift Hamelmanns
„Cum scrıptura CONSENSUS undecim conciliorum”“ (vgl Anm. 110) d.
der dieser ankündi Der irgendwann ird Jjene Vernehmung, die VOor mMır n
Düsseldort nach der uCcCkkenr VO  3 ofe wörtlich niedergeschrieben worden ist.
erscheinen, amı alle Frommen sehen, da NIC [1UTr Ich sehr leichtfertig, wWwIe
die da gedacht habe, ondern mıit mır alle gelehrten Männer Deutsch-
an ‚eichtfertig uber die Sakramente denken (Bl 4a Vgl uch den Brief

Hartmann Beyer Frankfurt bei Leuckteld (wie Anm. 4, ff
1 DDer Versuch, die Form des elegischen Distichons VO Original beizubehalten!
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nıkat, darauf sorgie er eIimlıic alUur, daß REr nach dem Tode des De-
kans (vor diesem War senn Genosse el meınner Anklage HofTe,
OdOkus Hanebom, ange Schon gestorben, daß Ich den Tod
meIner beiden Gegner erlebte senmn Nachfolger wurde Als er aber
san, daß der Uurs Im re 56 / der ellgion YEeWOQET] war  113 und
ernstlich autf die Verbreitung der wahren re drängte;‘ begann ST
Schon an geworden, seImt dieser Z/eılt einIge papstliche Miıßbräuche
abzuschaftien und andere UÜbungen ihre Stelle eizien Paulus
sagt „Mit welchem Sinne SIE uch das Evangelium predigen, WeTln SIe

[1UT predigen” 1, T5 A Inzwischen ISt Jjener en eicher Mann,
der ermögen Im Überfluß hat

Ich aber wurde, VOor\ den Bielefelder entlassen, VOo  3 Lemgoer Rat
erufen Urc die Fürsprache Dr eorg Honderlages und Gerhard
OC (der das DEe| seınem Bruder onannes Koch betrieb, der eute
Rats-[276]herr n em9gO |St) 1715 Weiıl ber mern ucnlenn über das
eßopfer Im re 55/ hnerauskam, 1716 In dem Ich Ich nebenDel
üuber das Unrecht Deklagt natte, das mır Jülichschen Hof Im re
5551 1A4 geschehen War, und weIıl ich der Verhandlung [? Condt1-
tone] Vlatten AIs eınen eın der anrneı bezeichnet  178 und mıit

119nigen en uch Kar/ ars und Gerhard von Jülich geruügt, SCNAär-

113 Es ist fraglich, ob Herzo Wilhelm dieser eılt tatsächlich beabsichtigte,
evangelisch werden. Vgl Heribert Smolinsky (siehe 80), ff

114 un! 847 Inzwischen, das Jahr des errn 1566 erum (als Vo Hof In
Jülich her In ellerer Schein schimmerte), zeigte SICH ofen als echter Evan-
gelischer n der Predigt wıe DEe! den kırchlichen E xerzitien Bel alledem Ist ST
HNeißig mıit dem Sammeln Von eld beschäftigt JEWESEN. Und einer derarti-
gen Gewohnheit eine bequeme Gelegenheit, denn zuersi nhatte ST das
asilora:‘ ZUSaMMEN mıit dem IKarıa) inne, später erlangte das Kanontikat,
das ST diesen Amtern anschlo und endlich wurde er nach dem Tode des De-
kans enmeler zu ekan gewählt, da ß aurf Jjese eIse überall
hatte, WOM! elr sich bereichern konnte

115 und 842 Inzwischen hat esus NSIUS für Hermann Hamelmann In
demselben re (nämlich 1554 | tatsächlich 1555 Zum bekannten Problem der
Chronologie vgl 61, Anm. 18]) mıit des errn Arztes eorg Honderlage
und des errn Johann KOCh, eINnes Patriızliers In der em9gOo (der Dald dar:
auTt Zzu Katsherrn gewahlt wurde), auf Drangen und aufgrun Von rmannun-
gen seIınes Bruders (Gerhard Koch eIne Stelle In emgo vorbvbDereite

116 Gemeint ist ebenfalls die ben 102, Anm. 110 genannte Schrift „Cum scr1ptu-
COLMNISENSUS undecim conciliorumnikat, darauf sorgte er heimlich dafür, daß er nach dem Tode des De-  kans (vor diesem war sein Genosse bei meiner Anklage am Hofe,  Jodokus Hanebom, lange schon gestorben, so daß ich so den Tod  meiner beiden Gegner erlebte) sein Nachfolger wurde. Als er aber  sah, daß der Fürst im Jahre 1567 der Religion gewogen war''® und  ernstlich auf die Verbreitung der wahren Lehre drängte,''* begann er,  schon Dekan geworden, seit dieser Zeit einige päpstliche Mißbräuche  abzuschaffen und andere Übungen an ihre Stelle zu setzten. Paulus  sagt: „Mit welchem Sinne sie auch das Evangelium predigen, wenn sie  es nur predigen" /Phil 1,75 ff.]. Inzwischen ist jener ein reicher Mann,  der Vermögen im Überfluß hat.  Ich aber wurde, von den Bielefeldern entlassen, vom Lemgoer Rat  berufen durch die Fürsprache Dr. Georg Honderlages und Gerhard  Kochs (der das bei seinem Bruder Johannes Koch betrieb, der heute  Rats-[276]herr in Lemgo ist).''” Weil aber mein Büchlein über das  Meßopfer im Jahre 1557 herauskam,  116  in dem ich mich nebenbei  über das Unrecht beklagt hatte, das mir am Jülichschen Hof im Jahre  1555''7 geschehen war, und weil ich wegen der Verhandlung /? condi-  tione] Vlatten als einen Feind der Wahrheit bezeichnet‘'® und mit we-  119  nigen Worten auch Karl Harst und Gerhard von Jülich gerügt,  schär-  13 Es ist fraglich, ob Herzog Wilhelm zu dieser Zeit tatsächlich beabsichtigte,  evangelisch zu werden. Vgl. Heribert Smolinsky (siehe Anm. 80), S. 67 ff.  114  H und W 843: Inzwischen, um das Jahr des Herrn 1566 herum (als vom Hof in  Jülich her ein hellerer Schein schimmerte), zeigte er sich offen als echter Evan-  gelischer in der Predigt wie bei den kirchlichen Exerzitien. Bei alledem ist er  fleißig mit dem Sammeln von Geld beschäftigt gewesen. Und zu einer derarti-  gen Gewohnheit hatte er eine bequeme Gelegenheit, denn zuerst hatte er das  Pastorat zusammen mit dem Vikariat inne, später erlangte er das Kanonikat,  das er diesen Amtern anschloß, und endlich wurde er nach dem Tode des De-  kans Wehmeier zum Dekan gewählt, so daß er auf diese Weise überall etwas  hatte, womit er sich bereichern konnte.  115  H und W 842 f.: Inzwischen hat Jesus Christus für Hermann Hamelmann in  demselben Jahre (nämlich 1554 [ tatsächlich 1555. Zum bekannten Problem der  Chronologie vgl. S. 61, Anm. 18]) mit Hilfe des Herrn Arztes Georg Honderlage  und des Herrn Johann Koch, eines Patriziers in der Stadt Lemgo (der bald dar-  auf zum Ratsherrn gewählt. wurde), auf Drängen und aufgrund von Ermahnun-  gen seines Bruders Gerhard Koch eine Stelle in Lemgo vorbereitet.  116  Gemeint ist ebenfalls die oben S. 102, Anm. 110 genannte Schrift „Cum scriptu-  ra sacra consensus undecim conciliorum ... Frankfurt 1557”.  117  In A später geändert zu 1554. B 1555. Zum Problem der Chronologie vgl. S. 61,  Anm. 18.  118  119  Das Zitat befindet sich S. 103, Anm. 110.  Hamelmann fährt in der genannten Schrift (Anm. 116) fort: Also weder von ihm  noch von anderen, so zum Beispiel vom Sekretär Gerhard von Jülich, der auch  jetzt noch deren Ordnung für sich in Anspruch nimmt und, mit süßer Speise ge-  ködert, um es so zu sagen, beginnt, mit diesen Abzeichen zu glänzen, noch von  105Frankfurt 15577

117 In späater geändert 1554 1555 Zum Problem der Chronologie vgl 61,
Anm.

118
119

Das /itat befindet sich 103, 110
Hamelmann fährt der genannten Schrift (Anm 116) tort: ISO weder Vvon Ihm
noch Vvon anderen, ZUu eispiel VO ekreiar Gerhard Von Jülich, der auch
Jetz: noch eren OÖrdnung für siıch n nspruc nımm und, mIlt sSulber Speise g —

beginnt, mıt diesen Abzeichen glanzen, noch von
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ter aber den Wortiführer DEe| eIner Vernehmung getade hatte
fühlte sıch Vlatten dadurch gekrän und chrıeb eswegen dem
amen des Fürsten den Frankfurter Rat und iragte SIe
zuließen da ß era ehrenrührige ucnlen | inrer 9  ru
wurden Jene antworteien, das S! ZWar mit der Zustimmung ihrer
rediger, NIC aber mıit ihrer 1elgenen geschehen Deshalb würden SIE
| Zukunft vorsichtiger sein.'

Später, 129 als den 1ppischen Grafen, den errn ern-
123hard, rieg angefangen wurde VO  Z Rietberger Grafen Johann und

der LIipper damals die ılie des Fürsten Von Jülıch als S6165 CNWAa-
gers und des Vorsitzenden | westfäliıschen Reichskreis'® erDbal,
sıiehe, da Iıchteie sogleic Viattiten Ssemen amm auf und den
Lippern „Wie ırd euch [Neln} urs Uuntiersiuize wenn ıhr FeIn-
de begünstigt die Honelt und Räte ScChmMAaNen und mMI eNn-
renrührigen Schriften ihn selbst und euitie Öffentlich verhöhnen
und verdächtigen?" Hıer antiworiteie der zuständige ros NSIO
OoNopeus | amen SeINes errn er NIC daß | der
Grafschaft IppE S6| „Aber Ja doch erwiderte Vlatten 99 ıST DE
euch der dort Degunstigt ira mIl amen Hermann amelmann

Kar/| ars der für ne großen Hauten von Präbenden Uund Bene-
fizien gesammelt hat amı die Almosen verbraucht werden ird (AU-
ies erholffen serm

120 Wie Anm 116 wortreiche geschwaältzige und suffaenus ['?] Hofprediger
des Herzogs VOT) Jülıch den SIE den Pastor VOT] Wassenberg Mennen ener
unfifromme eucnler wollte S61I71671 unfifromme anon verteidigen und die aber-
gläubischen Bräuche die er mIT anderen großen Würdenträgern des OTes
Treiwillig der erkmale wilden Tieres ST eC |COoMMaAaCU-
latus bel Löffler concumulatus] IST bewahrt und er {Uut WIe Paulus sagti [*?]
NIC alleın selbst J1ese Gottlosigkeiten sondern stimmıt auch anderen die
SIE iun

121 Löffler (wie Anm 276 Anm
und 839 Im nachsien Jahr begann der rieg zwischen den benachbar-

ien Grafen ZUT Ippe und VOT! letberg, und als die Leitung des Krieges den
Ständen des YanZer! und tOUHUS VO: Löffler ausgelassen DE a)]
westfälischen Kreises übertragen werden MUu Deschwerte sıch sogleic lat-
ien das Onne VOT) S6INeEeTN Fürsten NIC gebilligt werden e1| SIE der IppI-
schen Graifschaft dem ies'  lelten der Inn selbst WIeE eın der Wanhr-
heıt al  n habe ES antworteien die LIpper WeTrT denn S56]| Fr selbst

dies S6! amelmann SO wurde amelmann aufgeforde auf eit die
Graifschaft verlassen
Zur Kietberger Fehde und ihrer Auswirkung vgl Löffler (wie DE
Anm Hans lewning, Lippische Geschichte, Detmold 1947 (Sonderveröffent-

124
lıchung des Naturwissenschaftlichen Vereins für das Land Lippe VII) 179 ff
Vgl Rothert Westfälische Geschichte 11 Aufl Gütersloh 1951 24(()
ff insbes 243
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Als dies einige ale der Paderborner Kanzler eıiınrıc von Köln
He Zusammenkünften des els oder der Räte des westfälischen
Kreises wiederholte und inzwischen ImmunNg Iıch machte
und Vlatten Ich aufhetzte, da rängten und dronhten endlich
die Öflinge DE dem Grafen Z IppeE, da Ich die Lemgoer antlas-
sen\n sollten. ! DEN Jjedentalls en der Rat und die Burger NIC ohne
Verlegenheit elan, ber SIE en den Fntlassenen mıit ehrenvollen
Zeugnissen und eınem Reisegeld Heschenkt enn mıit eınem
sehr umfangreichen Schreiben und mıit einem gesiegelten Zeug-
NIS en Iıch der Rat ebenso WIEe die rediger Im 558 Aaus-

gestatiel. Ich Unglücklicher machte ich indessen nach Braunschweig
und Hamburg auf Dort orderien iıch Dr oachım Mörlin'®® und Dr
Paul Von Eitzen!?‘ auf, ıch ZUur Universitä Rostock zurückzuziehen
und dort Ööffentlich mit Hestimmten Thesen die Ansıcht über die Sak-
amenie Christi, die He meıner Antwort Jülichschen Hofe verurteilt
worden War, verteldigen, darauf mıit dem Zeugnis der nNnıversI-
tat meıne Gegner eschämen Als ich Iso auf Anraten der geNanr-
ien Okiloren In J1ese Universitä Kam, en ich jedenfalls [r Jo-
hannes Drakonites”®. err aVı Chyträus ”” und andere freundliıch
aufrgenommen und ich Zur Prüfung und ZUr Offentlichen Disputation
zugelassen, wenn auch einIge mır das selbst dort nelıdeien Öffentlich
also wurden zuerst diese IThesen Uuber die Sakramente (die ich AaUus
dem zusammengestellt hatte, Was Icn Jülhichschen Holfe jenem
Arnold Bomgard von Waschenburg sic!] geaniworitet atte) gedruc
und bekanntgemacht.

Vgl Löffler (wie Anm. 3} Z
126 Vgl Heinz Scheible, Orlın, Religion Geschichte und Gegenwart, Hand-

wörterbuch für Theologie und Religionswissenschaft, völlig LTIEeUuU bearbeitete
Auflage, hg Hans Dieter Betz (zZit. G' 5/ Tübingen 2002, Sp 1507

127
128

Vgl ders., Eitzen, 1n C3C4 (wie Anm. 126), 2! Tübingen 1999, Sp 1181
Vgl Wilhelm Maurer, Uraconuites, urt Galling (Hg.), Die eligıon (B
schichte und Gegenwart, Handwörterbuch für Theologie und Religionswissen-

129
schaft, 2I dritte völlig LIEeEU bearbeitete Auflage, Tübingen 1958, 261

TIhomas Kaufmann, Chyträus, (3(;4 (wie Anm. 126), 2I Tübingen
1999, Sp 377
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130Thesen, herausgegeben und öffentlich angeschlagen, Uuber das
Abendmahl des errn, üuber die der verbannte Magister Hermann

amelmann für dıe L ehrerlaubnıs In der Theologischen
Juni  131 sechs Uhr MOrgenS In der Universitä Rostock Im re

558 disputieren ırd

Das Sakrament Ist, allgemeın gesprochen, eIine Zeremonie oder
eIıne nellige andlung, die aut dem Worte der Einsetzung und der
Verwaltung des unversehrten beruht, eingerichtet von NS-
LUS, amı en Zeichen S! für die Verheißung des eigentlichen F-
vangeliums und en ittel, Uurc das ET UunNns die Vergebung der Sün-
den und die brigen Wohltaten uteilt, und amı der Glaube, Urc
den alleın wır erecht und des ewigen L ebens werden, In
enen bekräftigt wird, die vollziehen.

[Die Sakramente aber, die der Zanl nach sehr wenige SINd, wıe
Augustin sagıl, und die sehr eicht iun, sehr sSchwer verstehen
und DE gewissenhatter Einhaltung sehr rein SINd, hat der err selbst
und die apostolische weitergegeben, wWIe die auie urc
den amen der Dreifaltigkeit ewelht ıST und die Austellung des L eıbes
und Rlutes errn

Das Sakrament des L eibes und Blutes Christi ıST ıne eler, die
Vom Sohn Gottes, VvVon unseren] errn esus NS{IU eingerichtet
worden IS{, He der ur! erlesen der Worte, mit enen das end-
ahl eingeseltzt wurde, und mıt der Verteilung und dem Empfang Vorn\n
Brot und Weirn empfangen ırd der eC LEeID und das eC
Blut UnNnSeres errn Jesu, amı Uurc dieses Empfangen sIıch die eIn-
zeinen Gläubigen die Verheißung der Vergebung der Sünden WeTfTl-
den und, mıf NMSIUS Uurc das anl seInes Fleisches und Blutes
ufs innigste vereinigt, ihren Glauben bekräft! und ott mıt glühen-
der Danksagung oreisen.

Bel diesem Abendmahl, wenn\n ausgeführt Wird, wWwIe VOT]

NSTIU eingesetzt wurde, SINd, glaube und Hbekenne ich, der wan-
LEeID und das wanhre Blut UuUNnseres errn Jesu Christı wanrna und

wesenhaftt (substantialiter) gegenwärtig, und SING NIC 1IUT Uurc dıe

130 Löffler (wıe 3 / 278, 37 OonNnnte den Originaldruck nicht ermuit-
teln. Der inzwischen VO Blıermann unter der Signatur 1216, der
Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel gefundene undatierte Einblattdruck
stimmt bis auf Hamelmanns FEinfü des Zusatzes „editae et publice affıxae”

die Titelzeile miıt seinem handschriftlichem Bericht VO  > der Disputation
131

berein.
Dagegen und Juhn, nicht: Juni ber uch Originaldruck (S. Anm.
150) lunı)
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nade, den eist, die ra Uund die Wirkung, sondern WIFKIIC da und
werden enen, die das Sakrament empfangen, gewährt.

Welıl näamlıch In der Kırche ZWEeI vornehmliche Kriterien für diıe
Gewilßheit gibt, nämlich dıe klaren Zeugnisse des göttlichen es
Uund die Einmütigkeit der ersien und reineren Kirche, die noch nahe
der /eıilt der Aposte!l Warl, Destärken iıch In dieser Ansıcht zunächst
die deutlichen und klaren und er mıit denselben Buchstaben und
Sılben wiederholten Worte Christi ,  ehmt, eßt, dies Ist mern LeEIb, der
für euch egeben Wird, dies ıST meın Blut” [Mt 26,26; Kor

ann omm NINZU die UÜbereinstimmung der alten Kır-
chenlehrer, TE die Zeugnisse VOornN yrillus, Hilarıus, Chrysostomus,
Augustinus und anderer zeigen.

Und die und Weise der egenwa des LeIibes Christi beim
Abendmahl erklaren namentlich diese MEeULT ater ustinus, Gyprian,
Theodoret, Ambrosius, Augustinus, Chrysostomus, LEO, Gelasıus und
Euthymius mit dem eispie der Vereinigung der ZWEeI Naturen n
NSIUS, und sSIe ehren, daß sıch beim Abendmahl die uDSTianz des
Brotes NIC an  e sondern das Brot und der Wein und der LEeIb und
das Blut Christi zugleic da SINO und WITrKIIC gewährt werden, das
el Delides, nach dem Zeugnis des renäus, das Irdische und das
Himmlische, wWIıe n NSIUS Z7WE| Naturen, die göttliche Uund die
menschliche, vereinigt SINd

roizdem ırd dieser Vergleich NIC zZur Verdeutlichung der
Dersönlichen Uund unautlösilichen Einnelt, die Im Sakrament NIC Ist,
sondern Zur Verdeutlichung der wahren und NIC Dildlıchen oder SYITI-
bolischen Gegenwa Heider Substanzen Im Sakrament VOT) den Va-
tern nerangezogen.

Deshalb vergleichen USUNUS und andere den Satz „Das Wort ist
Fleisch geworden” /Joh 1,14] mıit den en des Abendmahls „DIeES
ıST mern LeIib" und zeigen, da In SOWEeIT die nalogıe zutrifft, weIıl Man
glaubt, daß hier wWwıe dort ZWE| unversehrte und NIC veränderte
Naturen unauftlöslich und durchgängig zugleic vereinigt SINd n der
Person Christi, beim Abendmahl des errn ber 1Ur Im VOllzug, wenn
näamlich empfangen, und getrunken ird

ESs Ist näamlıch gewi da ß die ıten der Sakramente außerhalb
der von ott eingesetzten eler und WeTln SIe auf mıit der Einsetzung
unvereinbare Bräuche Ubertragen werden, keineswegs Sakramente
SINd

74 Uurc dieses Vergleichen von ussagen der alter kann klar
ezeigt werden, daß die altesien alter die Transsubstantiation NIC
gebilligt aben, die man Sich spater ausgedacht hat, wWıe AUus der VOT-
her zı erien Stelle des renaus eUuUUlc ırd Und ITheodoret sagt SO
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wWwIe Brot und Wern nach der Weihung Aaus ihrer eigentlichen alur
NIC heraustreten, sondern In ıhrer ruheren ubstanz, orm und Ges-
alt bleiben., ist uch der LEeID Christi nach dem Empfang NIC n
eIine göttliche uDstianz verwandelt.”" So spricht Paulus ausdrücklic
Vvon Brot uch nach der Weilhung

roizcen SIN diese Außerungen keine Verteidigung für die
Sakramentierer, die sSIıch einbiıladen, da ß Brot und Weıln [1UT Symbole
SINd für den abwesenden LEeID Christi, weIıl der, eIıne Hestimmte
Stelle des Hımmels getfesselt, NIC Dersönlich anwesen senn Uund
WIFrKIIC gewährt werden Öönne, auch iImmer das Abendmahl des
Herrn Qder Einsetzung Christi gefelert ird

Jjele oder Vortelle des Abendmahls des errn SINC c daß die
einzelnen Uurc diesen Empfang und Urc den Glauben sıch die Ver-
gebung der Sünden Uund die Ubrigen Wonhnhltaten Christi zuwenden und
Urc dieses Sliege! der Verheißung den Glauben und die offnung
auf die Autferstehun und das ewlge en tärken E-benftalls, da
en Betätigen und ezeugen UNserelTr Dankbarkeı für die Wonhltaten
Christi! und UNsSsSeres Bekenntnisses der wahren re und eın Erinnern

diıe ISst und die Eintracht der Miıtglieder der Kırche unter-
einander.

Sehr viele schauerliche Mißbräuche des Abendmahls des
Herrn aber, welche die Papisten verteldigen, kann [arl Uurc Oorgtäl-
tige Betrachtung der Worte der Einsetzung des Abendmahls und
Uurc die Erläuterung des Paulus KOr 11 und Ure die Ge-
wonnnel der ersien und reineren Kırche elicht Heurtellen und Deselt!-
JEn15 Daß der unveränderte Vollzug des Abendmahls des errn DZW
der Vollzug n Delderle!l Gestalt, wWwıe Man Sagtl, VOor'/ MSIUS eingesetzt
und In der Kırche der Korinther und In der ganzen Kırche Christi mehr
als ausend re gebräuchlich geEWESEN Ist, das ST kKlarer Uund neller
als die Mittagssonne. Auch die MNeUueTETN/ Autoren Gratian und L ombar-
dus erwähnen nırgends eın nalbiertes Sakrament

Nach denselben Quellen Ist oflfenDar uch das Aufbewahren
und das Umhertragen des gewelhten Brotes gottlos und gotzen-
dienerisch Nichts hat näamlıch die Berechtigun eInes Sakraments
ohne den VOT NMNSIUS eingesetzten Vollzug

Und das en uch Paschasıus und GapDriel Biel gesehen, die
schreiben, NMSIUS habe NIC gesagt g  e und Dewahrt „ SOf1-
dern und”

Auch die nbetung des Brotes, In eiıner Prozession nach
der Perser umhergetragen, Ist eın schrecklicher Götzenwahn, mit dem
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das eschöpf mehr verenrt ırd als der chöpfer, welcher ott ISst,
gelobt In wigkel [Röm 125 9,5/.

19 Und 1ese EFucharistie DZW das Abendmahl kann NIC auf Ine
riıvate esse der Papisten übertragen werden, Wwelıl MNSIUS S@EI-
Nel CcNAnulern Ssagt 9}  e und ‚ und Paulus DEe| den Korinthern
Von eıner Offentlichen Zusammenkunft Kor ,  + pricht und
diesen Brauch OommMUNION (Gemeinschaft) nenn Und dartf nach
dem Vorbild des Paulus und nach der Gewohnheit der alten Kırche
auch c In eıner remdcden Sprache ausgeteilt werden

Auch Ist der Brauch eıner Privatmesse der alten Kırche und
den alten elenrien völlig unbekannt, Von enen das Abendmahl des
Herrn eIine Versammlung (synaxis genannt worden ISst

Und dies Sakrament kann uch NC auf eın außerliches (ex-
ternum) pfer fur andere ubertragen werden, daß eıne Opfergabe
für die ebenden und die Gestorbenen sel, wWweIl NMSIUS sagt „  ehmt,
A [T7 Kor ,  y NIC „optfert” Und Paulus Ssagt „Wenn ınr dies LUl,
verkündet den T0od des Herrn  ” 71 Kor Geschrieben sSie aber
„Was ich dir vorschreibe, das iue [1UTr für den errn, ıhr werdet nıchts
Inzuiun oder avontun  ” Mose 1 3 11 4,2].

Ferner en WIr MUT eınen Priester, der mıit eınem einzigen
Uund einmalıgen pfer für UnNns die ewlge NOSUNG erworben nhat und
der resier und Vermittier für die wigkel ISst, nach dem Zeug-
NIS des Briefes die Hebräer [7,24; 817 9, LZ: 9, LO

Auch die Iten en en derartiıges außerliches pfer DeIm
Abendmahl NIC anerkannt, obwohl sSIe nach alter Gewohnheit dies
Sakrament pfer MeNnnen, das die Erinnerung Jenes wanre pfer
ISst, die Wır mıt der Predigt selbst, der Danksagung, mıt dem Vollzug
des Abendmahls und dem Sammeln der Almosen felern

Gebraucht en auch die ater diesen UuUC „Wır opfern
TUr andere, Tur die Patriarchen und Propheten" offensiıchtlich
das pfer des es und des Dankes, NIC das rtuelle pfer des
Priesters edeuitie

S0 ISst © Wenn\n keıin regefeuer gibt und Aaus der eiligen
Schrift NIC nachgewiesen werden Kann, Wenrn uch das Iter-
ium arüber völlig Im /welıfel ISt, dann mehr abwegıig, für die Im
Fegefeuer testgehaltenen Seelen opfern.

Also leg die näpstliche esse völlig Im Streit mıit der EIN-
SeIzZUNg Urc NMSIUS und der Erklärung, die Paulus He| den Orın-
ern egeben hat, und mit der alten und apostolischen Kırche

Schlie ßlic erhält ben lese esse die nrufung Men-
Schen ulrecC Also mu Sß sSIe uch Aaus diesem Grunde mißbilligt WeTlr-
den, weIıl diese nrufung da VOT aller Welt götzendienerisc ist und
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weIl alur keinen Auftrag gibt oder a1n eispie! oder en Ver-
sprechen n der eiligen Schrift

WeIıl ber Paulus UuTls auffordert, Götzenbilder melden [T
Kor 70, 14], und verkundelt, diejenigen selien Verfluchte, die götzendie-
nerische Meinungen und ulte nartnäckiIg verteidigen, Ist
offensichtlich, daß lle Frommen die Götzenbilder der apisten mel-
den und verfluchen mussen

Wır en ber den Sohn Gottes, UNsSeTEN/N errn esus NS-
LUS, da er SICH Immer Aaus dem menschlichen Geschlecht ıne ewige
Kırche sammelt, welche diıe wahre re des Evangeliums und den
rommen Vollzug der Sakramente Dewahrt und die näapstlichen GOt-
zenbilder zurückwelst, amı die Ehre Gottes olfrenbDa ira und Tur
das ewlge He!ıl der enschen wanrha gesorgt iırd

SO eıt die Ihesen

Wie ich j1ese Ihesen VorT der ganzen Universitä und DE der zahnlreIi-
chen Zuhörerschaft der Oktloren, Lizentliaten, agıister und Studenten

habe, WwWill! ich NIC ber dazu eın Zeugnis des errn
132avı Chyträus Aaus seIiıner gedruckten Rede wiedergeben, die er

damals DE meıner Promotion gehalten hat Seine Worte auten „Und
He der Öffentlichen Disputation en wır ihn die wahre Ansıcht über
das Abendmahl des errn gebildet, ernsthaft und S  lag  Ig erteildi-
gen und die schaurı!R4  En Mißbräuche der Papısten zurückweilsen NnOÖ-
ren".  nm 139 )as ST

132 Vgl Löffler (wie 33 282, Während LÖöffler L1UT eiINe Abschrift
vorlag, konnte Biermann ınen Druck der Staatsbibliothek Preuss. Kultur-
besitz (S12N. Au nachweisen. Der Übersetzung liegt der VO  - Löffler gebo-

133
tene ext de.

und 84() zıt1eren noch folgenden Satz Um für eınen derartigen wWichti-
gen und für die Kırche notwendigen amp für die ertelidigung der anrner
Desser geruste sein, hat sich mıt sehr großer orgfalt und usdauer mıit
dem esen Von Cnriıtten (Ausrollen von Schriftrollen) der eiligen alter DEe-
schäftigt us'  =
Ferner hei{fst bei Chyträus: eıne Frommigkeit aber und seIne Beharrlichkeit
Im Bekenntnis und seiınen Ner zeigte DIS jetz‘ In sehr Itzıgen Streitgesprä-
chen, auf die er SICH mıit den Verteldigern der papstlichen OÖötzenbilder einließ,

die wahre re des Evangeliums In Schutz nehmen und welter
verbreiten und die papstliichen rrtuüumer und Götzenbilder ZzurucCcKZuwelsen
und abzuschaffen Welill näamlıch die Päpstlichen Im amen der Kıirche und
der eiligen aler ihre OÖtzenbilder DE den Unkundigen schmücken, hat er
verständig gemeint, ST werde SIE mıt größerem Olg und (Gewicht zurückwel-
sen, ennn mit handgreiflichen Zeugnissen Dewelse, daß ihre alschen Me!l-
NUuNgen und götzendienerischen ulte NIC [1UTr dem Wort Oltes, eine IC
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Nach Hause zurückgekehrt, wurde ich In das rühere Amıt wieder
aufgenommen, wWeIıl eIne Notlage dazu rıe und die Mächtigsten n der

emgo meınıne Arbpeit verlangten.
Inzwischen' en sich für Ich DEe| Wılhelm Kettler'. KUrZz VOT-

ner noch Bischof von Muüunster (eine urde, die Kettler selbst
der eliıgıon damals Treiwillig niedergelegt atte), err oachım Orlın,
Dr Paul Von Fitzen und err onannes Wigand”®” alur eingesetzt,
daß Urc dessen ılfe Ine Audienz Tur Iıch Jülichschen Hofe,

dem er Immer angesehen Warl, Qrreicl werde Aber Jjener hat sich
Hescheiden entschulalgt.

schnur für die ahrheit, weilche die einzige und gewisseste Ist sondern auch
der UÜbereinkunft der katholischen Kirche und der eiligen ater widersprechen.
J1ese Zurückweisungen der rrtumer und Mißbräuche der Papstlichen hat ET
sehr erfolgreich NIC MNUur Mundlıc den rten egonnen, ET n Kırchen
predigte, die Von der Tyrannis der Papstlichen umzingelt sondern auch
Uurc die Herausgabe von chriften, die milt Vorworten und ehrenvollen Zeug-
nıssen UNSSTES hochberühmten und seıner Frommıgkeit Von UnNs VeTr-
enrenden errn Fraceptors Philipp und anderer gelehrter enscnen ausgestal-
tet SIN[283] Nach Hause zurückgekehrt, wurde ich in das frühere Amt wieder  aufgenommen, weil eine Notlage dazu trieb und die Mächtigsten in der  Stadt Lemgo meine Arbeit verlangten.  Inzwischen'®® haben sich für mich bei Wilhelm Kettler'®, kurz vor-  her noch Bischof von Münster (eine Würde, die Kettler selbst wegen  der Religion damals freiwillig niedergelegt hatte), Herr Joachim Mörlin,  Dr. Paul von Eitzen und Herr Johannes Wigand'®” dafür eingesetzt,  daß durch dessen Hilfe eine Audienz für mich am Jülichschen Hofe,  an dem er immer angesehen war, erreicht werde. Aber jener hat sich  bescheiden entschuldigt.  schnur für die Wahrheit, welche die einzige und gewisseste ist — sondern auch  der Übereinkunft der katholischen Kirche und der heiligen Väter widersprechen.  Diese Zurückweisungen der Irrtümer und Mißbräuche der Päpstlichen hat er  sehr erfolgreich nicht nur mündlich an den Orten begonnen, wo er in Kirchen  predigte, die von der Tyrannis der Päpstlichen umzingelt waren, sondern auch  durch die Herausgabe von Schriften, die mit Vorworten und ehrenvollen Zeug-  nissen unseres hochberühmten und wegen seiner Frömmigkeit von uns zu ver-  ehrenden Herrn Präceptors Philipp und anderer gelehrter Menschen ausgestat-  tet sind. ... Sie liefern auch über seinen ehrenhaften Lebenswandel und seine  Gewissenhaftigkeit bei der Wahrnehmung aller Dienstpflichten ein glänzendes  Zeugnis seiner Redlichkeit von seiten der Kirche und des Staates, wo er eine  Zeitlang bis heute gelebt hat, wie die mit öffentlicher Anerkennung an diesen  Orten verfaßten Schriften zeigen. Und es ist noch ein Brief von einem hoch-  berühmten und ehrwürdigen Mann dazugekommen, von Dr. Paul von Eitzen,  dem Superintendenten der Hamburgischen Kirche (vgl. oben S. 107, Anm. 127),  in dem er die ungeschminkte Lehre und den ehrenhaften Charakter dieses  Hermanns einem theologischen Kollegen empfehlend dargestellt hat. — Vgl.  Löffler (wie in Anm. 3), S. 282 f. Löffler weist auf einen Brief von Johannes Fre-  ders an Joachim Westphal hin (Sillem [wie Anm. 111], S. 309), in dem dieser  schreibt: Als mir Herr Magister David Chyträus die Thesen des Herrn Lizentia-  ten Hamelmann geschickt hatte, von denen Magister David schreibt, daß der  sie sehr gut vertreten habe ...  135  Am 26. Juni 1558 schreibt Hamelmann an Albert Hardenberg: ... „solltest Du  zufällig genauer wissen wollen, wie es um mich steht, kann ich nur dies andeu-  ten, daß sich noch nichts dabei getan hat, nur daß ich durch Vermittlung von  Philipp und anderen hervorragenden Menschen für mich eine gnädige Audienz  beim Fürsten erbitte und die Versöhnung mit Vlatten. Was daraus wird, muss  ich abwarten." Vgl. Löffler (wie Anm. 3), S. 283, Anm. 1.  136  Vgl. Löffler (wie in Anm. 3), S. 283, Anm. 2.  137  2004, S. 33-38.  Vgl. Irene Dingel, Wigand, in: TRE (wie Anm. 12), Bd. XXXVTI, Berlin, New York  113Sie lefern auch über seiınen ehrenhaften Lebenswandel und seIne
Gewissenhaftigkeit DEe| der Wahrnehmung aller Dienstpflichten en glänzendes
Zeugnis seIiıner Kedlichker Von seilten der Kırche und des Staates, er eine
eitlang DIS euie gelebt hat, wiıe die mıit Offentlicher Anerkennung diesen
rten verTlalsten CnNrıiten zeigen. Und Ist noch en rie‘ VOTI einem noch-
Dberühmten und ehrwürdigen annn dazugekommen, von [Dr Pau!l Von Eeitzen,
dem Superintendenten der Hamburgischen Kirche (vgl. oben 107, Anm. 127
n dem el die ungeschminkte re und den ehrenhaftften Charakter dieses
ermanns einem theologischen ollegen empfehlend dargestellt hat VglLöffler (wie Anm. 3 / 282 Löffler welst auf ınen Brief VO  - Johannes Fre-
ders OaC. Westphal hıin (Sillem |wie 111], 309), dem dieser
schreibt: Als mMır Herr Maglister avı Chyträus die IThesen des errn IzenUua-
ien Hamelmann geschickt atte, von enen Magister avı schreı daß der
sSIe senhr gut habe[283] Nach Hause zurückgekehrt, wurde ich in das frühere Amt wieder  aufgenommen, weil eine Notlage dazu trieb und die Mächtigsten in der  Stadt Lemgo meine Arbeit verlangten.  Inzwischen'®® haben sich für mich bei Wilhelm Kettler'®, kurz vor-  her noch Bischof von Münster (eine Würde, die Kettler selbst wegen  der Religion damals freiwillig niedergelegt hatte), Herr Joachim Mörlin,  Dr. Paul von Eitzen und Herr Johannes Wigand'®” dafür eingesetzt,  daß durch dessen Hilfe eine Audienz für mich am Jülichschen Hofe,  an dem er immer angesehen war, erreicht werde. Aber jener hat sich  bescheiden entschuldigt.  schnur für die Wahrheit, welche die einzige und gewisseste ist — sondern auch  der Übereinkunft der katholischen Kirche und der heiligen Väter widersprechen.  Diese Zurückweisungen der Irrtümer und Mißbräuche der Päpstlichen hat er  sehr erfolgreich nicht nur mündlich an den Orten begonnen, wo er in Kirchen  predigte, die von der Tyrannis der Päpstlichen umzingelt waren, sondern auch  durch die Herausgabe von Schriften, die mit Vorworten und ehrenvollen Zeug-  nissen unseres hochberühmten und wegen seiner Frömmigkeit von uns zu ver-  ehrenden Herrn Präceptors Philipp und anderer gelehrter Menschen ausgestat-  tet sind. ... Sie liefern auch über seinen ehrenhaften Lebenswandel und seine  Gewissenhaftigkeit bei der Wahrnehmung aller Dienstpflichten ein glänzendes  Zeugnis seiner Redlichkeit von seiten der Kirche und des Staates, wo er eine  Zeitlang bis heute gelebt hat, wie die mit öffentlicher Anerkennung an diesen  Orten verfaßten Schriften zeigen. Und es ist noch ein Brief von einem hoch-  berühmten und ehrwürdigen Mann dazugekommen, von Dr. Paul von Eitzen,  dem Superintendenten der Hamburgischen Kirche (vgl. oben S. 107, Anm. 127),  in dem er die ungeschminkte Lehre und den ehrenhaften Charakter dieses  Hermanns einem theologischen Kollegen empfehlend dargestellt hat. — Vgl.  Löffler (wie in Anm. 3), S. 282 f. Löffler weist auf einen Brief von Johannes Fre-  ders an Joachim Westphal hin (Sillem [wie Anm. 111], S. 309), in dem dieser  schreibt: Als mir Herr Magister David Chyträus die Thesen des Herrn Lizentia-  ten Hamelmann geschickt hatte, von denen Magister David schreibt, daß der  sie sehr gut vertreten habe ...  135  Am 26. Juni 1558 schreibt Hamelmann an Albert Hardenberg: ... „solltest Du  zufällig genauer wissen wollen, wie es um mich steht, kann ich nur dies andeu-  ten, daß sich noch nichts dabei getan hat, nur daß ich durch Vermittlung von  Philipp und anderen hervorragenden Menschen für mich eine gnädige Audienz  beim Fürsten erbitte und die Versöhnung mit Vlatten. Was daraus wird, muss  ich abwarten." Vgl. Löffler (wie Anm. 3), S. 283, Anm. 1.  136  Vgl. Löffler (wie in Anm. 3), S. 283, Anm. 2.  137  2004, S. 33-38.  Vgl. Irene Dingel, Wigand, in: TRE (wie Anm. 12), Bd. XXXVTI, Berlin, New York  113135 Am Juni 1558 schreibt Hamelmann Albert Hardenberg: „sOoIltes Du
zufäallig geNauer WiIssen wollen, wıe Iıch stie kann Ich [1UT dies andeu-
ten, daß sich noch nıchts e]| hat, [1UT daß Ich Urc Vermittlung Von
Philipp und anderen hervorragenden enschen Tur Ich eIne gnädige Audienz
Heim Früursten erbitte und die Versöhnung mit Vlatten Was daraus wird INUSS
ich abwarten." Vgl Löffler (wie 3 / 283,

136 Vgl Löftler (wie Anm 3 / 283,
137

2004, 3338
Irene Dingel, Wigand, IRE (wie _2} XXVI, Berlin, New ork
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Inzwischen'® War Im Tolgenden re die Kriıtik der Kölner Theolo-
139 veröffent-gen uber den Katechismus VOT] Johannes Monheim

e worden, und da lheß Ich ıch einem Theologenstreit era mıt
ihnen selbst und mMIt solchen ITheologen, WODEeI Icn ihnen In Schriften

Ihre Fehlerhaftigkeit beım ılıe der ater entgegenhiel
Finen Telıl dieser Untersuchun gedachte ich Vlatten wicdmen. Des-
halb chrieb ich freundlıch ıihn selbst, und mennn ehrwürdiger olle-
YC, der alte und Iromme Moritz Piderit'“®, der VOorT UnfzIg Jahren In
KOlnNn el seınen Studien reundschaftlichen Umgang mıit Vlatten YS-
habt a egte seınen rıe meınem und ündıigte merıne Ge-
chenke Viatiten und empfahl iıch ihm hbesonders. S0 ISO antiwor-
eie Vliatten diesem

An den unbestechlichsten Mann, errn Moritz Pıderit,
den wachsamsten Pastor der Kırche In em

und sehr lıeben Freund

Sel egrüßt, redlic Mannn Ich habe Demen re ekommen, der
mMır He welıtem der willkommenste Ist NI alleın eswegen, Well ET
Mır die Erinnerung eiınen hOöchst lebenswürdigen Freund aufge-
rischt nat, sondern welıl ich Aaus ıihm wahrgenommen habe, daß DUu
Dich eiıner kKraftigen und Gesundhe!ıt rireust ott S! LObD und
Dank Wenn DU den errn amelmann, beschelden, wıe Du VOoT Na-
iur Aaus DIST, mıt eIiner großen Lobrede r's und Tur Ihn eintrittst.
machnst dUu das garnız 5 WIEe eıne ISst Das SOIlltes Du als
zwelifelha Wissen, da ß ich jenes mMır Unrecht mit christlı-
chem und rommem emu ıIhm Von\n Herzen vergeben hnabe, und
ıST kein un Haß oder argerliches Räuspern UbrIg und ırd auch
NIC auf seIne Kosten oder seınem Schaden sen )as estehe ICN
aufrichtig, da ß Ich Ich manchmal DEe| reunden beklagt habe, WeI| er

138 und 840 Während indessen Vlatten VO größten enin! der anrherı und
der wahren eligion, VOTTI Paderborner Kanzler erinric Von Köln, aufgehetzt
wurde und Immer noch eıne uhe gab, geschah endlich, da/3 amelmann
mıit Vlatten versonn wurde UrC| eınen rIe VOT] MorItz Piderit, einem Pastor

139
der slial Von em9go.
Vgl Johannes eim, Katechismus, 1560, Faksimile-Ausgabe mıiıt deutscher
Übersetzung, hg. Gesamtverband Evangelischer Kirchengemeinden Düssel-
dorf, Düsseldorf 1987/; daraus: elmut Ackermann, Johannes Monheim, Eiıne
Einführung, 423-456; dem erwähnten Streit 441 7u den Schriften Ha-
melmanns vgl Löffler (wie 3 / 284,

Wilhelm Butterweck, Die Geschichte der Lippischen Landeskirche, Schöt-
111aTr 1926, 487; LÖöffler (wie 284, Anm
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ich ohne jede Schuld Hıtter wWwIıe eınen Hasser der anrneı gela-
delt nat Wenn ST ber anbıeilel, eIne Schrift menenm amen WId-
mMmenT, dann e1ß ich ihm Dank, und DU wirst DIir sorgfältige ühe U6-
ben, daß ET ıch NI mıt dieser Schrift elas und nIC EIW. mıt
eIiner Widmung für ich zum fÜüC gibt, NIC weIıl Icn seIıne Arbeiıt Im
erdaC habe, ” sondern amı ich NIC noch In diesem menenm
Ite n Auseinandersetzungen nach vielen Selten hın me!-
mel ıllen geralie, da auf mır rmen uch SOoNSsS übergenug Arbeit und
urde asteit, WernnNn Iicn Ur meınem Amt. wWIe siıch ge Ichtig und
geschel vorstehen wWill Daß nach meılner Entscheidung verlangt,
e1ß ich, und Iich enne die CcChwacne mennes Verstandes el der
Beurtellung wichtiger Ing chicke ich dieses Schreiben

zurück und den e VOo'T] Herzen, daß er geruht, ıhm
und Uurıs allen seIne heilsame na zukommen assen, und
n wigkelit. Der Herr, der die Herzen eriforsc /Kom 8,27/l, well, da
ich nıchts mehr wünsche, als daß dieser ach schädliche Streit end-
Ich, WeTl1NN UnNSs NsSiU der und größte Heiland, gEeEWOQEN Ist,
Zu  3 me seIınes Namens und ZUur einträchtigen Einheit des ganzen
christlichen Staates auf heilige eIse Zur Ruhe und daß der
christlic aa VOor' jedem gottliosen um und og VOo'/ allen
fruc  losen Leidenschaften und Vo  Z Schisma Hefreıt werden kann In
Delden Lagern gibt vieles, Was Tur eınen durchaus esseren rag

wunschen ware Daß sıch Mißbräuche Im Zuge der Zeıiten zahnl-
reIic n die Kırche eingeschlichen haben., ist mır NnIC unbekannt MO-
gen ottlose Mißbräuche beseiltigt werden, ber die wesentlichen In-
alte bleiben, mögen die Spaltungen, Sekten und Irrlehren verschwin-
den, mOöge ber die Autorität der eiligen Schrift bleiben die
Zeremonien abgeschafft werden, die NIC mit den Schriften übereın-
stimmen Die übereinstimmenden ber mu ß mMar In allen Formen
tragen und gewissenhaft uben ristus, der und Größte, mOÖöge

seIner unermeßlichen Barmherzigkeit gerunhen, UunNns In der
Einhelt des aubDen ernalte nach seınem elll ıllen und
UunNs auf den richtigen Weg Zzu ewigen Hae!l oringen Mach’s gut!
Düsseldorf, Januar, Begınn des Jahres

Den onNnannes Von Vlatten, Kanzler

141 suspectum habeam, nicht perspecC habeam.
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Fın la In den re gelegt
Das, Was gedruc und Mır urc amelmann übersandt worden ist,
werde ich, das habe Ich mır vor'  ME  » sobald /eıit und Be-
schäftigungen erlauben, sorgfältig durchlesen.

Welıl mMır ISO aut diesem Wege eıne Audienz eingeräumt wurde,
habe ich langeuwıe ich SIE beım Fursten selbst erlangen KON-

enn ich chämte ıch des Evangeliums NIC Deshalb chrieb
err onNnannes Wigand'““ e1n OrWO mit eıner Widmung densel-
ben einigen von mMır gesammelten Zeugnissen VOT] Vaätern der al-
ten, mittieren und üngsten Kırche üuber den Glauben, der alleın recht-
lertigt, und empfahl ıch seIıner Hoheit besonders, und Tn WId-
meie uch demselben eın anderes kleines Buch:!” Als MUun\N Viatien

1472 Löffler (wie Anm. 3); 285, Anm. nennt folgende Schrift: „Unanımıis
nıumM Patrum apostolica ecclesia, media aetate et, quı postremi1s Vixerunt
saeculis, CONSEIISUS de VeTa iustificatione hominıs deo autore LIC
Hermanno Hamelmanno. Cum praefatione Johannis Wigandı. Ursellis, excude-
bat Nicolaus Henricus Aa 1562° |Exemplar der Unıiversıitäts- un:! Stadtbiblio-
thek Köln.| In der Vorrede Wigands erzog Wilhelm heifßt /a
Was den | Izentlaten Hermann betrifft, Ist er eın iIrommer, ehrenwerter
und gelehrter Mann, el dem ich keinen /welıfel habe, da ß Fure Hoheit ihn
schätzt Er Ist estimm vielen aufrıchtigen und gelehrten Männern NIC UT In
der sSacnsiıschen Kirche, sondern auch In anderen egenden bekannt und
gen seIıner einzigartigen Gelehrsamkelit, seiınes aubens und anderer O1les-
gaben en willkommener Freund Und ich zweifle NIC aran, da er ehr KIr-
chen richtig nutzen KOönnte, ennn ott Ihn einmal aus dem dunklen Eervor-

143
nholt, In dem er Jjetz steckt
Löftfler (wie 3 / 286, Anm. 1/ eb  Q, KK Nr 3 f (wie
5)/ 4472 „Simplex et brevis delineatio urbium et oppidorum Westphaliae
tore Hamelmanno 64 Die Schrift ist uch abgedruckt bei 63-

Schlusse der Widmung heift Ich wurde mır jedoch Von allem
melsten wuünschen, für Fure Hoheit n reilgiösen Dingen eiınen willkommenen
Dienst leisten, zumal jetzt, Ich hore, da ß Fuer Gnaden ernstlich Ihre
Aufmerksamker auf die Förderung der Beschäftigung mıit dem Evangelium
ichtet en und alle rommen Diener des Evangeliums mMı auifnehmen, TOr-
dern und unterstutzen Und ich jedenfalls habe für Fure Hoheit NIC MUur einmal
DIS Tränen hın melne Seutfzer DEe! Gott ausgeschuüttet, amı Fure Hoheit In
der Zahnl der rommen Fürsten bleiben undEin Blatt in den Brief gelegt:  Das, was gedruckt und mir durch Hamelmann übersandt worden ist,  werde ich, das habe ich mir vorgenommen, sobald es Zeit und Be-  schäftigungen erlauben, sorgfältig durchlesen.  Weil mir also auf diesem Wege keine Audienz eingeräumt wurde,  habe ich lange überlegt, wie ich sie beim Fürsten selbst erlangen kön-  ne. Denn ich schämte mich des Evangeliums nicht. Deshalb schrieb  Herr Johannes Wigand'* ein Vorwort mit einer Widmung an densel-  ben zu einigen von mir gesammelten Zeugnissen von Vätern der al-  ten, mittleren und jüngsten Kirche über den Glauben, der allein recht-  fertigt, und empfahl mich seiner [286] Hoheit besonders, und ich wid-  mete auch demselben ein anderes kleines Buch.'® Als nun Vlatten  12 Löffler (wie in Anm. 3), S. 285, Anm. 1 nennt folgende Schrift: „Unanimis om-  nium Patrum ex apostolica ecclesia, ex media aetate et, qui postremis vixerunt  saeculis, consensus de vera iustificatione hominis coram deo  autore Lic.  Hermanno Hamelmanno. Cum praefatione Johannis Wigandi. Ursellis, excude-  bat Nicolaus Henricus anno 1562“. [Exemplar der Universitäts- und Stadtbiblio-  thek Köln.] - In der Vorrede Wigands an Herzog Wilhelm heißt es Bl. A 7a f.:  Was den Lizentiaten Hermann betrifft, so ist er ein guter, frommer, ehrenwerter  und gelehrter Mann, bei dem ich keinen Zweifel habe, daß Eure Hoheit ihn  schätzt. Er ist bestimmt vielen aufrichtigen und gelehrten Männern nicht nur in  der sächsischen Kirche, sondern auch in anderen Gegenden bekannt und we-  gen seiner einzigartigen Gelehrsamkeit, seines Glaubens und anderer Gottes-  gaben ein willkommener Freund. Und ich zweifle nicht daran, daß er mehr Kir-  chen richtig nützen könnte, wenn Gott ihn einmal aus dem dunklen Ort hervor-  143  holt, in dem er jetzt steckt.  Löffler (wie in Anm. 3), S. 286, Anm. 1; ebd. S. XXXVII Nr. 32; VD 16 (wie Anm.  50), H 442. „Simplex et brevis delineatio urbium et oppidorum Westphaliae au-  tore H. Hamelmanno s. 1. e. a. (1564)“. Die Schrift ist auch abgedruckt bei W 63-  84. Am Schlusse der Widmung heißt es: Ich würde mir jedoch von allem am  meisten wünschen, für-Eure Hoheit in religiösen Dingen einen willkommenen  Dienst zu leisten, zumal jetzt, wo ich höre, daß Euer Gnaden ernstlich Ihre  Aufmerksamkeit auf die Förderung der Beschäftigung mit dem Evangelium ge-  richtet haben und alle frommen Diener des Evangeliums milde aufnehmen, för-  dern und unterstützen. Und ich jedenfalls habe für Eure Hoheit nicht nur einmal  bis zu Tränen hin meine Seufzer bei Gott ausgeschüttet, damit Eure Hoheit in  der Zahl der frommen Fürsten bleiben und ... weiter alles zum Ruhme Gottes  tun und an jenem Tage mit ihnen durch Christus vereinigt werden. Löffler faßt  das Folgende so zusammen: Hamelmann bittet endlich den Herzog, der ihm  gewidmeten Censura der Jesuiten (vgl. Klemens Löffler [Hg.], Hamelmanns  Geschichtliche Werke, Kritische Neuausgabe, begonnen von Heinrich Detmer,  Bd. I, Schriften zur niedersächsisch-westfälischen Gelehrtengeschichte, Heft 3,  Illustrium Westphaliae virorum libri sex. Münster 1908, S. 101) nicht zu glauben  und verweist auf seine Gegenschriften. — Hamelmann preist den Herzog auch  in den Widmungsvorreden zu seinen Schriften „Illustrium comitum de Marka  et Ravensberg res gestae", 1564 (W 521), „Illustrissimorum de Berga vel de  116welter alles zZu me Gottes
iun und jenem Tage mıit innen Uurc NSIUS vereinigt werden Löffler fa{st
das Folgende ZUSammmleln. Hamelmann bittet endlich den erzog, der ihm
gewidmeten ensura der esuıten (vgl Klemens Löffler [Hg.], Hamelmanns
Geschichtliche Werke, Kritische Neuausgabe, begonnen VO Heinrich er,

L, Schriften 7117 niedersächsisch-westfälischen Gelehrtengeschichte, Heft 3/
Ilustrium Westphaliae Vvirorum lıbrı SE  X ünster 1908, 101) nicht glauben
und verwelst auf se1lne Gegenschriften. Hamelmann preıist den erZog uch

den Widmungsvorreden seinen Schriften „Ilustrium comıtum de Marka
et Ravensberg Tes gestae , 1564 921); „Ilustrissımorum de erga vel de
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plötzlich verstorben War und ich dıe Fürsprache des Kektors., der (a-
mals err yträus Warl, und der Universitä Rostock und eInNne chnrıft-
IC Empfehlung den Fürsten erwirkt und als Ich ihr die The-
SE/} hinzugefügt alle, Uuber die Wır damals dort disputiert hatten,
SCHICKIE Iich dies alles Wılhelm, dem erlauchtesten Fürsten Von Ja
lich.!“** eiz ber iırd der eser verstehen, wWwıe einiIge Raäte, eson-
ders die Päpstlichen und o  O  e den amen ınrer Helden mIBß-
rauchen ZUE Unterdrückung Unschuldiger. '° Bald darauf hat der

alles von mır gnädIg und mMilde aNgENOTNIMMEN. Fr menıne
Ihesen gelesen und gebilligt und die beiden Empfehlungen Von Herrn
Wiıgand wıe VOT)] der Universi gleichtalls gelesen, wobel noch EMpP-
tehlungen VOTl errn Johann eyer und errn onannes LIthOodIUS,
ZWE| sehr vorzüglichen gelehrten Ärzten, hinzukamen, und
schlie ßlic gesadgtl, Tur Ihn habe nıchts VOo'n/N meıner Verurtellun mehr
Bestand, ST nehnme Ich ber In seIıne uns auf, hebe die Verban-
NUuNg auf und die Mißachtung, obwohl die beiden rzie ast die
Schuld aut den an n Bielefeld geschoben hatten!*® In Ge-
genwart seıner Hoheıt Und SCNICKIE Jjener urs mMır en ehrenvolles
eschen Und zeigte mMır seIne Da 1eSs stimmt, kannn ich Aaus
Briefen der genannten Okiloren und Briefen!“ des Magisters Mon-
neIım und eINnes Hofsekretärs dort nachwelsen. Und 010]! mMır err
eyer derselben Zeit ine ellung a indem er schriıeb, wWwIe ich
dies Von dem erlauchtesten Fürsten erreichen önne, daß ich nach
EFssen geschickt würde, WeTI1Nn ich wollte, Zur Erneuerung der Kirche,
uber die jene damals nachdachten Dies ISst Anfang des Jahres
564 geschehen

SO Ist menıne acC Ja die der Kırche und merıne Un-
ScChuld In nelles I6 gebrac worden: S0 hnat nämlıch der 6T[ -
lauchteste urs nach dem Zeugnis der rzie menne Ihesen gebilligt
und Tolglic die Ansıcht des Wassenberger Pastors Arnold Bomgard

Monte ducum Westphalıa 1eSs gestae‘ 1565 493) und später dritten Bu-
che der „Genealogiae et familhiae 1582 473)

und S4() Später hat amelmann einige Chrıften, eıls theologische (daß
die alter aller Zeıten gesagt atten, wır würden alleın Uurc den Glauben g -
rechtfertigt, WODE| SsIe ausdrücklic das Wort „alleın gebraucht natten), eıls
Dolitische über die Geschichte Westfalens, veröffentlicht und dem Fürsten und

145
Merzog Von Jüliıch gewidmeplötzlich verstorben war und ich die Fürsprache des Rektors, der da-  mals Herr Chyträus war, und der Universität Rostock und eine schrift-  liche Empfehlung an den Fürsten erwirkt hatte und als ich ihr die The-  sen hinzugefügt hatte, über die wir damals dort disputiert hatten,  schickte ich dies alles Wilhelm, dem erlauchtesten Fürsten von Jü-  lich.'** Jetzt aber wird der Leser verstehen, wie einige Räte, beson-  ders die Päpstlichen und Gottlosen, den Namen ihrer Helden miß-  brauchen zur Unterdrückung Unschuldiger.'* Bald darauf hat der  Fürst alles von mir gnädig und milde angenommen. Er hatte meine  Thesen gelesen und gebilligt und die beiden Empfehlungen von Herrn  Wigand wie von der Universität gleichfalls gelesen, wobei noch Emp-  fehlungen von Herrn Johann Weyer und Herrn Johannes Lithodius,  zwei sehr vorzüglichen gelehrten Ärzten, hinzukamen, und hatte  schließlich gesagt, für ihn habe nichts von meiner Verurteilung mehr  Bestand, er nehme mich aber in seine Gunst auf, hebe die Verban-  nung auf und die Mißachtung, obwohl die beiden Arzte fast die ganze  Schuld auf den Dekan [287] in Bielefeld geschoben hatten'“® in Ge-  genwart seiner Hoheit. Und so schickte jener Fürst mir ein ehrenvolles  Geschenk und zeigte mir seine Milde. Daß dies stimmt, kann ich aus  Briefen der genannten Doktoren und Briefen'“” des Magisters Mon-  heim und eines Hofsekretärs dort nachweisen. Und es bot mir Herr  Weyer zu derselben Zeit eine Stellung an, indem er schrieb, wie ich  dies von dem erlauchtesten Fürsten erreichen könne, daß ich nach  Essen geschickt würde, wenn ich wollte, zur Erneuerung der Kirche,  über die jene damals nachdachten. Dies ist gegen Anfang des Jahres  1564 geschehen.  So ist meine Sache — ja sogar die der Kirche — und meine Un-  schuld in helles Licht gebracht worden: So hat nämlich der er-  lauchteste Fürst nach dem Zeugnis der Arzte meine Thesen gebilligt  und folglich die Ansicht des Wassenberger Pastors Arnold Bomgard  Monte ducum in Westphalia res gestae" 1565 (W 493) und später im dritten Bu-  che der „Genealogiae et familiae ..." 1582 (W 473).  144  H und W 840: Später hat Hamelmann einige Schriften, teils theologische (daß  die Väter aller Zeiten gesagt hätten, wir würden allein durch den Glauben ge-  rechtfertigt, wobei sie ausdrücklich das Wort „allein“ gebraucht hätten), teils  politische über die Geschichte Westfalens, veröffentlicht und dem Fürsten und  145  Herzog von Jülich gewidmet ...  Vgl. auch W 1014: Wenn deshalb welche einst unter seinem Vater, wenn wel-  che unter diesem (Herzog Wilhelm) Verbannung erlitten haben von den from-  men Predigern, dann wird man das eher den päpstlichen Räten oder schlechten  Beamten oder Denunzianten am Hofe anrechnen müssen, was in dieser ge-  schichtlichen Darstellung mit unbezweifelbaren Beispielen bewiesen worden ist.  146  A: transtulerant, nicht: transtulerunt.  147  A: „epistolis“, von Löffler wohl wegen des vorausgehenden „literis“ gestrichen.  117Vgl uch 1014 Wenn deshalb weilche AIns seınem ater, enn wel-
che diesem (Herzog Wilhelm) Verbannung erlititen en von den from-
[Ten Predigern, dann ırd [Na5 das eher den päpstlichen aien oder schlechten
Beamten oder Denunzlanten Hofe anrechnen mussen, Was In dieser g —
schichtlichen Darstellung mıit unbezweilfelbaren Beispielen ewlesen worden ist

146 transtulerant, nicht transtulerunt.
147 „epistolis”, VO.  > Löffler wohl SCn des vorausgehenden „literıs” gestrichen.
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Uund unfromme MeiInung verurteilt und roizdem wurde er
dem amen des Füursten VOoO  Z Hof nach Bielefeld geschrieben als ob
ich der IHS eswegen verurteilte WeIıl ich leichtiertig uber die
Sakramente dächte und ersi spater ird der erlauchteste urs @]
auchn ertappt daß ET selbst diese leichttertige MeiInung (wıe der Was-
senberger SIeE nennt) gern annımmıt

Ich re ZUT Bielefelder Kırche zurück Als viele asioren DE VelT-
schliedenen Dingen | /welmlel hesonders Oodokus Hanebom,
genannt IC der Pastor der sia und agister onNnannes Men-
SIUS, 148 Pastor | Dornberg, ”” und andere, aien SIE mich, | amen
aller asioren der Graifschaft Ravensberg PAIllpp Melanc  on

150schreiben, und weIıl SIE mitten | diesen Problemen, WIe IMan\n
aufgeben oder anderes bewahren onne besonders Was nıemals

au  te)  6eben worden War welıl dort das apsttum errsch-
So ber aniworteie Philipp ı| re 554

DIie Antwort Philipp Melanchthons den rragen der
Ravensberger asioren

Ehrwürdige änner, auf ure hın schreiben WIT Fuch | der
großen Verwirrung der eligion UNsere Ansicht Ihr werdet alles IcChtig
und klar aufnehmen.'

Mlıt unermeßlicher üte hat siıch Gott geoffenbart und | menschliı-
chen Geschlecht die WI Kırche versammelt Uurc die Entsendung
S6IN6e5S Sohnes der das Wort AOVOC) des SWIGETN) Vaters IST weIıl
ST die Person IST Ur die unmittelbar Aaus dem des EWIGEN
Vaters die re des E vangeliums nervorgebracht worden IST und
Urc die der Dienst für das Evangelium egonnen worden IST und
Dewahrt Ira Uurc diese unverfälschte re die | den Schriften
der Propheten und Aposte! zusammengeftaßt IST und die | auDbDens-

Löffler (wie Anm 23° Anm
149 un!: S4() Als OdOkKkus IC| der Pastor der sial und Maglıster JO-

hannes MensIius und mehrere andere VOT den asioren die reichlich mIT
Benefizium a  { vielen Fällen und sirniigen Punkten der Reli-
gIoN den Hat Philipp Melanchthons erbaten

150 | heser Brief Melanchthon 1STt nicht erhalten
151
152

Der Satz 1ST nicht Ende geführt
Melanchthons Briefwechsel Regesten 6691 8071 (1553—-1556), bearbeitet
VO  - Heinz Scheible und Walter Thüringer Stuttgart Bad Canstatt 1993 263

Nr 7372
Die beiden ersten atze Sind L1LLUT und 84() überliefert Vgl Löffler (wie
Anm.  , 5: 287/, Anm:. €
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bekenntnissen Kurz zusammengestellt Ist, ISt der Sohn es aufs
wahrhaftigste wirksam und Hewirkt die Wiedergeburt der Gläubigen
und zeIg den ewigen aler, wWIe ET sagt „‚Niemand enn den aler
außer dem Sohn und auber dem., dem der Sohn enthüllen wil!" [Mt

Von dieser wahren und einzigen re der Kırche es Ist
Fuch Bekenntnis bekannt, n dem der nhalt der re m_
mengefaßt wird, und das Bekenntnis ISt wiederholt worden n der Ats:
gabe der Schrift üuber die mecklenburgischen Kirchen”“, VOoOT der ich
Fuch e1n xemplar schicke, und da ß hinsıchtlich dieses Bekenntnis-
Se6S zwischen Fuch und UunNs Einmütigkel Desteht, aran weifle Ich

Die ers orge Der S@| die orge Iur das richtige Lehren und
für das Festhalten der Einmütigkel In der wahren enre, wWwıe der
Sohn Gottes eie Heilige sSIE n der ahrheit, dein Wort ISt die
ahrheıt" /Jon 1 3 1 7],; ebenso „Mach, daß SIE eINs SINd n uns  „ /Joh

Danach ist eicht beurtellen, welche L ehren und welche ıten
mıit der wahren re und wahren rufung Im Streit llegen, und eIn-
zunalien iSst die egel Melıldet die Götzenbilder! IT1 Kor 1 I 14]

Waeil Yarız sıcher Ist, daß nıchts die Berechtigun eINnes Sak-
amenis hat ohne eIne Einsetzung des Oollzugs, moOchte ICh: da ß [ar
die nbetung des Brotes beim Aufbewahren und Umhertragen ganız
und Yar autfgibt Und IMar\ SOIl NIC eIne Einschließung des LeIDes
n das Brot außerhalb des wahren Vollzuges denken, WeI|l der Sohn
Gottes en reı handelndes esen155 Ist und ZUugegen ST und handelt,

TE el eingesetzt nat Das hat uch Eck beim Reichstag VOT]
Regensburg NIC zurückwelsen können ugleic aber SINC diıe Men-
schen elenren über die wahre egenwa des Gottessohnes beim
Essen der Hostie (manducatio). Dort ST er wanrna und wesenhaftt
(substantialiter) anwesen und ıST wirksam Im Empfangenden, und die
manducatıo ıST en an alur, da3 ST NIC [(1UT dann da Ist, sondern
In den eiligen n ’ wIıe er sagt 4OM IN der Weıinstock, und ihr

Melanchthon bezieht sich auf die VO]  - ihm verfaßte Kirchenordnung VO  - 1552
(Vgl Emul Sehling, Die Evangelischen Kirchenordnungen des NT: Jahrhun-
derts, 5 Leipzig 1913, 161-219 Gemeint ist dieser Stelle VOI allem se1ın
Examen ordinandorum (vgl Melanchthons Werke Auswahl, Robert
Stupperich; ders., VI, Bekenntnisse un! kleine Lehrschriften, Gütersloh
1955,; 168-259).

155 ben 63 (Löffler |wie Anm. 31 238) ort EN liberum, hier AgensLiberum! Vgl uch Goebel (wie Anm. 1) 61 „en freiwirkendes Wesen“”.
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SeId die eben  ” IJoh 19,5% Iso  156 zeig ET In Ihnen, WeIl der Og
der Sohn olles, da Ist UurcG das gesprochen Wort und UrcC dies
unmittelbar die Gemüter Dewegt, den aler und spricht ros und
gibt den eiligen ( UÜber diese Anwesenhel In der Kirche,
das el In den eiligen selbst, und über das eIcCc Gottes Uund
Christi mussen die enscnen sorgfältig belehrt werden FS ırd nam-
lıch Im eigentlichen Sinne das eIc Christi genannt Auch WeTlINN nam-
lıch der ewlige alter die Menschen Sowohl Heruft als uch neiligt,
geschient das dennoch unmıttelbar Hc den Sohn als das unmittel-
bar Im Gottesdienst wirksame Wort Später ırd ST das eIlc ott und
dem aler übergeben, das el WeT17 sich ott öffentlich zeigen
wird, C Urc den ottesdiens

Ich möchte. da ß das Emporheben (die evatlo) und e-
wahren des Brotes ganz und gar unterlassen ırd

Uber den anon der esse Der papistische anon muß auTfge-
geben werden Daf3 Inr ber VOT der Kommunilon en sprecht
und die Danksagung, das Ist In Oranung Ich habe n dem Mecklen-
Durger Buch n dem Tell, der ILUS der Abendmahls (steht), nam-
lIıch He der sogenannten Agende,  157 das eDel, die Danksagung, das
Bekenntnis der Sünden, die Absolution und die Worte des auDens,
der die Verheißung zuwendeit, zusammenfassend dargestellt, WE|158
der err gewi beım Vollzug des Sakramentes WIll, da ß seIıne
Wohnhltaten erinnert wird, da ß er angerutfen ıra und da/3 ıhm Dank
gesagt ırd Fr il NIC da ß [1UT eIne Aaußere Zeremonie den ug
vorgeführt wird, el Willl NIC da ß Nur stumme' epbparcden gibt Ihr
onnn n das Mecklenburger Buch schauen.

UÜber die el  u der riester), UuDer die Kerzen, über die Pro-
zession oder die nrufung enscnen treıte Iich NIC Und ich
moöchte NIC da fromme Gelistliche der Streitigkeiten
sSolche Inge vertrieben werden, eren usübung offensichtlich reı Ist
Und ich zweitfle NIC da Ihr der emenınde den Unterschie: ZWI-
schen notwendl  n Dingen und menschlichen Gebräuchen Oft erklärt

Die Einkünfte AaUus Priesteramtem Desitzt man rechtmäßig, meırıne
ich, wenn\n Ihr davon keine Winkelpriester anstie die für Fuch gottiose
pfer darbringen enn wWeIıl Jjene Einkünfte der Kırche gehören, habt

156 A/ B, und 841 haben „Cgo „E1eO ist eine onjektur VO:  a Löffler. Vgl ber
uch die Fortsetzung bei 155 quı1 mane IU et CHO hic fert CcLIum

157
multum.

158
Vgl Emil Sehling (wie Anm. 154), 197 ff.

159
und 8472 quıi1a recte vult fieri Dominus recordationemseid die Reben" /Joh 15,5J, Also'*® zeigt er in ihnen, weil der Logos,  der Sohn Gottes, da ist durch das gesprochene Wort und durch dies  unmittelbar die Gemüter bewegt, den Vater und spricht Trost zu und  gibt den Heiligen Geist. [289] Über diese Anwesenheit in der Kirche,  das heißt, in den Heiligen selbst, und über das Reich Gottes und  Christi müssen die Menschen sorgfältig belehrt werden. Es wird näm-  lich im eigentlichen Sinne das Reich Christi genannt. Auch wenn näm-  lich der ewige Vater die Menschen sowohl beruft als auch heiligt, so  geschieht das dennoch unmittelbar durch den Sohn als das unmittel-  bar im Gottesdienst wirksame Wort. Später wird er das Reich Gott und  dem Vater übergeben, das heißt, wenn sich Gott öÖffentlich zeigen  wird, nicht durch den Gottesdienst.  4. Ich möchte, daß das Emporheben (die Elevatio) und Aufbe-  wahren des Brotes ganz und gar unterlassen wird.  5. Über den Kanon der Messe. Der papistische Kanon muß aufge-  geben werden. Daß ihr aber vor der Kommunion ein Gebet sprecht  und die Danksagung, das ist in Ordnung. Ich habe in dem Mecklen-  burger Buch in dem Teil, wo der Ritus der Abendmahls (steht), näm-  lich bei der sogenannten Agende,'”” das Gebet, die Danksagung, das  Bekenntnis der Sünden, die Absolution und die Worte des Glaubens,  der die Verheißung zuwendet, zusammenfassend dargestellt, wei  |158  der Herr gewiß beim Vollzug des Sakramentes will, daß an seine  Wohltaten erinnert wird, daß er angerufen wird und daß ihm Dank  gesagt wird. Er will nicht, daß nur eine äußere Zeremonie den Augen  vorgeführt wird, er will nicht, daß es nur stumme'®® Gebärden gibt. Ihr  könnt in das Mecklenburger Buch schauen.  6. Über die Kleidung (der Priester), über die Kerzen, über die Pro-  zession oder die Anrufung toter Menschen streite ich nicht. Und ich  möchte nicht, daß fromme Geistliche wegen der Streitigkeiten um  solche Dinge vertrieben werden, deren Ausübung offensichtlich frei ist.  Und ich zweifle nicht, daß Ihr der Gemeinde den Unterschied zwi-  schen notwendigen Dingen und menschlichen Gebräuchen oft erklärt.  7. Die Einkünfte aus Priesterämtem besitzt man rechtmäßig, meine  ich, wenn Ihr davon keine Winkelpriester anstellt, die für Euch gottlose  Opfer darbringen. Denn weil jene Einkünfte der Kirche gehören, habt  156  A, B, H und W 841 haben „ego“. „Ergo“ ist eine Konjektur von Löffler. Vgl. aber  auch die Fortsetzung bei Jh 15,5: qui manet in me, et ego in eo, hic fert fructum  157  multum.  158  Vgl. Emil Sehling (wie Anm. 154), S. 197 ff.  159  H und W 842: quia recte vult fieri Dominus recordationem ...  A: mutos, nicht: multos. Vgl. mutos gestus auf S. 75 [247] und gesticulationibus  mutis S. 99 [269]. - Vgl. aber auch H und W 842: multos.  120MUTtOS, nıcht: multos. Vgl MUTOS tu. auf 75 un:! gesticulationibus

muhHhs 99 Vgl ber uch un: 842 multos.
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Ihr SIE eC Im BesitzZ, die Ihr der wahren Kırche lent, wıe e0org,
der urs' Vor Anhalt, rechtmäßig die Einkünfte seınes Priesteramtes
esa weIıl er doch die Ausbreitung des Evangeliums und die Studien
getreulich Oörderte und keine Winkelpriester anstellte, die gottliose
pfer darbrachten

asselbe en Iich üuber die olle der Einkünfte Jenen!®®
nämlich werden die kKirchlic Benefizien eigentlich geschuldet, die
den Schulen und Kırchen Uurc Lehren dienen, NIC den faulen BAUuU-
chen wohl!!

Philipp Melanc  on

In dieser SIN als Ifromme und gelehrte Schulmeister YJEWESEN
Gabriel Mattenklot, der später ekreiar des Fürsten Vorn Jülıch WUT-
de‚161 eorg Schnekamp, *”“ agıister eorg Vogelmann, ' onannes

oden(Ius). Nach dem Tode des Dekans nion enmeler
wurde onNnannes Kirchhoff'”, Pastor und Kanoniker, In seIıne Osilııon
ewählt, der viel eld zusammenträgt und en reicher Euklıo Ist ange
nat er SIcCh NIC testgelegt, später hat er sıch Irgendwie evangelisch
ezelgt.

161
Das Folgende bis Z.U[XE Unterschrift fehlt un! Der ext nach un:! 847
Als Rektor 1ın Bielefeld ist L1UT durch Hamelmann bekannt Vgl Löffler (wıe

162
In Anm 3) 290, Anm.
Ebd
Ebd Anm.
Vgl 104
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